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VORBEMERKUNGEN. 


Im unmittelbaren Anschlusse an das im ersten Teile meiner 
‚Shauri-Studien‘! zur Lautlehre und zum Nomen im engeren 
Sinne (Substantivum und Adjektivum) Vorgebrachte behandle 
ich hier im zweiten Teile das Verbum und die übrigen Rede- 
teile, nämlich das Pronomen und das Numerale, sowie die Parti- 
keln. Auch hier werden wir überall so viele Unterschiede fin- 
den, daß wir das Shauri nur als Schwestersprache des Mehri, 
nicht aber als bloßen Dialekt dieses letzteren ansprechen können. 

Beim Verbum liegen etliche ganz bedeutende Unterschiede 
vor, die immer wieder zur Geltung kommen, wenn auch das 
Shauri im großen und ganzen vieles bloß vereinfacht hat, das 
im Mehri noch recht kompliziert vorliegt. Besonders interessant 
ist es wohl, daß das Shauri sehr oft die einfachste Verbalform, 
nämlich die 3. P. Sg. g. m. des Perfekts, geradezu als Stamm 
behandelt und diesen talequale mit den Flexionselementen nicht 
bloß des Perfekts, sondern auch des Imperfekts bekleidet — ins- 
besondere bei vielen schwachen Wurzeln hat diese Bildungsart 
stark um sich gegriffen. Auch auf pronominalem Gebiete ist 
das Shauri nicht etwa bloß ein Dialekt des Mehri, und was die 
Zahlwörter betrifft, so trennen diese ebenso die beiden Sprachen, 
genau genommen, nicht bloß in lautlicher Beziehung. Seine eigenen 
Wege ist das Shauri auch im Bereiche der Partikeln gegangen, 
kurz es wird sich auch aus dem vorliegenden Versuche, das 


1 S. Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
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Zeitwort, das Fürwort, das Zahlwort und die übrigen weder 
dem Nomen, noch dem Verbum zuzuzählenden Redeteile vom 
Standpunkte des Mehri und der übrigen semitischen Sprachen 
aus in formeller Hinsicht zu durchforschen, jedenfalls dieselbe 
'Schlußfolgerung ergeben, die schon dem ersten Teil der vor- 
liegenden Shauri-Studien nicht abgesprochen werden kann, näm- 
lich die, daß das eigentümliche semitische Idiom in den Bergen 
von Dofär am Persischen Meerbusen dem Mehri nicht unter- 
geordnet, sondern ihm nur als seitlicher Verwandter verglichen 
werden darf. 
Ebenso wie dem ersten Teile werden auch diesem zweiten 
noch diverse Nachträge und ein das hier verarbeitete Wort- 
materiale aus den anderen semitischen Sprachen enthaltender 
Index angeschlossen werden. 


A. Zum Verbum. 


1. Das Verbum des Shauri schlie?t sich in seiner Flexion 
und auch in seiner Stammbildung enge ans Mehri an, weicht 
aber im einzelnen doch so weit ab, daß das Shauri sich auch 
hier als velbständige Sprache zeigen kann. So kennt das Shauri 
beispielsweise weder im Perfektum noch im Imperfektum eine 
Endung -em für die 3. (rsp. im Imperfektum auch 2.) P. Pl. g. m., 
läßt hingegen die 3. P. Pl. g. f. des Perfektums auf en auslau- 
ten, während im Mehri diese Form der Endung -en entbehrt 
und so mit der 3. P. Š. g. m. des Perfektums zusammenfällt. 
Bei der Stammbildung finden wir vor allem im Kausativum 
nicht das dem Mehri charakteristische Präfix ha-, sondern — 
wenn überhaupt ein Präfix nachweisbar ist — nur einfach a- (e-). 
Auch müssen wir im Shauri mit Rücksicht auf etliche diesem 
Idiome eigene Lautgesetze, vgl. besonders $ 5, unter den verbis 
firmis noch einige neue Kategorien aufstellen, denen oft recht 
eigenartige Formen zukommen. 

2. Die im Mehri an den verbis firmis zu konstatierenden 
dreierlei Formen für die 3. P. Sg. g. m. des Perfektums, 
nämlich 1. transitiv — ketöb, 2. intransitiv — kiteb und 3. mediae 
gutturalis — keteb lassen sich auch im Shauri wiederfinden, 
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und zwar nach den Lautgesetzen verändert, also unter Kürzung 
der Längen, aber unter Beibehaltung des Tones und der Vokal- 
färbung als ketob, kiteb und keteb. Betrachten wir Beispiele für 
jede dieser drei Arten des Perfektums:- 

a) Transitiv ketób (natürlich auch mit a statt e als katob, 
dann einsilbig als ktob, ferner mit Vokalharmonie als kotob, 
schließlich auch als ktob mit Vorschlagsvokal, aber nie mit 
Diphthong du oder ou statt d vorkommend — doch kann statt 
d auch ú eintreten), z. B. (ketob) bedor ‚zerreißen‘, mh. bedör; 
beróz ‚auftreten, erscheinen, sich zeigen,‘ ar. 3,2; delöf ‚sprin- 
gen‘, mh. delüf; derot ‚farzen‘, ar. bo, aber mh. daröt ‚traben‘; 
ferók ‚reiben‘, ar. 53; geröf ‚auskehren‘, ar. 255 ‚wegschau- 
feln‘; hegós ‚an etwas denken, nachdenken, seufzen‘, mh. htjôs 
(hujös), ar. së: heróg ‚reden‘, mh. hirüj, cf. ar. ¿43% ‚zu 
no vortragen‘; herot ‚absteigen, landen‘, cf. ar. 335, hebr. 

; kelot ‚erzählen‘, mh. kelöt; gerös (geröd) ‚kneifen, zwicken‘, 
mh garöz, ar. 5» dod së: legóf ‚packen, ergreifen‘, aber iih: 
intransitiv lögef, während mh. transitiv legüf ‚abhauen‘ bedeutet, 
ar. AÙ ‚rasch ergreifen und wegnehmen‘; lesók ‚haften‘ (so mit s 
und k), ef. ar. de) und 5 55); meröt ‚glühen‘, aber mh. intran- 
sitiv möret; sefór ‚pfeifen‘, ar. 50; šeróq ‚stehlen‘, s. I, 8 20 
= mh. KE ar. x; seróf ‚anzünden, brennen‘, cf. habe, Ad 
‚brennen, verbrennen‘; $erög ‚kämmen‘, mischn. op, syr. o; 
„Flachs auskämmen, hecheln‘ (gp ‚gehechelt‘), auch ‚aufgehen 
(Sonne), ar. 3,& — (katób) gadol ‚tragen‘, aber mh. intransitiv 
jáydel (= gidel), cf. ar. Ms; gafol ‚unbeachtet lassen, sorglos 
` sein‘, aber mh. intransitiv ġáyfel (= fel), ar. $$$; ġaróq er- 
Kukon, aber mh. intransitiv ġáyreg, ar. (5 d hagon ‚sich ver- 
neigen, sich bücken‘, ar. => ‚gekrümmt sein‘ und = ‚biegen, 
krümmen‘; harog en mh. heyreq ‚verbrennen‘ (intr.), 
ar. >= ‚anzünden‘ und &;> ‚brennen, verbrannt werden‘; 
hazóq festbinden‘ „ar. Š E hebr. pin E EEN umsehnüren, 
umgürten,‘ syr. ©; harög ‚sterben‘ (nur diese Wurzel ist im 
Shauri für ‚sterben‘ im Gebrauche, nicht mwt, wie mh. mót = 
ar. Col und sq. sdme = ar. +), aber mh. haröj und ar. c = 
‚hinausgehen‘ (im Shauri wie ‚decessit‘); qasór ‚schälen‘, mh. 
gesör, ar. véi: talób ‚verlangen, fordern‘, ar. Ab, mh. talöb 
auch ‚betteln‘ (im Mh.) — (ktob) dfor flechten‘, mh. daför, 
ar. A; hdor ‚ein Loch machen‘, cf. $b. Räder ‚Höhle‘, ar. 5s; 
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kfo$ ‚treiben‘; nfod ‚schütteln‘, mh. mföd, ar. 3; nkod ‚fallen‘, 
ef. ar. À< ari sein und Dichte Gutes an sich haben, iinit 
sein‘, etwa wie ar. bis ‚fallen, verfallen‘, K£, ‚Ausschuß, Ab- 
fälle, Fehler, Schaden‘, vgl. auch sh. mengüd (so M. mit q) 
‚Schande, Schmach‘ I, Š 37a; nsog ‚zerren‘, etwa doch zu ar. 
< we und hebr. w) (hiph. ‚fassen lassen,» erreichen usw.); 
ngor ‚schauen‘, ar. 555; sqof ‚dasitzen‘ (so M. zuerst mit q im 
Ms., und zwar fast überall, dann q in K verbessert), auch ‚ir- 
gendwo verweilen, sich hinsetzen‘, Synonym von mh. thoulúl, 
vielleicht zu ar. ai ‚Dach‘, also. ‚sich beherbergen‘; šfok ‚hei- 
raten‘ (so M. zuerst mit k im Ms., und zwar fast überall, dann 
k in q verbessert), sekundär aus mh. sfüköt ‚sie heiratete‘ (Kaus.- 
Reflexivum von fwk, cf. Mehri-Studien II, 8 87), im Shauri auch 
vom Manne gebraucht, also im Shauri auch — mh. härüs; stor 
‚zerreißen‘ (so auch mh. str oder str), ar. +Ë in zwei gleiche 
Teile teilen‘, a = Së — (kotob) golug ‚sehen‘, mh. ġalóq; 
jordf ‚schöpfen, anhäufen‘, mh. garöf, ar. (558; horog , sterben‘ 
neben karóg, s. oben; goude ‚(er)jagen‘, mh. ganös, ar. 45; 
nofos am späten Nachmittage weiterziehen‘, mh. mfos — (mit 
Vorschlagsvokal) ingds = ngoś ‚schütteln‘, cf. ar. 283 ‚das 
Wild aufjagen‘ GA, also eig. ‚aufrütteln‘; intóf ‚träufeln‘, ar. 
Áb, cf. mh. ntaföt ‚Tropfen‘ = ar. dibi; ú = nbot schlür- 
fen‘, wohl = ar. ke (also mit t = f) ‚Wasser oder Schweiß 
EEN (Tuch, Schwamm, Boden)‘, — (mit ú statt ó, speziell 
bei verbis tertiae m, s. § 5, 2 c). | 

b) Intransitiv kíteb (manchmal auch keteb, ketib und mit 
Vokalharmonie kitib), z. B. (kiteb) bisel ‚reifen, gar werden‘, 
cf. mh. behel ‚rotglühend werden‘, behel ‚gar‘ (vom Essen), behêl 
‚reif‘, zu äth. MAA: ‚coctus est, maturuit‘, hebr. bes ‚kochen 
(intr.), reif werden‘, syr. ao, ass. baslu Be biter (neben bier) 
‚fischen, (Fische) fangen‘, mh. biter (sekundäre Bildung aus dem 
Reflexivum von br, cf. Mehri-Studien II, S. 147 (zu 8 6); fireg 
‚sich fürchten‘, ar. (5,9 (=& 2); giser ‚können‘, cf. ar. „= ‚wagen‘; 
hilem ‚träumen‘ (neben trans. helúm), mh. háylem, ar. As äth. 
dhap :; mireg ‚krank sein (werden), mh. mired, ar. Sr; tilef 
‚hungern, hundre sein‘, ar. A ‚zugrunde ‚gehen, verderben, 
umkommen‘, mh. telef (= tef) — ar. — zu šh. tilef, wie 
‚sterben‘ zu engl. to starve — (kéteb) beleg (auch bileg und 
seltener auch dleg = wéleġ == belej) aplangen, gelangen, er- 
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reichen‘, ar. À; fereh ‚sich freuen‘, mh. fireh, ar. £ 5; feten 
‚sich erinnern, gedenken‘, mh. fetan, ar. bš; geden "sich er- 
laran. mh. jáydan (= giden), aber sq. 'ódan ‚lieben‘, cf. ar. 
e>) SS syr. d — (ketib) gerib ‚sich nähern‘, gih. qáyreb 
(= gêreb), ar. L$ — (kitib) hílif (auch Mier ‚nachfolgen‘, 
mh. transitiv kalôf, ar. als; ríkið ‚reiten‘, mh. ríkeb, ar. IS). 
Anm. Viele dem Sinne nach transitive Verba erscheinen im Shauri, 
und zwar wenigstens in der 3. P. Sg. g. m., in der Form von keteb, oft neben 
ketob, z. B. 3erek ‚machen, tun‘, EE von mh. ¿mel (ar. Jæ) Beben 
seltenerem gerok; feteh ( fiteh) , öffnen‘ neben /tah und ftoh, mh. ftöh, ar. 
geleg ‚sehen, sich umsehen um etwas, es suchen‘ (men), mh. galög; häsal e 
werben‘, aber mh. Steig.-St. hözel, ar. as; leteg ‚töten‘ (neben ltag § 2 c), 
mh. letög, et ar. Š oder zu ar. Eð, stechen (Skorpion), beiBen (Schlange)'; 
rizah ‚stampfen‘, cf. ar. ` F und z ‚zerschlagen, zerbrechen (Stein, Nüsse)‘ 
u. dgl. In diesen Fällen ist, meinem Dafürhalten nach, kéteb aus dem ‚Stamme‘ 


ketb, der im Indikativ yiketd, d. i. der ursprünglichen Form des Indikativs 
der Transitiven erscheint, entstanden; cf. im folgenden unter NB. 


e) Mediae gutturalis keteb (auch teb, katab, ktab und 
ketab), z. B. (keteb) keheb ‚rasten, zur Rast kommen‘, mh. kaheb 
(neben nüka) ‚kommen‘ — (kteb) bġed ‚hassen‘, mh. bagad, 
ar. a; bher ‚räuchern‘ (eventuell als Kausativum zu fassen = 
ebher, cf. mh. hubcháur, aber ar. 55); fheb ‚losgehen (Flinte)‘; 
fhes ‚drehen (Strick)‘, et fhás, f. ar. ums ‚etwas aus der 
Hand lecken‘; met ‚ausstrecken‘, ar. bae ‚dehnen, strecken‘; 
nher ‚anschreien‘, ar. „£> ‚schreiend verjagen‘ (auch nhes, wohl 
über nhe£, cf. ar. SØ); rhen ‚verpfänden‘, mh. Kaus. herhün, 
ar. a, — (kat áb) qahár ‚lecken‘; tahdn (neben than) ‚mahlen‘, 
mh. tahän, ar. Sb — (ktab) dhak ‚lachen‘, mh. dahäk, ar. 
=S; khaf ‚irregehen‘, cf. ar. Aen? ‚den Schuh vertreten‘; lhak 
lecken’ hebr. mb, ar. Kal ‚lecken‘ (Honig ais); kál ein- 
holen, erreichen‘, mh. laháq, ar. $=); mkan peinigen‘, ar. ý= 
‚heimsuchen, peiin: ; mhas ‚reiben‘, mh. mahê$ (in transitiver 
Form!) ‚aufstreichen‘; ngal ‚schwitzen‘, mh. fijál; nhat (nhat) 
‚schütten‘, ef. ar. Lc ‚einzeln herausnehmen‘ (Datteln aus dem 
Sacke), ar. baas ‚die Nase reinigen, sich schneuzen‘; shab ‚schmer- 
zen‘; ; tjak , stadken bleiben‘; zkar (shar) ‚brandmarken‘, mh. zahär, 
ar. =; zhar a cf. ar. 57 shaq ‚hineinstecken‘, of. 

`. ¿=b ‚dem Zicklein den Holzknebel Ale in den Mund 
2. um es am Saugen zu verhindern‘; shal ‚gießen‘, cf. ar. 
Jal ‚klären, reinigen (den Wein), melken‘; $han ‚befrachten; 
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ausrüsten (ein Schiff)‘, mh. shán ‚Waren aufladen‘, ar. G — 
(kret db) hegär ‚gehen, wandern,‘ cf. ar. „la; s. auch 8 9a. 


Anm. 1. Viele Verba, die nicht mediae gutturalis sind, zeigen sich 
im Shauri, und zwar wenigstens in der 3. P. Sg. g. m. (oft neben ketcd) in 
der Form von keteb, z. B. hereg ‚reden‘ neben herög, mh. herfj, ar. E yÐ ‚zu 
wortreich vortragen‘; heret ‚hinuntergehen‘ neben heröt, Synonym von mh. 
kaföd und ar. J, etymologisch wohl zu ar. 259) hebr. 7"; £enéq auf. 
hängen‘, ar. ES — (auch Zb, also in Leid die zweite Silbe betont N); 
bter Bechen (neben biter); dker (neben dkor) ‚gedenken‘, mh. dukür (= da- 
kör), ar. 555; ksef ‚aufdecken‘, mh. kesöf, ar. RES ; ndef ‚ausbreiten‘ (even- 
tuell als Kausativum zu fassen = endef, cf. mh. hendduf; s. § 10); nfik bla- 
sen‘, mh. mföh, ar. Zéi sgef ‚dasitzen‘ usw. neben sgof, s. oben; Ate: ‚spalten‘ 
(so M. mit 5) — (ebënso kateb) gafer ‚verzeihen‘, mh. gafır, ar. Tas; haleg ‚bei- 
wohnen‘ (einer Frau) neben halög; hazen ‚trauern‘ (ev. als Kaus. zu fassen), 
mh. hazün (ist Kausativ = hahzün), ar. V> — (ktab) fsal ‚entscheiden‘ neben 
fesol, ar. JS; htar ‚nachsinnen!‘, ar. ba; tag töten‘, mh letög, cf. ar. j 
usw.; msah ‚streichen‘, mh. mesöh ‚abwischen‘, ar. gu 

Anm. 2. Dafür tauchen im Shauri auch manche mediae gutturalis, 
und zwar wenigstens in der 3. P. Sg. g. m., in der Form der Transitiven 
auf, z. B. dhol ‚pissen‘, s. § 3b; šhol ‚verdienen‘, sekundär als 3hl gebildet 
aus mh. šghól, dem Kaus.-Refl. von whl = ar. Jei, cf. Mehri-Studien II, 
8 78; Aber ‚trinken‘, cf. mh. $höf ‚süße Milch‘, ar. AL ‚gewässerte Milch‘; 
thof ‚gegen Abend heimkehren‘, sekundär aus dem Imperfekt von mh. wäthaf 
‚in der Nachmittagszeit gehen‘, d. i. yithöf; ef. Mehri-Studien II, 8 77. 


Anm.3. Viele Wurzeln lassen sich in der 3. P. Sg. g. m. des Perfek- 
tums — in dem vor mir liegenden Materiale — nicht nachweisen, insbeson- 
ders viele Entlehnungen aus dem Arabischen wie dfn ‚bestatten‘, ar. 559, 
grs ‚bloßstellen‘, ar. o >= (bes. II), atb ‚stoßen‘, ar. b), rgs ‚tämzen‘, ar. 
RS, U. dgl. Manches mag vom Gewährsmann gedankenlos gebraucht worden 
sein, wie z. B. einmal kl in e’ökil ‚ich esse‘, eine Shauri-Form vom arabi- 
schen l. | 

NB. Wie erklärt es sich nun, daß das Perfekt — wenig- 
stens in der 3. P. Sg. g. m. — bei manchen Verben in der Form 
von ketöb und in der von keteb, s. oben b, Anm., sowie in der 
von keteb vorkommt? Ich denke, daß die in der Erzählung 
ungemein häufig gebrauchte Anknüpfung eines Satzes an einen 
andern mittels be- ‚und‘, dem das Verbum folgt, und zwar am 
häufigsten die 3. P. Sg. g. masculini, aber nicht des Perfekts, 
sondern des Imperfekts daran Schuld ist. Das be- ‚und‘ scheint 
mir dabei in den Fällen, an die ich denke, die Rolle eines hebräi- 
schen Waw consecutivum zu haben und das in der Aussprache 
zustandekommende gleiche Aussehen von be- + ketob und be- + yi- 
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ketb, rsp. yıkteb dürfte die Verwirrung angerichtet haben. ‚Und 
er hat geschrieben‘ kann im Shauri ausgedrückt werden 1. durch 
be-ketöb — +, aber auch 2. durch be-yiketb, rsp. be-yikteb ana". 
Diese Imperfekt-Formen werden aber meistens eketb (= yeketb), 
rsp. ekteb (= yekteb) gesprochen und weiter wird das e von be 
apostrophiert, so daß dafür beketb, rsp. betkeb entsteht. So wie 
beketób = As in be-ketób geteilt wird, teilt die Sprache auch 
beketb, rsp. bekteb fälschlich in be-ketb, resp. be-kteb statt richtig 
in b-eketb und b-ekteb und glaubt nun in ketb, rsp. kteb ein dem 
ketob gleichbedeutendes Perfekt vor sich zu haben. Beispiele 
hiefür werden sich im dritten Teile dieser Studien ‚Zu ausge- 
wählten Texten‘ fast auf jeder Seite finden lassen. Aus dem 
eben besprochenen Vorgang erklären sich auch Perfekt-Neben- 
formen bei den nicht zu den verbis firmis gehörigen Kategorien 
von Zeitwörtern. 


3. Ebenso wie wir die drei einfachsten Perfekt-Formen 

des Mehri: ketöb, kiteb und ketöb im Shauri als ketob, kiteb 
. und keteb wiedergefunden haben, treffen wir hier auch die dazu- 
gehörigen Imperfekt-Formen des Mehri, nämlich den Indikativ 
yiköteb und den Subjunktiv yikteb zum Perfekt der Transitiven 
(ketöb), dann den Indikativ-Subjunktiv yiktôb zum Perfekt der 
Intransitiven (kêteb) und der mediae gutturalis (ketëb), und zwar 
unter Verkürzung der Länge und Beibehaltung der Vokalfärbung 
als yikdteb, yikteb und yiktób, doch ist der Gebrauch dieser 
Imperfekt-Formen, zu denen im Shauri auch noch die Grund- 
form von mh. yıköteb, d. i. yikátb (oder auch yıketb) hinzu- 
kommt, hier im Shauri durchaus nicht an so strenge Regeln 
gebunden, wie sie das Mehri kennt und konsequent durchführt. 
Es ist im Gegenteil so, als ob die Shauri-Sprache den Zusammen- 
hang, oder besser gesagt, die Zusammengehörigkeit von Perfekt- 
und Imperfekt-Formen nicht kennen würde, ja, das Shauri sub- 
stituiert den Indikativ der Transitiven — yiköteb — sehr häufig, 
wenn nicht meistens durch den dazugehörigen Subjunktiv — 
yikteb, wiewohl es sich des subjunktivischen Charakters dieses 
yikteb gewiß bewußt ist, indem es dieses yikteb, wo es Sub- 
junktiv sein muß, nie durch den Indikativ yikoteb ersetzt. 


a) Was yikoteb — yikteb betrifft, so kommt die erstere 
Form — eigentlich Indikativ der Transitiven der Form ketob — 
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verhältnismäßig nicht allzu häufig vor!, z. B. ftoh ‚öffnen‘ — (Ind.) 
ıfoth (= yefoteh); garob (jorob) ‚erkennen, kennen, verstehen‘, 
mh. jaröb, ar. $s — (Ind.) ijöreb; herög ‚reden‘ — ihoreg; 
hfor ‚graben‘, mh. hafür, ar. &> — (Ind.) ihöfer; helob ‚melken‘, 
mh. halöb, ar. Am — (Ind.) yelolib; legdt ‚aufklauben‘, mh. le- 
gat, ar. hí — (Ind.) yilúget; nfod ‚schütteln‘, mh. mföd, ar. 
säi — (Ind.) inúfid (3. P. Sg. g. f. tenúfed) neben yinfed. Viel 
häufiger findet sich der ursprüngliche Subjunktiv yikteb, und 
zwar promiscue als Subjunktiv und Indikativ, z. B. bedor ‚säen‘, 
ar. jas — (Subj. und Ind.) ibdér; htol ‚binden‘, cf. hebr. "app 
‚Windel‘ und epp ‚Verband‘ — (Subj. und Ind.) yahtel; hetor 
‚hinabgehen‘, cf. mh. höter ‚Tal‘, aber auch ar. ,&>, bes. VII 
Ae) ‚sich herablassen, herabsteigen‘ — (Subj. und Ind.) ihter; 


! Die durchgängige Bezeichnung der 2. (und oft auch schon der 3.!) Person 
Sg. g. fem. des Imperfektums mittelst í (und zwar im Shauri nicht nur 
anstatt ó, wie im Mehri in der 2. P. Sg. g. fem. tekiteb und tektil zu ye- 
kóteb und yektöb) ist geradezu zu einem charakteristischen Merkmale des 
Shauri geworden, indem es tekiteb und tektib auch zu yiketeb und yikteb 
bildet und diese allgemeine Bildung des Femininums auch auf andere 
Arten von Wurzeln und auch auf die abgeleiteten Stämme übergreifen 
läßt. So z. B. wie von yikoteb, und zwar zunächst 2. P. Sg. g. f.: delof 
‚springen‘ — tedilef (3. P. Sg. g. f. tedolif, also zu yedolif neben idlef); 
fiteh ‚öffnen‘ — tefiteh; nfih ‚blasen‘ — tenifeh (3. P. Sg. g. f. tenufeh, 
also zu yenüfeh neben yinfdh) und gleichzeitig auch 3. P. Sg. g. f.; rizah 
‚stampfen‘ — terizah (3. P. Sg. g. m. yirzah) — wie von yiktob, aber auch 
von yikteb, und zwar zunächst wieder 2. P. Sg. g. f.: fedol ‚anschwellen‘, 
ef. ar. os — tefdil (3. P. Sg. g. f. tfdél, m. dd: geröf ‚kehren‘ — tig- 
rif; hazen ‚traurig sein‘ — lihzin; genim ‚füttern‘ — tigqnim; lesok ‚haften‘ 
— tilsik; Bag ‚töten! — tiltig (zu yeltdg neben yeloteg); mjel ‚senden! — 
timtíl, intof ‚tröpfeln — tintif; rekot ‚treten‘ — tirkit (zu irkét); sefor 
‚pfeifen‘ — tisftr und gleichzeitig auch 3. P. Sg. g. f.; garoq ‚ertrinken‘ 
— tgerig (zu ygeréq); qasor ‚schälen‘ — tegsir; sqof ‚sitzen‘ — tsqif; tgor 
(neben tüger, cf. § 9 a) ‚handeln, Handel treiben‘ — ttegir; Zerdg ‚auf- 
gehen‘ (Sonne) — t$erig u. dgl. Aber auch z. B. von mediae b, s. 8 5, 
1b, wie von ger ‚begegnen‘ (aus gber) — tegir (aus Legbir); her ‚vor 
Kälte zittern, frieren‘ (aus heber oder bier, mh. háyber) — tehir (aus 
tehbir) — ferner von abgeleiteten Stämmen, -wie vom Steig.-Einw.-St., 
s. 8 9a hürek ‚bewegen‘ — tehirik; vom Kaus.-Refl, s. 8 12, z.B. von 
ganág ‚biegen! — ¿šgünes (sogar Imperativ Sg. fem. sihbir ‚frage!‘ zu (und 
statt) m. Zdbber von šhber (šahbér) — so auch von massiven, z. B. ‘es 
‚ich erheben‘ — ta‘$i$; hell ‚wohnen‘ — thalil; hess ‚fühlen‘ — thasis 
(dazu 3. P. Sg. g. f. tahsos! mehrisierend, cf. 8 13) — sogar von vier- 
radikaligen, s. 8 18, wie sergod ‚tanzen‘ — Lsirgid. 
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geddf ‚rudern‘, ar. ds — (Subj. und Ind.) igdef; qasór 
‚schälen‘, mh. gesör, ar. 4$ — (Subj. und Ind.) igser; rekot 
‚treten‘ (so mit t, aber merkidot ‚Fußtritt‘ L § 42d mit Ø), cf. 
ar. $; — (Subj. und Ind.) irket; telok ‚leiten, führen‘, etwa 
mit mh. atelük ‚reisen‘ verwandt (mh. Jk = hebr. 75), rsp. 
sekundär daraus entstanden — (Subj. und Ind.) yitlek. 


Anm. 1. Oft kommen yikrteb und yiktéb nebeneinander ohne Unter- 
schied für denselben Indikativ-Modus vor; so wird in den Wörterverzeich- 
nissen D. H. v. Müllers insbesondere die 3. P. Sg. g. femini häufig als tekoteh 
zitiert, während die 3. P. Sg. g. masculini als yikted erscheint, z. B. farof 
‚aufrollen‘ — itref, tetiref; delof ‚springen‘ — idlef, ledolif; nfih ‚blasen! — 
indfh, tenufeh; rizah ‚stampfen‘ — yirzdh, terizah, cf. Note zu a u. dgl. m. — 
Die Form yikteb finden wir auch zu keteh = kiteb, z. B. fereh ‚sich freuen‘ 
— Imperf. yifrah.! 

Anm. 2. Daneben finden wir nicht selten auch (den Indikativ) yi- 
kéteb (aus yikdth, yikelb), z. B. galog ‚sehen‘ — yejeley neben yejely und 
iguleg (NB. aber Imperativ gleg!) — häsal ‚erwerben‘ — yehdsal neben yehösel 
— hurög ‚sterben‘ — ihereg neben gewöhnlicherem ihirig, mit í statt é vor 
dem r — érek ‚machen, tun! — išérek neben iserk und neben seltenerem 
išórek (NB. Imperativ serk oder šérek, also yiketeb auch Subjunktiv!). 


b) yiktob kommt als Indikativ-Subjunktiv gerade zu 


dem intransitiven kiteb und zu dem mediae gutturalis ketéb 
nicht besonders oft, zu dem letztern eigentlich nur in mehri- 


sierender Art vor! Z. B. (zu kiteb) biter ‚fischen‘ — yibtor; 
rikib (rikeb) ‚reiten‘ — yerkob; tílef ‚hungern, hungrig sein‘ — 
itlof — hingegen (zu keteb von mediae gutturalis nur aus- 


nahmsweise!) z. B. bjed ‚hassen‘ — yebġód (aber in den Wörter- 
verzeichnissen das besscre yebjed); dhas ‚abziehen‘ (Haut) — 
¿dhdš; dejdr (śġar) ‚sehen, erblicken‘, etwa mit ar. >= zu- 
sammenzustellen — idgjór; dhal (neben dhol aus dem Imper- 
fektum zurückgebildet) ‚urinare‘ und auch ‚cacare‘, mh. talhil 
‚pissen‘ — yidhol 2. P. Sg. g. f. tdhil; lhaq ‚einholen‘ — yilhog 
(2. und 5. P. Sg. g. f. telhig). Gewöhnlich bildet keteb (mediae 
gutturalis) im Imperfektum (mechanisch wird keteb, rsp. kteb als 
‚Stamm‘ verwendet!) einfach yıkteb, z. B. bjed ‚hassen‘ — tbged 
(daneben mehrisierend ibġód, cf. oben); dhak ‚lachen‘ — yidldk 
(neben yidhok, in der 3. und 2. P. Sg. g. f. thik, also wie mh. 
yidhök) ; khaf irregehen‘ — ikhäf; lhef ‚schlagen‘ — ilhéf; met 
‚ausstrecken‘ — yimget, aber 3. P. Sg. g. f. timgot, 2. P. Sg. g. f. 


1 Vereinzelt so tekóteb auch zu kiteb, wie tenideh zu nideh .fortziehen‘. 
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 timiġít; ngal ‚schwitzen‘ — yingal, tingal, 2. P. Sg. g. f. tengil; 
nehág ‚spielen‘, mh. nahdj — inhäg, tinheg (= tinhig = 3. und 
2. P. Sg. g. f.); rhen ‚verpfänden‘, ar. sê, — yerhen; rhad ‚sich 
waschen, baden‘, cf. ar. >, ‚waschen‘, ebenso mh. rahád — 
yerhäd; rhal ‚fortziehen‘, ar. >, — yerhál; shab ‚schmerzen‘ 
— ishab, 2. und 3. P. Sg. g. f. tshib; than ‚mahlen‘, mh. tahán, 
ar. Gab — yithdn (neben 3. P. Sg. g. f. tetóhen — ganz stark!); 
zham ‚kommen‘, cf. 8 5, 2 c — ızhäm; shed ‚bezeugen‘, mh. śhêd, 
ar. aa — yeshed. 

Anm. Viel zahlreicher sind yiktobh-Imperfekte neben ketoh-Perfekten! 
Es ist so, als ob die Sprache die einfachste Verbalform, das Perfektum, als 
‚Stamm‘ für das Imperfektum verwendete! Z. B. btol ‚verderben, ruinieren‘, 
mh. habtoul (Kaus.), ar. Jb; — Imperf. yi-btól; bjor ‚aufgeregt sein‘, ar. b 
‚sehr munter und ausgelassen sein‘ — Imperf. i-bfor; dkor ‚gedenken‘ — 
i-dkor, 3. und 2. P. Sg. g. f. tidkir; dfor echten — i-dfor; felot (felot) fort- 
gehen, sich flüchten‘, cf. ar. [Js ‚fliehen‘, hebr. vop ‚entkommen lassen, 
retten‘, syr. 23 elapsus est, effugit, ass. balätu ‚leben‘ — Imperf. ye-flót 
(yeflöt); hador ‚sich inachtnehmen:, ar. an — Imperf. ye-hadör; hfor gra- 
ben‘ — Imperf. ya-hfor neben yekófer; haloq ‚beiwohnen einer Frau — Im- 
perf. e-halóq neben ehleg; — h$or ‚mischen‘ — Imperf. ye-h$or; qedór ‚können, 
imstande sein‘, mh. qadôr, ar. AN — Imperf. ye-qdór; gonog ‚(er)jagen' — 
Imperf. ye-gonos ; sgod ‚rauben‘ — Imperf. i-»god; sqof ‚dasitzen usw.‘ — Im- 
perf. i-sg0f; 3fok ‚heiraten‘ — Imperf. ye-$fok, auch yešfúk, daneben als Subj. 
wohl auch yesfek, aber Imperativ š/ek und fok; (ol ‚spucken‘, mh, tól, ar. 
JAS — Imperf. i-tfol; $er6g ‚kämmen; aufgehen (Sonne) — Imperf. yi-fróqg. 

NB. Hier kommt yiktöd auch als Subjunktiv vor! Nicht selten herrscht 
überhaupt große Verwirrung, z. B. gador ‚können‘ — Imperf. igador = igdor, 
3. P. Sg. g. f. teguder; in{öf ‚träufeln‘ — Imperf. infof, 3. P. Sg. g. f. tenútif u. dgl. 


4. Die Flexion der beiden Tempora wird vermittelst der 
folgenden Elemente bewerkstelligt: 
Perfekt Imperfekt 


Å m yi— 
Sing. 3. P. | f, ót EEN 
m. —k te— 
Sr E | f. —š te— 
ar, Go TP: —k e= 
m yi— 

Plur. 3. P. | I sasi R 
m. — kum te— 

n 2. P. | f. — ken te— en 
Ps — en ne— 
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Dazu ist folgendes zu bemerken: Die Endung der 3. P. Sg. 
g. f. des Perfekts -ót geht auf mh. -ôt zurück (nur bei Defekten 
wird -ót im Shauri durch -et vertreten, cf. Sogotri-Vorstudien, S. 9) 
und auch die Endungen für die 2. (m. und f.) und 1. P. Sg. sind 
dieselben wie im Mehri, hingegen weicht das Shauri von diesem 
ab 1) in der 3. P. Pl. g. m., die im Shauri keine Endung hat 
(dagegen mh. -em), so daß also hier im Shauri für die 3. P. g. 
m. beider Zahlen eine und dieselbe Form verwendet wird, dann 
2)in der 3. P. Pl. g. f., die auf en auslautet, während diese im 
Mehri (wie im Syrischen) mit der 3. P. Sg. g. m. zusammenfällt, 
und endlich 3) in der 2. P. Pl. g. m., wo das Shauri -kum (mit u) 
gebraucht, gegen mh. -kem (mit e) — vgl. bezu etúm ‚ihr‘ (m.) 
und -kum ‚euch, euer‘ gegen mh. têm und -kem, cf. 8 19. — 
Was das Imperfekt betrifft, so sind die Präfixe dieselben, die 
wir vom Mehri her kennen, wobei wieder wie im Mehri in der 
3. P. Pl. g. f. das Präfix te zu beachten ist (wie im Hebräischen 
gegen das Arabische und Äthiopische). Für yi- kommt auch 
i- (e-) vor, auch kann dieses ganz abfallen; mh. -em fehlt dem 
Shauri auch in der 3. und 2. P. Pl. g. m. des Imperfekts, ebenso 
wie in der A P. Pl. g. m. des Perfekts. 

NB. Zur Bezeichnung des genus femininum der 2. P. Sg. 
kommt noch innere Geschlechtsbezeichnung des charakteristi- 
schen ‚Stamm‘-Vokals in z hinzu, cf. S. 10, Note. 

Zur Verwendung der vorbezeichneten Flexionselemente ist 
vom Standpunkte des Mehri folgendes zu sagen: Im Perfekt 
behält das transitive ketob vor -k, -š, -en, -kum und -ken sein d 
durchgehends, also ketobk ‚du schriebst‘ gegen mh. ketábk — 
3. P. Sg. g. f. natürlich ketebot. Im Imperfekt verwandelt sich 
(wie im Mehri ó in 4) das d von tkoteb und tktób in der 2. P. 
Sg. g. f. in í, vgl. oben, Note S. 10, so daß also tekiteb und tektib 
entstehen, doch dehnt das Shauri diese Vorliebe für die innere 
Bezeichnung des genus femininum oft auch auf die 3. P. Sg. 
g. f. aus und bringt sie dann in analoger Weise (gegen das Mehri) 
auch von ikteb (iketeb) aus zur Anwendung, so daß im Shauri 
ein tekiteb, rsp. tektib auch 2. (3.) P. Sg. g. f. zu iketeb, rsp. iktéb 
sein kann. Natürlich greift diese Erscheinung auch auf den 
Imperativ über. 

Der größeren Deutlichkeit wegen stelle ich die Paradigmata 
hieher, wie man sie aus dem Gesamtmateriale erschließen kann: 
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Perfekt. 


. ketdb kiteb (keteb) keteb 
Sing. 3. P. | m | 
mng f. ketebot ketebot ketebot 
o p | m. ketóbk ki(e)tebk ketebk 
” OO | f. ketóbš kilö)tebs ketebs 
= L. p. e; ketóbk ki(E)tebk ketebk 
. ketdb ki(E)teb keteb 
Plur. 3. P. | m U 
S f. ketöben kí (é)teben keteben 
2 p | m. ketöbkum ` kí(ë)tebkum ketebkum 
— f. ketöbken ki(e)tebken ketebken 
x APE ketóben ki(e)teben keteben 
Imperfekt. 
m. yıikoteb yiktob yikteb yikéteb 
SES | f. tekuteb tektob tekteb teketeb 
2 P | m. tekoteb tektob tekteb teketeb 
i ge f. tekiteb tektíb tektib tekiteb 
5 "E e; ekóteb ektób ekteb eketeb 
(dich iktób iktéb ikéteb 
Plur. 3. P. | m. yı y y y 
R i f. tekóteben tektoben tektében tekéteben 
2 p | m. tekoteb tektob tekteb teketeb 
ú er f. teköteben tektoben tekteben teketeben 
E Pie; nekoteb nektob nekteb neketeb 


Anm. Zur Flexion des Shauri-Verbums ist anmerkungsweise noch 
zweierlei zu beachten: 

1. bisweilen finden sich für die 3. P. g. mase. Dual-Formen auf -ó, die 
umso interessanter sind, als das Mehri im Bereiche des Zeitwortes keinen 
Dual besitzt. Das Shauri stimmt mit dieser Dual-Endung -ó zum Sogotri, 
das den Dual beim Zeitwort vollständig entwickelt hat, cf. Sogotri-Vorstu- 
dien, S. 11ff. 

NB. Sh. -ó ist wohl identisch mit ar. Ú (z. B. Ls) und auch ar. lh _ 
= „l. (z. B. Subj.-Juss. LSS = SEA), Zu beachten ist, daß die in 
den Texten zu findenden Duale, nämlich: 2ilgo ‚sie beide (m.) gelangten‘ 
von bíleg; herto ‚sie beide (m.) gingen hinunter‘; ferner auch $kilto ‚sie 
beide (m.) erzählten sich‘ (Kaus.-Refl. $ 11); yiktelto ‚sie beide (m.) erzählen 
sich‘ (Refl.$ 11); gado ‚sie beide (m.) gingen‘ (primae w, $ 16) — an den 
betreffenden Stellen teils mit den gewöhnlichen Plural-Formen wechseln (die 
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sonst im Shauri gebraucht werden, auch wenn nur von zweien die Rede 
ist!), teils durch solche glossiert werden. 

2. Jenes Affix -en des Mehri, das im Mehri nur beim Steigerungs-Einwir- 
kungs-Stamme verwendet wird, um den Indikativ vom Subjunktiv zu unter- 
scheiden — mh. Ind. yikdteben (= yikdtteb-en und = yikäteb-en) gegen mh. 
Subj. yikäteb (= yikdtteb und = yikäteb), wird im Shauri auch an einigen 
Formen des Grundstammes gefunden, z. B. ibditören in d-ibitoren ‚Fischer‘, 
wtl. ‚einer, der Bescht, s. I, $ 36, Anm. (aber sonst er fischt‘ = ibitór; vgl. 
auch d-ihöoz ‚Bäcker‘, d-ihor ‚Bettler‘ u. dgl., sonst immer ohne -en!); (o oin 
‚sie will‘ und na‘gin ‚wir wollen‘, aus ta'géb-en, rsp. ao géien (mit Rücksicht 
auf I, 8 12, also ta'gin aus ta'géb-en, wohl über ta'gêy-en, rsp. na gin aus 
na'geb-en über na'gey-en); titbihen ‚sie schaukelt (sich) und efedihen ‚ich 
schaukle (mich)‘; idiren ‚er geht umher‘ = ider-en (mit í für é vor dem r) 
neben dér (idär), zu ar. DÉI cf. 8 16; isiten ‚er ruft‘ und (siten ‚sie ruft‘ (auch 
Geiben ‚sie schreit‘ und isiyehen ‚sie schreit‘), cf. § 16. In anderen Fällen 
können auch Stammvermischungen vorliegen, wie z. B. hsob ‚zählen‘ — Im- 
perf. 3. P. Sg. g. m. yehösib (Grundstamm), aber 3. P. Sg. g. f. thesiben (für 
thisiben, cf. § 9a, Steig.-Einw.-Stamm, ar. Sawi) oder ngor ‚schauen‘ — 
Imperf. inozern, tenozeren, wie vom Steig.-Einw.-Stamm, cf. 8 9a. 

3. Der Konjunktiv setzt in der 3. P. Sg. und Pl. g. m. und in der 
1. P. Sg. (fast immer) ein l- vor, cf. Mehri-Studien IV, 8 49. 


5. Nach dem in I, 8 8—14 über die im Shauri dem 5 
und m zukommenden besonderen Eigenschaften Mitgeteilten 
haben wir im Shauri unter den verbis firmis, genau genommen, 
zwei neue Kategorien zu unterscheiden, nämlich verba cum b 
und verba cum m, und in jeder darauf zu achten, ob der 
erste, zweite oder dritte Radikal b, rsp. m ist. 


1. Verba cum b. 


a) Primae b: Diese zeigen ihr wurzelanlautendes b im Per- 
fektum, lassen es aber im Imperfektum mitunter verschwinden, 
z. B. *brg ‚blitzen‘, ar. š> — Imperf. tóreq ‚sie blitzt‘, aus tbóreq 
— neben teróq aus tebrög, aber auch tibrig (so mit b und í zur 
Bezeichnung des genus femininum hier auch in der 3. P.). So 
auch von Defekten, s. $ 17: tók er weint‘, von beké für ibók 
und tód er lügt‘, von bde für ibod. 

Anm. béleg ‚anlangen, gelangen, erreichen‘ wird einmal als leg no- 
tiert (aus weleg). Andrerseits finden sich unter den Verbis primae w, die sonst 
im Perfektum keine Spur des w zeigen, also zweiradikalig erscheinen, s. § 15, 
einige, die auch schon im Perfektum das w als b erhalten haben, z. B. dgt 
= mh. wgf = ar. bhs ‚wach sein‘, big = mh. wig = ar. tr ‚festhalten‘. 

b) Secundae b: Solche elidieren oder verschleifen oft ihr 
b an der zweiten Stelle der Wurzel im Perfektum und im Imper- 
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fektum und sehen dann so aus wie konkave Zeitwörfer, z. B. 
hor ‚Nachricht geben‘ für kbor, mh. habör, ar. „=; koz ‚backen‘ 
für bes, mh. haböz, ar. =; qod ‚packen‘ für gbod, aber mh. 
intransitiv gdybed, ar. 43; qor ‚begraben‘ für und neben gbor, 
mh. gabör, ar. 13; lod ‚schießen‘ für Ibod, mh. leböd; noh ‚bellen‘ 
für nbok, mh. mböh, ar. Æ; sor ‚leiden, dulden‘, cf. ar. „eo; tor 
‚zerbrechen‘ (trans.) für tbor, mh. tebör, ar. „5 SÉ hebr. "29; 
toh ‚kochen‘ für tboh, mh. taböh, ar. sab — aber auch det ‚nehmen‘ 
(neben dot für dbot) für debt, mh. daybet (= dibet), ar. baos; her 
‚frieren, kalt haben‘ für kebr, mh. háyber (= hiber) und der 
‚begegnen‘ für gber, mh. gabör; reh ‚schwimmen‘ für beh. — 
Bei der Konjugation des Perfektums wird die verschliffene Form 
der 3. P. Sg. g. m. zugrunde gelegt, z. B. heröt ‚sie gab Nach- 
richt‘; gordt ‚sie begrub‘, görek ‚ich begrub‘; lodot ‚sie schoß‘, 
lódek ‚ich schoß‘; tohot ‚sie kochte‘, fóhek ‚ich kochte‘; karót ‚sie 
fror‘, kérek ‚ich fror‘; gardt ‚sie begegnete‘; rohdt ‚sie schwamm‘, 
róhok Ach schwamm‘ — doch tritt das b andrerseits mitunter auch 
wieder hervor, wie z. B. in !bähen ‚sie (f.) kochten‘. Auch das 
Imperfektum geht auf die Formen ohne b zurück (oder läßt 
dieses ausfallen), doch kommen daneben auch Formen mit 5 
vor; am interessantesten sind die 2. (und 3.) P. Sg. g. f. mit £, 
z. B. ihoz ‚er bäckt‘, einfach = Che oder für ihboz (in d-ihoz 
‚Bäcker‘) neben ihbez; iqbór ‚er begräbt‘, aber tegor ‚sie begräbt‘, 
tegir ‚du (f.) begräbst‘ für tegbir; yelod ‚er schießt‘ und daneben 
auch yeled für yelbed, telid ‚du (f.) schießest‘ für telbid zu yelbod, 
aber auch zu yelbed; yitór ‚er zerbricht‘, tetor ‚sie zerbricht‘, tetir 
‚du (f.) zerbrichst‘; ttbáh er kocht‘, ttoh ‚sie kocht‘, ttik ‚du (f.) 
kochst‘; idöt ‚er nimmt‘ (auch im Mehri schon yidöt!) aus und 
neben yidböt (ebenso Imperativ Sg. m. debot und f. debit neben 
dot und dit, aber mh. nur döt und dout = dit aus dböt und 
dbit!); yehaber = yehber er friert‘, aber tehir ‚du (f.) frierst‘ zu 
einem yehor = yehbör; yejaber = yegber ‚er begegnet‘, aber te- 
gir ‚du (f.) begegnest‘; irók und irbáh ‚er schwimmt‘, terbah ‚sie 
schwimmt‘. So auch bei Antritt von Pronominal-Suffixen, z. B. 
led-éš ‚er schoß ihn‘ für lbed-éš; ger dë ‚er begrub ihn‘ für gber-es 
(NB. ein led-es hingegen mit dem Tone auf der ersten Silbe kann 
nur = îiléd-eš = yelbed-es, also Imperfekt mit Pron.-Suff. sein !). 
Anm. Wie man sieht, herrscht bei diesen secundae b nicht gerade 

die größte Regelmäßigkeit vor. Einigemale zeigt sich 5 im Perfektum, z. B. 
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rbot ‚er band‘, ar. bs, und bleibt auch im Imperfektum, z. B. yerbet ‚er 
bindet‘, doch sagt man roföt ‚sie band, d-eret-is ‚und er bindet sie (Sg. fir, 
Zu AS ‚abschlagen‘, ar. basu finde ich ahdet ‚ich schlage ab‘ (Subj.); zu 
sbl ‚herabfallen (vom Regen)‘, ar. Jj ‚regnen lassen‘ ein sebelöt 3. P. Se. 
g. f.; zu sbr ‚sich gedulden‘, mh. sabdör, ar. > den Subjunktiv 1. P. Sg. esber, 
die Imperative Sg. m. sier (sbor) — f. sbir; zu hbs ‚einsperren‘, mh. habós, ar. 
v>, nhos ‚wir sperren ein‘, b-ehes-i$ ‚und er sperrt ihn ein, höskum ‚ihr 
habt eingesperrt‘. Manche Wurzeln schwanken geradezu zwischen mediae 5 
und mediae w, wie z. B. set ‚schlagen (er schlug)‘, setot ‚sie schlug‘, yesuf und 
isebet ‚er schlägt‘, cf. ar. Ee ‚Peitsche‘ und blas ‚peitschen, geißeln‘, aber 
auch hebr. 629 ‚Zuchtrute, Herrscherstab‘; heben ‚verachten‘ — yeheben, gegen 


ar. “gê in KAN u. dgl., wozu auch I, $ 14 zu vergleichen ist. 

e) EH b: Bei Verben mit b als drittem Radikal ist, 
soviel ich sehe, nur die 3. P. Sg. g. f. des Perfektums zu beachten, 
in welcher das b vor -ót verschwindet, z. B. gerót ‚sie versuchte‘ 
von gerob, ar. pœ; dalot ‚sie schlug aus, verweigerte‘ von 
galdb, cf. ar. Ás ‚überwältigen‘; jardt ‚sie erkannte‘ von gardb, 
s. Š. 10 oben; ġasót ‚sie raubte‘ von dasob, mh. gasöb, ar. as; 
hsot ‚sie zählte‘ von ksob, mh. hasöb ‚zählen (rechnen)‘, ar. „u; 
haröt ‚sie verdarb‘ von krb, ar. >;=; gelöt ‚sie legte‘ von gelob, 
mh. galöb; qerót ‚sie näherte sich‘ von gerib, s. Š. T oben; selot 
‚sie wartete‘ zu selöb — yeslob, mh. stleb. 

2. Verba cum m. 

a) Primae m: Bei diesen findet gelegentliche Nasalierung 
des m statt, nachdem es den eigentlich folgenden Vokal vor sich 
genommen hat, z. B. mged ‚loben‘, ar. Ae" — Imperf. imgid, tim- 
gúd; merod (mered) ‚beauftragen‘, mh. meröt (mit t), sq. merät 
(mit £) — Imperf. yúürid aus ymöred, neben yunrod aus yemrod 
(NB. daneben Perfektum auch úñriď aus dem Imperfektum 
yünrid!); mtil (= mtel) und gëätel (= mütel, also Steigerungs- 
stamm oder = émtel = metel und dann doch Grundstamm?) 

t zu ar. $24 ‚aufrecht 
stehen (Diener vor dem Herrn)‘, VIII. ‚dem Befehle gehorchen‘, 
eig. ‚dienen, seine Aufwartung machen‘, gegen hebr. bwi her. 
schen‘, vgl. zum Bedeutungswandel auch äth. AAN: ‚senden‘, 
Ahh: ‚Diener‘ und unser ‚Dienstbote‘, sowie hebr. n3899 ‚Ge- 
schäft, Verrichtung‘ (eig. ‚Dienstleistung‘) — Imperf. yimtil (= 
yemtel) und yimtol, 3. P. Sg. g. f. tuntil!; mker ‚buttern‘ — Imperf. 
yimker er buttert‘, tútiker ‚sie buttert‘ für tmóker, 


‚schicken, senden‘, vielleicht mit £ für t 


1 Bei M. 47, 2 lies de-miel-i3 oder be-unfel-i8 st. Ber lis, rsp. be- -unfe lið. 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 179. Bd., 4. Abh. 2 
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b) Secundae m: Bei solchen tritt dasselbe Lautgesetz wie 
bei den primae m in Kraft, z. B. guis ‚untertauchen (Sonne), 
ar. mes (tr. und auch = W), 3. P. Sg. g. f. gunsot — Imperf. 
yejames, tegúñs, 2. P. Sg. g. f. tejtüs; jonz ‚winken‘, ar. 54$, 3. P. 
Sg. g. f. geñizót — Imperf. yegvnz, tegonz; honl ‚tragen, fortnehmen, 
nehmen‘ (konjugiert mit bont als Stamm: honlot, honlek usw.) 
für kmol, ar. J> — Imperf. yehonl = ye-honl (oder aus yehmol), 
tehonl, Imper. m. honl und f. hinl (mit Pronominalsuffixen henl- 
isen ‚er nahm sie (Pl. f.) aus Z\mel-isen), aber yehonl-es ‚er nimmt 
sie‘; kun ‚lauern‘, ar. S$, kunut, kutek; kuiz ‚springen‘, ar. š 
(+3 mit 5) — Imperf. ikmez, tekunz ; luns (neben lemos) ‚betasten‘, 
ar. yaw, 3. P. Sg. g. f. luñsót — Imperf. yelúñs (neben yilmes), 
teluns (telmes), 2. P. Sg. g. f. tilmis, vgl. auch sufi ‚fett sein‘, uñ 
‚glauben‘ I, 8 9, Anm. 3, NB. 2, sowie die primae °: “ofir ‚sagen‘ 
und “oil ‚arbeiten‘, $ 14. 


Anm. So erklären sich z. B. isúñr ‚er verplaudert den Abend‘ für 
ismer, cf. 1. P. Pl. nsmer zu smr, ar. y š isúñh ‚er gewährt‘ zu smh, ar. ; 
“engot ‚sie ging mitten hinein, ins Tal hinein‘ s. 8 14a Anm. (S. 29) für "megol; 
kiñt-tš er, band ihn‘, vielleicht besser gänf-t3 mit q, für qmet-í$ zu qmf, ar. hað. 

e) Tertiae m: Die transitiven Verba, deren dritter Radikal 
m ist, zeigen vor diesem ein ú statt ó, z. B. drum ‚(die Sehnen) 
durchschneiden‘ — Imperf. idórem (NB. mit Pron.-Suff. der-is = 
derm-is); gehüm ‚am Morgen werden‘, cf. mh. jeheme ‚morgen‘ — 
Imperf. ighüm (= yeghom); gzum ‚schwören‘, mh. jizôm, ar. e;> 
(und 8); hkum ‚befehlen‘, mh. kakôm, ar. „A>; hedom (auch 
hodüm) ‚dienen, arbeiten‘, mh. hadöm, ar. sas — Imperf. yihdém, 
thidem und 2. P. Sg. g. f. thedim; qenúm ‚füttern‘ — Imperf. iqnúii, 
tignin (neben tgenim und tqúnem); negúm ‚zürnen‘, mh. Agam 
— Imperf. yengüm; skum ‚in der Nacht weiterziehen, sich fort- 
machen‘, cf. hebr. Gagn, aber auch äth. Atten: : ithúm ver: 
dächtigen‘ für thum, (neu)ar. &@, sekundär von VIII. Sail — 
Imperf. ithúm. Intransitiv: hílem ‚träumen‘ (neben helium), mh. 
häylem, ar. A>. Als keteb: elgim = legem (neben iljúm = lýum) 
‚saugen‘, cf. ar. sa) ‚aus dem Munde schäumen‘, V. ‚die Lippen 
salben‘, so wohl auch *lhm ‚berühren‘ (ef. ar. (yu) — Imperf. 
yilhúm; legim = leqem ‚verschlucken‘, ar. „Æ; zham ‚kommen‘, 
vielleicht zu ar. S; ‚den Ort verändern‘, hebr. bn ‚kriechen‘ 
(ar. A> ;). Die 3. P. Sg. g. fem. des Perfektums mit Umstellung 
von -mót in ant (-ont), cf. I, § 9, lautet zu den angeführten Zeit- 
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wörtern: drunt, gehünt, gzuñt, hkuñt, hdunt, negonit, Skunt, hluñňt, 
ilgünt, legünt, zhont (zhufit, zehont), so auch “azóňt ( azúnt) ‚sie 
beschloß‘ zu “m, ar. aje; nhont ‚sie rief zu nhm, ar. &<> ‚die 
Kamele anschteien, brüllen (Löwe), schreien (Elefant) — für 
drmöt, gehmöt, gzmót usw. 

6. Von den drei Partizipien des Mehri, nämlich köteb, 
maktib und ketb-öne, kommen nur die beiden ersten als kúteb 
= ar. SW und als enktib (auch eñktéb und mektib, mekteb) 
vor, während sich von dem charakteristischen ketböne des Mehri 
im Shauri auch nicht die geringste Spur findet, indem das Shauri 
das Futurum zu umschreiben pflegt, cf. § 7. Wie im Mehri, können 
wir auch im Shauri die Form des Participium activi küteb = ar. 
Sb nur mehr vom Standpunkte des Nomens aus beurteilen 
— mit Verbalkraft finde ich sie auch im Shauri nicht. Beim Parti- 
cipium passivi mektib hingegen zeigen sich doch einige Fälle, 
die hier beim Verbum Erwähnung finden können, z. B. mekteb 
= mektib neben efiktib! ‚geschrieben‘, mh. mektib, ar. 9540; mer- 
hin ‚verpfändet‘, ar. aper magzeyl ‚gesponnen‘ zu gel, ar. Jš; 
meshäyr = meghir ‚gebrandmarkt‘ zu shr, s. S. T unten; misheyr 
‚berühmt‘, ar. „ga; mahalig ‚rasiert‘ hiq, ar. ES mahzéz 
neben a ‚abgeschlachtet‘ von kzz; mabney ‚gebaut‘ von bny 
— auch von abgeleiteten Stämmen wie eñtelím ‚bereit‘ zu tlm, rsp. 
— wlm (blm), cf. § 15; milttim ‚eingewickelt‘, cf. ar; megted 
erzürnt" zu gya, cf. ar. Kä: minqtó“ ‚abgehauen‘ (wenn ad= 
ar. iX — zu einem Niph‘ al!). 

7. Um dem Imperfektum deutlich den Sinn eines Futu- 
rums zu geben, gebraucht das Shauri ein ähnliches Mittel, wie : 
das Arabische in seinem (23% (Cao) besitzt, und zwar verwendet 
es ein unveränderliches Element dhar, das es dem Subjunktiv des 
betreffenden Zeitwortes vorsetzt (also bei der 3. P. g. m. beider 
Numeri und bei der 1. P. Sg. auch mit l-, cf. 8 4, Anm. 3, S. 15, 
z. B. ‚er wird kommen (sie m. werden kommen)‘ dhar l- Sek ER 
wirst kommen‘ dhar tezhám, ‚ich werde graben‘ dhar l-ehfor u. dgl. 

Was die Etymologie von dhar betrifft, so wollte es Müller, 
wie aus Randbemerkungen hervorgeht, mit ar. „%> ‚Zeit‘ (šh. 
deher) zusammenstellen, wozu man die Parallele ar. 3% und 
äth. AM: vergleichen könnte (beides gleichfalls ursprünglich 


t Cf. das N. pr. Eñktib = Mektüb bei M. 
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‚Zeit‘, cf. WZKM 1909, S. 407 ff.). In meiner Charakteristik 
der Shauri-Sprache habe ich, und zwar mit Rücksicht darauf, 
daß Müller statt dhar mit À später auch dhar mit À schrieb, 
die Vermutung ausgesprochen, es könnte dieses dhar mit À SE 
leicht mit äth. @*3 Z: (mit À) identiseh sein und soviel bedeuten 
als ‚später, dann‘, wobei ich mir dhr aus dem Relativum d- und 
`'hr entstanden denke, cf. Mehri-Studien, III, S. 83, Note. Eine 
dritte Möglichkeit wäre vielleicht die, daß dhar das Relativum 
und ein Überbleibsel der Vry enthält, die im Shauri ‚bitten, 
„begehren, wollen‘ bedeutet und in d-ıhör ‚Bettler‘ vorliegt, cf. 
ar. Sæ. Tatsächlich wird auch eine Konstruktion mit “ageb 
‚wollen‘ — neben der mit dhar — verwendet, z.B. “agk (aus “agbk) 
l-ezıdm ‚ich will kommen‘ = dhar l-ezıdm — ähnlich wie engl. 
you will come, neugriechisch Ja (aus JEAw) als Futurpartikel, 
neupers. gwl s> ‚wollen‘ als Hilfszeitwort zur Bildung des Futu- 
rums, z.B. Aal $l, ‚ich werde kommen‘ (eig. ‚ich will‘). 
NB. Wie bereits im vorhergehenden Paragraphen betont worden ist, 


kennt das Shauri ebensowenig wie das Soyotri eine dem Partizipium auf 
-ône des Mehri entsprechende Form! 


8. Die Ausbeute, die uns das vorhandene Shauri- Material 
an Infinitiven sedihe ist nur sehr gering. Als solche im 
engsten Sinne finde ich z. B. lóteġ (leteg) als Inf. zu letdg ‚töten‘ 
— eine gatl-Form nach I 8 23, rsp. $ 27; rhedin als Inf. auf 
-în zu rhad ‚sich waschen, baden‘, s. I 8 35. 

9. Außer dem Grundstamme haben wir im Shauri einen 
Steigerungs-Stamm, mit dem auch der Einwirkungs-Stamm for- 
mell zusammengefallen ist, dann nicht immer gleich erkennbare 
 Kausativbildungen, endlich Reflexiva und Kausativ-Reflexiva, 
welche beiden letzteren auch auf den Steigerungs-Einwirkungs- 
Stamm zurückgehen können. 

Rudimentär erhaltene Niph’al-Bildungen zeigen mingte“ ‚nbgehauen‘, 
cf. § 6, Ende, nhabelöt (auch mit’Metathesis mhalebot) ‚sie wurde schwanger‘ 
— wenn wir nicht an Entlelnungen aus dem Arabischen denken wollen 


(VII. Form ghæl und Jæ). Vgl. auch unter den mehr als dreibuchsta- 
bigen Verben das häufige inqerféd ‚zurückkehren‘ § 18. 


9a. Als Form für den Steigerungs-Einwirkungs- 
Stamm der verba firma haben wir ein dem mh. köteb = kát- 
tab(a) und kätab(a) entsprechendes küteb anzusetzen, welches 
kúteb =ar. Š und SY ist. Das Imperfektum zeigt zwei Formen: 
einen Indikativ yeküteben (mit ú) aus mh. yeköteb -+ en, welche 
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Form im Mehri mit d für ó (in drittletzter Silbe!) yekdteben 
lautet, und einen Subjunktiv yeküteb = mh. yeköteb (d. i. = ar. 
yukáttib und yukatib), welche Form yeküteb im Shauri meistens 
auch als Indikativ gebraucht wird (und mit dem Indikativ des 
Grundstammes der Transitiven yekoteb leicht verwechselt werden 
kann und wohl äuch verwechselt wird!). Man vergleiche z. B. 
(als deutliche Steigerungs-Stämme) húrek ‚bewegen‘ — Imperf. 
yehürek (Ind. und Subj., 2. P. Sg. g. f. tehirik), mh. hörek (Im- 
perf. Ind. yehäreken — Subj. yehörek), ar. 2,5; hüres ‚verleum- 
den‘, cf. ar. 4 sei ‚Streit suchen, einen herausfordern‘; kúrum 
‚ehren‘ (mit Vokalharmonie = kürem, 3. P. Sg. g. f. kerdñt, 85, Zei 
— Imperf. ikürem, mh. (Grundstamm) kiröm, ar. GŠ; súlem ‚be- 
grüßen, besuchen‘ — Imperf. yesülmen (Ind.), mh. sölem (Imperf. 
Ind. yeselemen), ar. sko; türeb ‚singen, ausrufen (in den Straßen)‘ 
— Imperf. Ind. itürben, mh. töreb (Imperf. Ind. yetärben), cf. 
ar. — b ‚zur Hochzeit durch Boten einladen lassen‘ — (als deut- 
liche Einwirkungs-Stämme) húger (aus)wandern, ar. pête; súfer 
fortreisen — Imperf. isúfer, mh. söfer, ar. 51» — daneben auch 
sfor ‚reisen‘ = süfer; tüger ‚Handel treiben‘, mh. töjer, ar. ;& Ú. 
Außerdem so: holek ‚zugrunde richten‘, so mit d notiert, ar. 
is; dann gúden ‚sich erbarmen‘, wohl Einwirkungs-Stamm, 
neben geden 82, b, S.T oben; hunk (= hünek) ‚saugen lassen‘, wohl 
Steigerungs-Stamm zu Ank, cf. ar. sis ‚Gaumen‘, is ‚kauen‘, 
hebr. ap ‚Gaumen‘; rüfed ‚packen‘, cf. maghr. rafad ‚heben, 
aufheben‘; súlef, ‚erzählen‘ — Imperf. isúlf, s. I, S. 55, Note. 


10. Das Kausativum des Shauri unterscheidet sich 
von dem des Mehri vornehmlich in zwei Punkten: 1. erscheint 
als Präfix, wo dieses sich überhaupt nachweisen läßt, d. h. wo 
es nicht abgefallen ist — nicht ha-, sondern bloß "o (e), und 
2. steht vor dem letzten Radikal nicht etwa d aus mh. ó, son- 
dern á (é). Als Schema haben wir fürs Shauri hier also ekteb 
anzusetzen gegen mh. haktöb. Dieses Perfekt ekteb, das nach 
Abfall des präfigierten e mit der Perfektform kteb (keteb) des 
Grundstammes zusammenfällt, ist wohl auch maßgebend für 
die Bildung des Imperfekts, das hier regelrecht einfach yekteb 
lautet (und zwar für beide Modi) und seinerseits wieder mit 
dem Imperfekt (eigentl. Subj.) des Grundstammes yekteb der 
Transitiven zusammenfällt, Meistens entscheidet der Kontext, 
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ob wir ein Kausativum vor uns haben oder nicht, und zwar 
weist speziell das Vorhandensein eines direkten Objekts bei 
sonst intransitiven, das zweier Objekte bei sonst einfach transi- 
tiven Zeitwörtern auf den kausativen Gebrauch! Dabei kommt 
es vor, daß auch eine andere Form des Grundstammes als 
kteb transitiv gebraucht wird! Einige Beispflele mögen hier 
Platz finden: bher ‚räuchern‘ (oder edler), cf. mh. habehdur, 
s. Mehri-Studien II, 8 29; ebrék „niederknien lassen‘ zu ar. eo 


. A #“ 2 š I 
— Impf. yebrek; hazén ‚traurig sein‘, mh. hazün = ar. Ó =N, 
nicht &,;>; esder ‚von der Tränke hinaufgehen lassen‘ zu ar. 
yao; zaharot ‚sie ging hinaus‘, aber auch = (und neben!) 


ezherót ‚sie ließ hinausgehen‘ zu zhr, ar. =b, Imperativ ezhir 
(fem.) ‚steck’ hinaus!‘; ahreg ‚ich bringe hinaus‘ zu krg, das 
sonst im Shauri ‚sterben‘ bedeutet, indem ar. &;> sonst im 
Shauri durch das Kausativ-Reflexivum von Ant vertreten wird, 
812, S. 24, das aber selber auch in kausativem Sinne gebraucht 
wird; bileg (béleġ) ‚erreichen, gelangen zu‘ — aber auch tale 
quale kausativ gebraucht, z. B. er belgek ti tos ‚wenn du mich 
sie erreichen machst‘; sfok ‚heiraten‘ (mit be-, seltener mit 
Akkusativ) — Imperf. yisfok (yisfük), aber auch = ‚heiraten 
lassen, verheiraten‘ z. B. tesfük-s to ‚du läßt sie mich heiraten‘ 
(hingegen tesfük allein ‚du heiratest‘) oder dhar l-esfek-ek b- 


‚ich werde dich heiraten lassen die oder den. . .*. 


NB. Daß ursprünglich ein Präfix a- (e-) vorlag, zeigen 
insbesondere die Verba primae w, 8 15, desgleichen auch ge- 
wisse defekte Zeitwörter, $ 17. 


11. Das Reflexivum des Shauri läßt sich an dem wie 
im Mehri immer nur infigierten Reflexiv-t erkennen. Wir kön- 
nen die drei Arten von Mehri-Reflexiven wohl auch fürs Shauri 
voraussetzen, doch gehen sie hier mit ihren Imperfekt-Formen 
ineinander über. Auch scheint die 3. P. Sg. g. m. des Perfek- 
tums oft mechanisch aus dem Imperfektum durch Weglassung 
des Präfixes ye- gebildet zu werden — und vice versa! Die 
Mehri-Form %-t-etöb liegt wohl deutlich vor z. B. in gtunl 
‚einem eine Gefälligkeit erweisen, so gut sein‘ aus gtmol, mh. 
jitemäl, hdr.-ar. tajdmmal, soviel als ar. Ja; hterók ‚sich 
bewegen‘ zu hürek ‚bewegen‘, ar. $5 rsp. d ve: getelob ‚sich 
verwandeln‘, aber mh. gäteleb, zu ar. cala; (i)ntfot (= ntefot) 
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‚sich schneuzen, schnauben‘, cf. ar. 635 niesen (Ziege)‘; (i)ntegol 
(= ntegol) ‚wählen‘, mh. ntegdul ‚auswählen‘, hdr.-ar. tenággal. 
Die beiden anderen Mehri-Reflexiva ká-t-teb und k-t-öteb 
scheinen ganz besonders durcheinandergeworfen zu werden, 
wobei wir neben kd-t-teb auch ein ko-t-teb finden, z. B. jeterib 
‚in die Fremde gehen‘ (mit + für e nach dem r) zu ar. 2; 
sethel ‚zu Ende sein‘ — und andrerseits z. B. mtüreg ‚sich 
wälzen! = ar. £ < (als deutliches k-t-úteb — mh.  k-t-ôteb), 
aber bothet ‚sich verwundern, sich entsetzen‘ zu ar. Lagi ,den 
Kopf verlieren, verwirrt sein und staunen‘; fotkor nachdenken‘ 
von fiker, ar. Xš, auch fotkör = mh. ftekör (im Mehri auch = 
‚Bien wundern‘); ġótfuq ‚sich EE lassen‘ von jefóg ; betrü- 
gen‘, mh. gafög ‚eine List ersinnen‘, cf. ar. Sól neben š! ‚lügen, 
betrügen‘ (über fg); hotlek uerundeschäni: zu holek § 9a zu- 
grunde richten‘; gotelib ‚sich verwandeln‘ neben getelob, 


Auch im Imperfektum herrscht große Verwirrung vor, 
und zwar finden sich die Mehri-Formen Ind. yiktetöb — Subj. 
yiktiteb (zum Perf. kd-t-teb), Ind. yiktetiben — Subj. yiktetôb 
(zum Perf. k-t-etöb) und Ind. yiktäteben — Subj. yiktöteb (zum 
Perf. k-t-öteb) zum Teile kunterbunt durcheinander und für 
einander gebraucht, z. B. yektiteb (auch als yekteteb): ihtilek 
(ihtelek) zu hotlek; ehtelif ‚sie streiten sich‘, cf. mh. hatlef 
‚uneinig sein‘, ar. SE yegtileb zu gotelib; ihtelig (ehtíleq) 
‚er bildet sich, er entsteht‘ zu hilig ‚entstehen‘ (intransitiv), ef. 
ar. bls ‚erschaffen‘ — yiktetob: ibtehot zu bothet; niktelót 
‚wir erzählen uns‘ zu kelot ‚erzählen‘ (auch 3. P. Dualis g. m. 
yiktelto, cf. § 4, Anm. 1, S. 14) — yiktetiben in iftekiren zu 
fótkor — yiktüteb: yegtüulib (neben yegtileb) — Imperativ 
getilib zu gotelib; yimtüreg zu mtürej; aber auch einfach 
igotfug zu gotfug; isothel (neben isethel) zu sethel. 

Anm. a) Auf mh. yiktelib (en), zurückzuführende Perfekt-Formen, wie 
Fteriq ‚sie trennten sich‘, ar. $ 51; ifterig ‚sie unterhalten sich‘, cf. ar. 
Er KS ; intstm atmen — Imperf. intsimen (tentsimen), mh. hensüm ‚atmen‘ 
(bei M.), cf. ar. gau ur) ‚atmen‘; erteked ‚aufspringen‘ (so mit d), cf. ar. Kn 
‚springen‘ (auch šh. rkd) u. dgl. 


b) Hieher auch das Participium passivi milttim ‚eingewickelt‘ zu ar. sð 


12. Das Kausativ-Reflexivum des Shauri zeigt genau 
so wie das des Mehri als Stellvertreter von ar. (?)sta- ein ša-, 
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hat aber, dem Kausativum ektéb entsprechend, vor dem letzten 
Radikal ein é, ist also schematisch als sakteb = mh. 3aktöb an- 
zusetzen. NB. sküteb = mh. sköteb, d. i. Kaus.-Refl. des Steig.- 
Einw.-Stammes vermag ich so nicht nachzuweisen. Bei der weite- 
ren Abwandlung des Perfektums zeigt sich bei Antritt der Endun- 
gen -k, -š, -kum, -ken und -n vor dem letzten Radikal ó, während 
das Mehri é hat, also $h. $akteb, Saktebot, Saktobk, $aktobs usw.! 
— Das Imperfektum geht auf den Subjunktiv zurück, also yi- 
$äkteb, doch kommt auch yisakteb vor = yi- + Sakteb (d. i. 3. P. 
Sg. g. m. des Perfektums als ‚Stamm‘!). Sowohl im Perfektum 
als auch im Imperfektum stellt sich das a von ša wohl auch 
hinter den ersten Radikal (vielleicht liegt in den letzteren Fällen, 
dann, wenn a betont ist, manchmal ein ursprüngliches Skäteb, 
also ein Kaus.-Refl. des Steig.-Einw.-St. mit Imale vor). 


Beispiele: šaġfér ‚um Verzeihung bitten‘ — Imperf. išá ájfer, 
mh. šaġfûr (Imperf. Ind. yisagfür — Subj. yisagfer), ar. Ari); 
3ahber (shber, Shaber) ‚fragen‘ (Sahberot, aber šahbórk usw.) — 
Imperf. i$ähber (Imper. Sg. m. sähber — f. sihbir), mh. $habör, 
ar. = SA: Shenit (= Sahnet) ‚hinausgehen‘ (Äquivalent von 
mh. haröj = ar. g r>, im Shauri *hrg = sterben‘) — Imperf. 
isáhnet (daneben auch ischont notiert, wohl = (shanót, also 
mehrisierend, 2. P. fem. tsehnit), bedeutet auch soviel als mh. 
harüj = ar. Gel cf. § 10, von einem henót ‚hinaustun‘ — Imperf. 
yehnet derselben Bedeutung, cf. ar. Vhrt in b = ‚das Schwert 
aus der Scheide ziehen‘, mh. htaröt, M. verglich auch hebr. wn, 
eig. ‚reif werden‘; šehtén „sich beschneiden lassen, beschnitten 
werden‘ — Imperf. iš schien. mh. Sahtün, cf. ar. 64%; š¿qsér 
‚Mangel haben an‘ (3egsörk, 1. P. Sg.), mh. Sagazdur ‚verkleinert, 
benachteiligt werden, erschöpft sein‘, zu ar. ped; Simhen ‚sich 
zanken‘, cf. ar. &=° ‚Mühe, Plage‘, mh. mäthan ‚beschäftigt 
sein‘ (mahenet ‚Arbeit‘), ‚ein Abenteuer haben‘; $imlek ‚in Besitz 
nehmen‘ (simlókk, 1. P. Sg.) zu ar. SW = ar. SITE ‚sich 
bemächtigen‘; Sindér ‚geloben, versprechen‘ (3indork, 1. P. Sg.) 
— Imperf. išénder zu ar. AA — aber auch sfódir (und auch 
šfedír betont) ‚um die Wette rennen (lassen), mh. $föder, zu 


1 Aber mehrisierend mit é in 3iltegak ‚ich bin getötet worden‘, Kaus.- 
Refi. zu ltag (leteg) ‚töten‘. 
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ar. „os; Sfereq ‚verteilen‘ (so in kausativer Bedeutung!) zu frq, 
ar. 5,7%; sfóres ‚beschimpfen‘ (auch mit s), wohl zu ar. o>, 
rsp. my! ‚zerreißen‘; $gdhed ‚streiten‘, zu mh. jehäd ‚leugnen‘, 
ar. À = ‚in Abrede stellen, einem sein Recht verweigern, VI. 
sich einander etwas ableugnen‘; Shefer ‚Freundschaft schließen‘, 
zn ar. „= ‚Schutz und Hilfe leisten, II. sicher geleiten, eine 
Eskorte geben, V. sich unter jemandes Schutz stellen‘, etwa 
auch zu hebr. "op ‚Gefährte, Genosse‘; Sheter ‚streiten‘, eig. 
wohl ‚wetten‘, mh. kátar, cf. ar. bls ‚riskieren, mit einem 
gegen Pfand wetten‘; vielleicht auch škélet ‚sich erzählen‘ (3. P. 
Dualis skiltó) zu kelot ‚erzählen‘ — außerdem zu belegen eseq- 
dem-i$ ‚sie kommen (ihm) entgegen‘, cf. ar. A ‚den anderen 


vorangehen (wollen)‘; sgelöt = sqbelót ‚sie verwandelte sich‘, cf. 
qótelib; Sıghomen ‚wir kamen früh morgens‘ zu gehüm ‚am 
Morgen werden‘ (3. P. Sg. g. m. etwa sighem); so auch tsgines 
‚sie biegf sich‘ zu dns, ef. § 3 a, Note, S. 10. 

13. Die massiven Zeitwörter des Shauri zeigen ebenso 
wie die des Mehri die beiden gleichen Radikale nur im Perfek- 
tum als Doppelkonsonanten, schematisch temm, an das die Endun- 
gen einfach angehängt werden, im Imperfektum hingegen bleiben 
diese beiden gleichen Konsonanten auch im Shauri, ebenso wie 
im Mehri, durch einen Vokal getrennt, so als ob sie nicht von 
einer Art wären, mit anderen Worten: auch fürs Shauri sind 
die mediae geminatae im Imperfektum einfach verba firma, nur 
mit dem Unterschiede, daß es fast ausnahmslos bloß an dem 
Mehri-Subjunktiv festhält und so diesen als yitmem = mh. 
(Subj.) yitmëm für beide Modi verwendet. NB. In der 2. (und 
auch 3.) P. Sg. g. fem. zeigt sich í statt Z ebenso bildet das 
Shauri zu dem Imper. tmem (eig. gen.fcomm.!) ein Femininum 
mim und verwendet Gem nur fürs Maskulinum. 


Das Shauri ist ziemlich reich an verbis mediae geminatae: 
man vergleiche z. B. “azz ‚wertschätzen‘ — Imperf. ya zz (mit í 
für € zwischen den beiden z), cf. mh. hass ‚ehren‘ (sekundär aus 


< 2 
einem kausativen ha’süs für ha'züz), ar. Fr “ass ('ešé) ‚sich er- 
heben‘ (konjugiert “assót, “assk usw.) — Imperf. ya sës, ta Ai? 
(3. und 2. P. Sg. g. f, Imper. “ašéé und extra feminin dazu 
“asis), mh. ass (058); dekk ‚losgehen‘, cf. ar. &> soviel als 55 


und auch ‚einen hart mitnehmen‘ (Krankheit); degg (digg) ,zer- 
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stoBen, (an)klopfen, stampfen‘ — Imperf. yidgeg, mh. duqq, ar. 
3? (NB. b-edgeq = b- T edge] = = yedgég); dell ‚führen‘, ar. J); 
dumm ‚bestreichen‘, ar. #> ‚bestreichen, beschmieren‘ (NB. mit u 
wohl wegen des 5 derr ‚schaden‘, ar. yo — Imperf. yidrer; 
fekk (fikk) ‚erlösen, frei machen‘ — Imperf. ifkek, mh. fakk, 
ar. 258; ferr (firr — mit i wegen r) ‚(auf)fliegen, -springen‘ — 
Imperf. yefrir, mh. farr; fitt ‚streuen, zerbröckeln‘, ar. <; 
gerr ‚ziehen‘ — Imperf. igrér (tigrir), mh. jurr, ar. 3%; gobb 
‚seine Notdurft verrichten‘ — Imperf. 3. (2.) P. Sg. g. f. tejbib, 
mh. jabb, cf. ar. Z+ ‚stinken‘; hebb ‚ein Lied anstimmen, singen, 
dichten‘; hell ‚Gott preisen‘ — Imperf. yehlel, ar. II. HA; hemm 
‚können, vermögen‘, mh. humm; herr ‚fächeln‘, cf.’ar. 7% außer 
‚wimmern, belfern‘ auch ‚schwirren (Bogen)‘; hezz ‚schütteln‘, 
ar. 3%; hebb ‚küssen, liebkosen‘, entschieden zu ar. Sasi — 
hedd ‚schleifen‘, ef. ar. x> ‚schärfen, schneidig machen‘; pkk in 
 yahkek (Gott) vernichte‘, cf. ar. K> abkratzen‘: hell ‚sich nieder- 
lassen, wohnen‘, mh. köll, ar. )>= — Imperf. ihalel (thalel, 2. P. £. 


thalil); hess ‚fühlen‘ — Imperf. yaksis, mh. kuss, ar. =; hatt 
‚verladen‘ — Imperf. yehatat, cf. ar. b= ‚hinlegen‘; hezz (ab-) 
schlachten, töten‘ — Imperf. yalzez (auch thaziz), Part. pass. 


mahzez (= mahziz), cf. ar. += ‚schneiden‘; kebb ‚sich bücken‘, 
mh. kebb, ar. —$; kes$ ‚aufdecken‘, mh. kuss ‚(das Kleid) auf- 
heben, den Schleier wegziehen‘; gebb ‚braten‘ — Imperf. igebeb 
(so M. mit q; NB. gbeb-hum auch = egbeb-hum, Imperf.), cf. 
ar. US ‚Braten‘; gess ‚abschneiden‘ — Imperf. igses (auch 
iqsás und igsis, als ob ¿qzíz), mh. gozz (goss) ‚abhauen‘, ar. 
5; medd ‚zahlen‘, mh. mudd, ef. ar. 32; *ndd in yended ‚er 
(Gott) verwehre‘, cf. ar. & ‚laufen, entfliehen, II. entehren, III. 
feindselig entgegentreten‘, hebr. 77: ‚(stoßen, fortstoßen) entwei- 
chen, entfliehen‘ — im Shauri also kausativ; noft ‚zittern‘ — 
Imperf. intet, mh. natt; ridd ‚zurückbringen‘ — Imperf. irded, 
cf. mh. rudd, ar. >); rizz ‚(auf)heben (um das Gewicht zu be- 
stimmen)‘, cf. ar. w; ‚anderer Umstände ausforschen, erkunden‘; 
sidd ‚vereinbaren‘, mh. sudd; sekk ‚zusperren‘, mh. zokk, ar. 
w und besonders eko ‚verschließen‘ (Türe); serr ‚einwickeln, 
sichtbar sein‘ (auch zrr), at. ><; šedd ‚versperren‘, mh. hudd 
‚verstopfen‘, ar. Aw, cf. I, § 20; šumm ‚nennen‘, mh. (kans) 
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hamüm, cf. I, § 20; temm ‚zu Ende sein‘, mh. temm (tumm), 
ar. +3; genn ‚meinen, glauben‘, ar. Zb. 

Ein Steigerungs-Stamm hageqg ‚feststellen‘= mh. hagig = 
ar. bis kann auch = (e)hageg, d. i. Imperf. des Grundstammes 
sein. Kausativa finden sich wohl nur in geringer Zahl, bei 
manchen von den oben angeführten Verben wird der Grund- 
stamm in kausativem Sinne gebraucht. Sicher als Kausativa 
zu fassen sind wohl z. B. ‘aded ‚herrichten‘ für a'ded, ar. s Í 
(2. P. Sg. g. m. natürlich “adódk usw.) — Imperf. ya'déd, ta did; 
vielleicht auch 'arër ‚schicken (um jemanden), kommen lassen‘ 
(2. P. Sg. g. m. richtig “arork usw.), ebenso = arer, cf. ar. y: 
in der Bedeutung ‚einem ein Geschäft übertragen‘. 

Von dem Vorhandensein zweier gleicher Radikale nimmt 
die Sprache nicht immer Notiz — so schreibt auch M. nicht 
immer Doppelkonsonanten. Interessant sind folgende Fälle: 
hemm ‚können, vermögen‘, konjugiert im Perfektum weiter: 3. P. 
Sg. g. f. entweder hmót oder huñt, dann hemmek etc. und hat 
im Imperfektum einfach ihem (neben yehum), them usw. statt 
ihmem, thmem (NB. hier kann sich das erste m auch umgestellt 
haben); ähnlich sum(m) ‚nennen‘ — Imperf. einfach isim (m). 
Andere Verba bilden ihre Formen von zweierlei Wurzeln, einer 
massiven und einer konkaven, wie z.B. ur ‚wach sein, wachen‘ 
(im Perfektum weiter konjugiert: “ardt, úrek usw. — was = 
‘urr, “arrót, “ürrek sein kann) — Imperf. einerseits ga dr, also 
konkav, dann aber auch ta'rer, ta'rír, Imperf. ‘arer, also massiv, 
cf. hebr. "p in "8 ‚wachend‘ (Gegensatz JW? ‚schlafend‘), Imper. 
map ‚wache auf! auf!‘ und Yy ‚erwecken‘, "pn ‚aufwachen, 
erwachen‘; miš ‚müde sein‘ (3. P. Sg. g. f. mišót, dann weiter 
misek — was = miss, missót, míssek sein kann) — Imperf. 
einerseits ¿míš also konkav, andrerseits timses, also massiv; 
sell (auch als sel notiert) wohl soviel als ‚in Schutz nehmen‘ 
(im Perfektum 3. P. Sg. g. f. selöt) — Imperf. iselel neben Géi, 
tšil (in den Phrasen iselel ‚er (Gott) behüte‘ und išél-ek “ad 
(= al) ‚es behüte dich Gott"). 

Reflexive Bildungen finde ich zweierlei, eine, welche die 
beiden gleichen Radikale auseinanderhält, wie ftgig ‚gähnen‘ (3.P. 
Sg. g. É = ftig’got) — Imperf. iftegig, tiftig (= NUT g), 
cf. ar. 2 ‚die Beine auseinandertun‘ hetkek ‚sich kratzen‘ (3. P. 


* 
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Sg. g. f. hetkót = hetk`kót) — Imperf. yehatkék zu ar. ¿<= ‚reiben, 
abkratzen, gravieren, VIII. sich an etwas reiben‘ und eine zweite, 
die auf den kontrahierten Subjunktiv dieser Mehri-Form ká-t-teb 
zurückgeht, wie (1) ltemm ‚sie versammelten sich‘, ar. GH (Ü)stef 
‚sie stellten sich in Reih’ und Glied‘, ar. bol — aber tsemm 
‚sie nannten sich‘ an Stelle eines zu erwartenden s-t-emm, wo 
man auch das s beachten möge, wie in ar. 43 gegen šh. summ 
‚nennen‘, s. oben — so wohl auch ftekk ‚gelöst, frei gemacht 
werden‘ — Imperf. 3. P. Sg. g. f. tiftikk. 

Kausativ-Reflexiva scheinen als dreiradikalige Wurzeln 
primae š gefühlt zu werden,! wie z. B. bestimmt hab ‚lieben‘ 
aus š + habb (also = A), mh. sakbúb) — Imperf. 3. P. 
Sg. g. f. tsháben (= teshäbeb + eg vielleicht so auch sttáðb(b) 
‚rufen‘, 3. P. Sg. g. f. stab (b)ót — Imperf. isteb(b)in, aber 3 P. 
Sg. g. f. tistob(b). 

14. Zu den Zeitwörtern, die unter ihren drei Radikalen 
ein ° ( Ayn) haben, ist im allgemeinen zu bemerken, daß dieses |, 
da es im Shauri seinen Lautwert doch überhaupt zu erhalten 
bemüht ist, keine Verbindung mit Vokalen, besonders a, ein- 
gehen kann, daß aber andrerseits die ihm im Shauri zukommen- 
den besonderen Eigenschaften hier natürlich auch auf verbalem 
Gebiet sich äußern. Wie im Mehri können wir drei Gruppen 
unterscheiden, je nachdem das “° an erster, zweiter oder dritter 
Stelle der Wurgel steht, und wie im Mehri lassen sich auch die 
Verba, die unter ihren drei Wurzelbuchstaben ein Hamza haben, 
am besten hieher stellen. Å 

a) Die Verba primae Ayn werden ganz so behandelt 
wie die starken Zeitwörter. Im Perfektum haben wir z. B. 
“aqód ‚ehelich verbinden‘, ar. ade; “atör ‚straucheln‘, ar. pès; 
“atob ‚verderben‘ (trans. ), ar. hs schldigen. verletzen‘ — bs 
elend umkommen‘; “atós ‚niesen‘, mh. atös, ar. «be; “asdb 
‚binden‘, mh. asöb, ar. us; 'ared ‚einladen‘, mh. arôg (vgl. 
ar. e ‚einem etwas anbieten‘) — auch ‚schicken um einen‘; 
“ódim ‚Mangel haben‘, mh. dydem, ar. sas; “éleg ‚hangen‘, mh. 
dyleg, ar. 546; “éger (“äger neben ‘agor) ‚heranwachsen‘, mh. 


1 So sind auch die sekundären #fog (3fok) ‚heiraten‘, škol ‚verdienen‘ schon 
zu Wurzeln šfk, šhl geworden (eig. Kaus.-Refl. von fwk oder fkk, rsp. 
whl = AD). 


Studien zur Shauri-Sprache. II. 29 


agör, cf. hebr. “ps, syr. jas, ar. 393 “¿Hé ‚dürsten‘, ar. Obs. 
Flexionsformen des Perfektums und Imperfektums, wie bei den 
verbis firmis, z. B. oasddi ‚sie rührte ein (machte einen Brei)‘ 
zu ar. was; “atdbiš ‚du (f.) verdarbst‘; “aqdrem (und “dgeren) 
‚sie (Pl. f.) wuchsen heran‘; ya him er weiß‘ zu ar. ele, cf. 
mh. dylem (Imperf. yalöm), ebenso von den oben angegebenen 
Verben: yator, (o tir, tatir (3. P. Sg. g. fj); ya'tds; ya adr, 
ta'gor (und daneben ga géi und ye'eger); ya téé, te ótis u. dgl.! 

Für sich betrachten wollen wir die Verba ‘or ‚sagen‘ und 
‘dgeb ‚liebhaben, mögen, wollen‘. Ersteres — “ofir — steht für 
‘mór, mh. amôr, sq. “émor, hebr. “a8, syr. zo] ‚sagen‘, aber ar. 
V ‚befehlen‘ und wird von der Sprache als ‚Stamm‘ genommen. 
Das Perfektum «&konjugiert so einfach wie folgt weiter: “oñr, 
“oürót, “óňrek etc., ebenso Impert ye dër, fe dir usw., Imper. 
‘dùr (f. auch Tür, als ob “ñ hier = mh. ômer, also Steig.- 
Einw.-Stamm wäre!). Das andere Zeitwort doch ist soviel als 
mh. dyjeb ‚lieben‘, zu “gb, hebr. 2% ‚lieben‘ (ar. —=* ‚bewundern‘, 
æl ‚Gefallen erregen‘) — als Illae b lautet die 3. P. Sg. 
g. f. auch “agót (neben “agydt, “agbot), das b schwindet auch 
sonst im Perf., daher “agk (so gewöhnlich neben “agbk, “ágebk 
oder "dgbek). — NB. “agk meistens soviel als ‚ich will‘ (rsp. ‚du 
willst‘) mit Subjunktiv. Das Imperfektum lautet yi dgeb, aber 
auch yiagob und daneben yiʻágob, d. i. die regelrechte Form 
ya gób = mh. ya’ajöb mit der Betonung von af dëch, wobei an 
der 3. P. Sg. g. f. und 1. P. Pl. wohl auch -en angehängt wird, 
cf. § 4, Ann. 2, S. 15: man sagt te dor ‚sie will und ge dot 
‚wir wollen‘ (wohl aus te’dgiben, rsp. ne ägeben). 

Anm. m ist auch zu beachten in: ‘on! ‚arbeiten‘ (mh. dymel ‚machen, 
tun‘, ar. Jes, aber in diesem Sinne im Shauri fast immer durch érek er- 
setzt!) — Impf. ya'mel, te'unl, ferner auch in dem schon genannten: 'edim 
‚Mangel haben‘, 3. P. Sg. g. f. “adoñt (aus 'admót) — Imperf. ya’dem, ta'dim, 
sowie in 'eägot ‚sie ging ins Tal‘ (aus 'emgot zu “mq, cf. hebr. Pag ‚Talgrund‘, ` 
šh. “amq ‚Mitte‘, og ‚in‘. NB. ‚tief sein‘ im Sh. = mq (mit g), daher d-geng 
‚tief‘, fem. d-gengot, cf. 8 28, ar. Se neben s<. 


Leider gilt das 8 2 c, Anm. 3 (S. 8) Bemerkte auch hier, z. B. fr (Imperf. 
ya fær) ‚reiben (mit Erde)‘, cf. ar. + ‚im Staube wälzen, bestäuben‘, 
pr ‚Staub, Erde‘; 'ádeb ((ideb) ‚legen, lassen‘ (M. ‚werfen‘, z. B. einen 
Stein in die Milch), ef. ar. L; ‚lassen‘, vgl. WZKM. 1902, S. 305; “f 
‚füttern‘, ar. Ale. ` 
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Als Beispiele für den Steig.-(Einw.-)Stamm finde ich 
“ülek ‚kauen‘, ar. Ks und KÍ: ‚im Munde hin und her werfen, 
kauen‘ — Imperf. ye'úlek (auch yülek), tülken (also ohne “!); 
‘Slim ‚lehren‘, mh. ölem, ar. de — 3. P. Sg. g. f. “elyónt für 
“elmöt, mit mouilliertem Í — Imperf. ye damen (wohl mehri- 
sierend statt ye'olmen); vielleicht gehört auch dog ‚er hängt 
auf‘ zu einem “dleg = mh. öleg, ar. ‚ss. NB. Bei M. im Voka- 
bular: “dleg ‚hängen‘ (mit dem Vermerk tad eñšéjer ‚einer den 
anderen‘) — Reflexiva liegen vor in z. B. ‘ätgeb ‚sich wundern‘, 
mh. atijúb, ar. =; “dileg (auch a“telig) ‚sich hängen‘, cf. ar. 
sha — Imperf. ya‘telig; zu einem “dilem wohl auch ya telih 
‚sie (m.) lernen‘ (für ya telímen, ya telímn) — Kausativ-Refle- 
xiva sind z. B. $a der ‚um Entschuldigung biften‘, ar. jatun; 
$a‘gel ‚sich beeilen‘, ar. JAWI; s“äref ‚sich erkennen‘, zu ar. © ys, 
sonst im Shauri durch ġarób (S. 10) vertreten; §“áhed ‚ein Überein- 
kommen treffen‘, zu ar. Q<; 3 dred ‚begegnen‘, zu ar. (Pb, 
. ef. syr. Sai — Die letzten drei sind vielleicht Refl.-Kaus. des 
Steig.-Einw.-Stammes, daher das a betont. Andere Formen: 
sa golek; šenósk ‚ich fühlte mich heimisch‘, cf. mh. šenás, ar. 
sl! (letzteres als Beispiel für eine Iae Hamza).! 

b) Für die mediae ° finden wir z. B..von br ‚in der 
Nacht dahingehen‘ schematisch bar oder mit Umstellung des ° 
auch ba'r, bd er und bd or, meistens das erstere, z. B. ga“ ‚fallen‘, 
mh. jär; dar (da'r) ‚überfließen, rinnen, vergießen, ausgießen‘, 
auch ‚beißen‘ (dar); tab ‚müde werden‘, mh. Ob, ar. Sas); 
tan ‚mit der Lanze stoßen‘, mh. tên, ar. cab; auch mit zwei a 
tá'ab ‚husten‘, so mit t, gegen mh. däbet ‚Husten‘ (d’b), ebenso 
in fd’al = ar. Jæ und $d‘al ‚anzünden‘ = ar. Jaw; sá (e)q 
‚rufen, schreien‘, mh. zo, ar. sae; aber nal ‚verfluchen‘, mh. 
nôl, ar. JS (= o), dann auch ten = tan, sowie ta dm 
‚kosten‘ = ar. ab, auch als fe dñ notiert (3. P. Sg. g. f. te fit 
neben fa'möt). Andere Flexionsformen des Perf. und Imperf., 
z. B. sa gt, dann Imperf. eigentlich id’ dr, aber auch (Adr (¿bd er) 
und ib“ dr (letzteres mehrisierend); it dn: igd ar, gd or, tgd ir; 
yitd’am, aber tta'ím; (Gd al, God: idá'ar, tdair; tdor; it‘ob; 
yet dh; Or dl 


1 Andere Iae Hamza: "kl ‚essen‘ (wohl arabisierend = _ kel), davon 1. P. Sg. 
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e'okil; un ‚glauben‘, entschieden aus ömen = ar. vl — Impf. yú ñen, tú ñen 
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Wegen des Zusammentreffens von m und ° gehören im Perf. 
und teilweise auch im Imperf. hieher š£“añ ‚hören‘ (seltener Ad an 
aus Sima” (Sóma ), mh. himä, ar. gew, cf. I, 8 7, Anm. 1 — 
Imperf. (i) $d ahi (= mh. yihömä) und yišmá‘, tóma", tími (= 2. f.), 
mit dem Reflexivum Sd op, ar. gewi, mh. (h)töma (also = 
stó' an) — Imperf. (Subj.) l-istá'n; gó°ñ (gó añ) ‚sammeln‘, mh. 
jömä, ar. e>, 3. P. Sg. g. f. gu dñt, aber Imperf. Zomd und 
daneben 3. P. Sg. g. f. tegin = tegóma', mit dem Reflexivum 
gtu ñ (gtú eñ) ‚sich sammeln‘, mh. jtöma, 3. P. Sg. g. f. gtu nót 
(sie!) — Imperf. igtú‘ñ, tigtú‘ñ; ebenso Ijañ ‚leuchten‘ (o dëi" 
— Imperf. yilmd‘, tilmá' (ar. a) und do’an Dänen! — Imperf. 
yidmd; (ar. +?) neben gedd 8. 

Hier lassen sich einige mediae Hamza einreihen, insbeson- 
dere $a’f (auch als šef, šéef, Saf und šef notiert) ‚schlafen‘ 
(šofót ‚sie schlief‘ — mit Vokalharmonie) — Imperf. yesá `f (yešé f, 
yesdf, yesef), cf. hebr. NY ‚blasen, schnauben‘, also eig. ‚schnar- 
chen; A0 / ‚eine Schuld einfordern‘ — Imperf. 250], wie mh. siyöl, 
cf. hebr. wg (dazu das Reflexivum :5t0 l ‚er muß‘ oder vielleicht 
unpersönlich ‚es wird gefordert, es muß sein, daß... .‘); sem 
(Sem)! ‚verkaufen‘, mh. sem — Imperf. isöm (auch mehrisierend 
iśóm = mh. yi$öm) mit dem Reflexivum $te’m ($td’am)? ‚kaufen‘ 
(3. P. Sg. g. f. $tu’nt aus $te’mot), ef. mh. Sitem (setem) ‚kaufen‘ 
als sekundäre Bildung aus Ah. ste'm, und zwar nach der Form 
der Intransitiven (kiteb). | 

e) Die Mehri-Schemen für tertiae °, transitiv döfa und 
intransitiv fizä, lassen im Shauri transitiv dófa“ und intransitiv 
fiza“ erwarten, doch ist ersteres auf die Verba beschränkt, deren 
zweiter Wurzelbuchstabe m ist, und wird sonst durch ein defi 
(dfa) und daneben auch durch défa ersetzt, während fiza‘ ‚sich 
fürchten‘, mh. fizä, ar. £», erhalten bleibt. Im Imperfektum 
erscheint gewöhnlich nur die Mehri-Subjunktivform für beide 
Modi. Charakteristisch für alle tertiae ° ist die 3. P. Sg. g. f. 
des Perfektums, wo sich das d der Endung -ót vor das stellt, 
also defó't, fezó't u. dgl. statt und aus def dt, fez dt (auch vor 
Pronominal-Suffixen, z. B. qešd Lë ‚sie trocknete es‘, mh. gdysa 


1 Im Vokabular auch als sum notiert — Imperf. Zëont, t$im (so 3. und 2. P. 
Sg. g. f.), wohl über sun aus Zem oder aus Som vom Imperf. i$úm = mh. 
isöm her. 

? Im Vokabular auch i$tém. 
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‚abdorren‘, ar. &%3, seltener mit á z. B. begd't ‚sie legte‘), ebenso 
auch defá'-§ ‚er bezahlte es, er gab es (hin)‘, für def -ds, ef. I, 
§ 6. Zur näheren Orientierung mögen die folgenden Beispiele 
dienen: dfa‘ ‚er gab (hin), mh. döfä, ar. &>; rfa“ er erhob‘, 
mh. röfa, ar. &,; sfa er ohrfeigte‘, äth. 8&Ø:, ar. ao — 
3. P. Sg. g. f. defó't, refót, sfót — und andrerseits méng 
‚packen, abwehren, bewahren‘, mh. mûnā ‚zurückhalten‘, ar. a, 
vgl. auch syr. WW „venit, pervenit‘ — daneben auch mina” ‚in 
Besitz nehmen‘ (vielleicht Steig.-St.) — gêla" ‚legen, lassen‘ (wohl 
doch zu ar. aš usw.), qéna' ‚sich begnügen‘, ar. að, qéta° ab 
schneiden‘, mh. götä, ar. ab3; zera (und zerd‘) ‚säen‘, ar. £). 
Imperfektformen: yifzá', yirfa‘, yisfd (3. P. Sg. g. f. tesúfa'), 
yimnd‘, yigld“ (und yegdla‘, 2. P. Sg. g. f. tegli“), Impér. geld‘ 
(qelé°), yigtd‘, ferner igera” und igrd“ er rasiert, scheert‘, ct. 
sq. gerah (tertiae °), tenofa ‚sie nützt‘ zu nifa (ar. séi, mh. 
nöfä), yilega‘ ‚er saugt‘ (ar. æJ ‚mit dem Rüssel saugen‘ (Biene). 

Anm. 1. Anzumerken sind zwei mediae b, nämlich tó'(a) ‚folgen‘, mh 


taha, ar. aus, 3. P. Sg. g. f. ta'ót, têlak usw. — Imperf. yitbá', aber to” — und 
d Lol ‚satt sein, sich sättigen‘, mh. siba, ar. gaw — Imperf. (bd, têba und tso“. 


Anm. 2. Die Wurzel ak für ‚kommen‘, mh. nika kommt im Shauri 
nur selten statt zham, s. § 5, 2c vor, und zwar regelmäßig im Imperativ: 
inkd‘ ‚komm’! (und fem. dazu inki‘). 


An anderen Stämmen ist nicht viel Bemerkenswertes 
zu finden, z. B. dga ‚legen‘ (und auch ‚passivisch hingelegt 
werden‘) als Kausativum von (w)g, cf. $ 10 — Imperf. gebad 
töga (aus tböga‘); btöda ‚handeln mit etwas‘ als Reflexivum 
zu bd, ar. za; endlich zwei Reflexiv-Kausativa, eines zu gt, 
= ‚müde (eig. ‚abgeschlagen‘) werden‘, belegt durch die 3. P. 
Sg. g. f. Segetd't ‚sie wurde müde‘ und eines zu zb (cf. mh. 
riba ‚Freund‘), belegt durch die 1. P. Pl. nisrdba ‚wir gehen 
zusammen‘ (nämlich als Freunde, ‚wir befreunden uns‘). 

Jene ursprünglichen tertiae °, die gleichzeitig mediae m 
sind, werden im Shauri wegen der Umstellung von m und ° 
nach I, 8 7 zu mediae ‘, cf. S. 31 oben. 

Tertiae hamza werden bald wie tertiae °, bald wie Defekte 
behandelt, ef. § 17, z. B. meló't ‚sie füllte‘, von melé’ ‚füllen‘ 
(= melé) — Imperf. yimle, temuli (von einem defekten melé), 
zu beurteilen wie defót, refót usw. neben mele’t (also 
defekt — melet wie bnet ‚sie baute‘ u. dgl.), mh. hemlü, ar. Ne 
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15. Im Shauri sucht man nicht bloß wie im Mehri ver- 
geblieh nach Verbis primae y, sondern man vermißt hier auch 
primae w. An erster Stelle einer Wurzel läßt sich w nur ety- 
mologisch nachweisen: Die Radix wen, mh. wezön, ar. 4535, 
erscheint im Shauri in der 3. P. Sg. g. m. des Perfektums ein- 
fach als zen ‚er hat gewogen‘. An dieses zen treten die Endungen 
des Perfektums, also zenot, zen(e)k, zén(z) š, zen(e)k; zen, zenen, 
zenkum, zenken, zenen und dieses zen ist auch Stamm für das 
Imperfektum, also yizen, tezen, tezen, tezin, ezen; yizen, tezinen, 
tezen, tezenen, nezen — natürlich Imperativ Sg. m. zen — f. zin, 
Pl. m. zen — f. zenen. Wie man sieht, stimmt dieses yizén zum 
Mehri-Subjunktiv der primae w, d. i. yizen, während der Mehri- 
Indikativ yiwözen im Shauri nicht vorkommt. Ebenso wie zen 
behandelt das Shauri z. B. gah ‚hineingehen‘ — Imperf. yegáh 
(3. und 2. P. Sg. g. f. tegik), wie der Infinitiv guhgeh beweist, 
entschieden zu wgh, cf. ar. sl ‚zwingen, seine Zuflucht zu 
nehmen‘; ad ‚gehen‘ — Imperf. yegdd (3. und 2. P. Sg. g. f. 
tejtd), er Sg. m. dad — f. ġid, entschieden zu wd, da 
das w, wie wir im folgenden sehen werden, im Imperfektum in 
der Nebenform yibgod auch als b auftritt; hem ‚sinnen‘ (oder 
eher ‚mutmaßen, grübeln‘) und ‚verdächtigen‘, cf. ar. eds (+); 
geb ‚hineingehen, eintreten‘ — Imperf. yeqéb, neben gewöhnlichem 
gah, wohl mehrisierend = mh. weqób; ar. 5; gef (auch qof, 
3. P. Sg. g. f. gofot) ‚schweigen‘ — Imperf. igof, das Imperfektum 
so mit ó, Imperativ Sg. m. gef (gaf) — f. qif, nämlich wat, mh. 
wigef (wugöf) ‚schweigen‘, ar. 335 ‚im Lesen innehalten, eine 
Pause machen‘; zem ‚geben‘ — Imperf. yezem, mh. wezöm, cf. 
ar. 253 ‚seine Schuld zahlen‘, als tertiae m behandelt, also Perf. 
zem, zuñt (seltener zoñt aus zmot = zemöt), zemk (aber auch 
zunk) usw., mit Pronominalsuffixen, z. B. zuü-$ ‚er gab ihm‘ aus 
zm-eš (zem-éš) über zems, Imperf. ebenso izúñ-š ‚er gibt ihm‘ aus 
und neben izém-š, Imperativ Sg. m. zem — f. zim, mit te + Pron.- 
Suff. (s. 822), z. B. zúñ-to ‚gib (m.) mir‘, aber zíñ-to ‚gib (f.) mir‘! 

Anm. 1. Bei einigen Verben erscheint w durch ° vertreten, z. B. deutlich 
"ër = wär nas in efr ót ‚sie zimmerte‘, aber mh. wu$ör ‚bauen, verfer- 
tigen‘, ar. ya Zi and RH äth. Dip :, aber auch dda (und edd‘) ‚wissen‘, 
mh. wida zu wd‘, hebr. 7", St, A Ø &-Q:; egór ‚(des Abends) heimkehren‘ 
(so M. mit 9), cf. ar. KE P ‚ins Nest gehen (Vogel); ered (erod) ‚zur Tränke 
niedersteigen‘ — Imperf. ired, tered, auch kausativ, cf. im folgenden, mh. 


wired ‚Wasser holen‘, ar. >,.. — Vielleicht so auch ein SÄI ‚herrschen‘ in 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 179. Bd. 4. Abh. 3 
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tekil ‚du herrschest‘ zu hebr. 22 ‚imstande sein‘, cf. ar. Sy sq. okil er- 
mächtigen‘. 

Anm. 2. Nicht selten tritt das zu supponierende w als ó hervor, und 
zwar in einigen Fällen im Imperfektum des Grundstammes und im Kausa- 
tivum solcher ursprünglicher primae w, die hier im Perfektum als zwei- 
radikalig erscheinen, z. B. yihyod ‚er geht‘, nebjód ‚wir gehen‘ neben gewöhn- 
licherem yegád, nejdd; im Kausativum engi" ‚er legte‘ zu wg‘, cf. oben S. 32 
— hingegen einfach egáh (egêh) .hineingehen machen‘, vielleicht auch eréd 
‚hinunterführen zur Tränke‘ (eventuell von red ‚zur Tränke niedersteigen‘, 
cf. oben eréd, er d), andererseits aber sind im Shauri einige etymologisch 
als primae w anzusetzende Verba nach Verwandlung von w in b einfach zu 
primae b geworden. Hieher gehören die Wurzeln bd = w% in ba'ád (b'éd) 
‚warnen‘, cf. Rhodokanakis, Dofàr s. v. beg I wa'ad, yüdd ‚anvertrauen 
jemandem etwas‘; bgr == wgr in Auer ‚überfallen‘ — Imperf. idger, cf. mh. 
hügdur = hügór (Kausativum von wgr) ‚auf jemanden zornig losstürzen‘, 
ar. ,£ 3 ‚von Zorn entbrennen‘, also ‚Zorn äußern‘; bhem ‚sich sehnen‘ (eigent- 
lich wohl ‚sich sorgen um, Gedanken machen‘ — 3. P. Sg. g. f. behont — zu 
ar. eta ‚Angst, Furcht haben‘, cf. auch oben hem; bat = wgz (yqz) in dem 
reflexiven ey/oz ‚aufwachen‘, wozu das Imperf. iditgot (= yebtegot) gehört, so 
mit f, wie mh. wútqat zu ar. bas; blm = wlm in dem Reflexivum dazu, von 
dem der Imperativ (Pl. m.) betelim ‚macht euch bereit!‘ als deil&m notiert 
wird, cf. mh. Gieiunut aus wetlöm, cf. Rhodokanakis, Dofâr s. v. 9 V. ,bereit 
sein‘ — vgl. auch entelim, $ 6, Ende; bg ‚= wq in betog ‚festmachen‘, mh. 
hütúq ‚anbinden‘, ar. 3% ‚vertrauen‘, e ‚fest sein‘; b§q = wäq im b$eg 
(h$og) ‚beladen, befrachten (ein Schiff), mh. wudóq und wusög, cf. Mehri- 
Studien, I, S. 117 (Mitte, zu $ 13). 

Anm. 3. Wohl bloß ausnahmsweise zeigt sich w in dee anlautenden w 
(aus we) in «leg (neben gewöhnlichem béleg über wéleg) ‚erreichen, gelangen, 
anlangen‘, ar. al; gen (uq?) ‚probieren‘ für wegen (wegen), wohl zu ar. säi 
sicher wissen‘, also etwa ‚eruieren‘; urá' ‚schützen‘ (3. P. Sg. g. f. urót) — 
Imperf. yura‘, ef. ar. £ ,„ ‚am Unerlaubten hindern‘. 

16. Die Verba mediae w und die Verba mediae y, die 
sich im Mehri ihrer Behandlungsweise nach scharf voneinander 
abheben — im Mehri werden die ersteren schwach, die letzteren 
stark behandelt! — gehen im Shauri vielfach ineinander über, 
indem auch mediae y oft schon im Perfektum keine Spur des y 
zeigen. Die 3. P. Sg. g. m. des Perfektums kommt so bei bei- 
den Arten von konkaven Zeitwörtern ebenso ohne w, wie ohne 
y vor, ganz nach arabischer Art, nur tritt zwischen den beiden 
starken Konsonanten nicht bloß a (e), sondern auch o (u) auf, 
z. B. der ‚sich herumtreiben, umhergehen‘, mh. dôr, ar. ,\> (im 
Shauri entschieden aus d[w]er). Dieses der wird einfach weiter 
konjugiert, indem es als ‚Stamm‘ betrachtet wird, also Perf. 
3. P. Sg. g. f. derót, 2. P. Sg. g. m. derk usw., Imperf. yeder usw. 


d 
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Auch hier entsprieht das Shauri-Imperfektum nur dem Mehri- 
Subjunktiv yeder (aber Mehri-Indikativ yedör). Ebenso wie 
die mediae w der sieht aber auch die mediae y zed (zad) ‚zu- 
nehmen, vermehren‘ aus, ar. >»); gegen mh. ziyüd (rsp. heziüd). 
Immerhin findet sich bei einigen Verbis mediae y auch die 
Form zyed (ziyed), entsprechend mh. ziyüäd, und auch im Imper- 
fektum yızyed neben yized, also = mh. yizyed, d. i. Subj. gegen 
Mehri-Indikativ yizyöd. Man vergleiche die folgenden Beispiele: 
(mediae w) be ‚messen‘ (3. P. Sg. g. f. mit Pron.-Suff.-s be dis 
‚sie maß sie‘, zu ar. bw‘, cf. Ela (u) ‚die Arme ausbreiten (klaftern) 
und mit ganz ausgebreiteten Armen messen‘; der ‚sich herum- 
treiben, umhergehen‘, s. oben — Imperf. ider (idar, aber auch 
idiren auf en und mit í vor dem + oder von einem d[w]ir aus 
= Steig.-Einw.-Stamm, im Mehri formell dew?ir — Imperf. Ind. 
yedwiren) und Imperativ auch dber (für dwer, also stark ge- 
bildet!); *gwz in tegiz A P. Sg. g. f. ist erlaubt, ar. 3> (u), 
mh. yijüz; hok (hoq) ‚rufen‘ — Imperf. yehok (yehog), cf. Rhodo- 
kanakis, Dofär s. v. wia, vielleicht zu äth. Ph: movit, com- 
movit, perturbavit, excitavit; *hwf in häfek ‚ich fürchte mich‘, 
nhaf ‚wir fürchten‘, ar. &2l>; han ‚verraten‘ — Imperf. ihun, 
ar. „> (u), aber mh. hiyön; het ‚Durst haben, dürsten‘, 3. P. 
Sg. g. f. hetöt — Imperf. (bat, vielleicht zu ar. uya ‚einen 
schlaffen Bauch haben‘, um so mehr als M. für das Imperf. auch 
mit b statt w yehbot, tehbet notiert; kun ‚sein‘, ar. „6, mh. 
(selten!) kên — dann weiter kunut (mit Vokalharmonie = kunt), 
kunk, kuns usw., Imperf. ikún, tkun, tkun, tkin (2. P. Sg. g. f.), 
Imperativ Sg. g. m. kun — f. kin (NB. selten im Imperf. über- 
haupt mit í, z. B. yekin = yekün, nkin = nkun); *nwl in tenúl 
‚sie erlangt‘, ar. JW; sor ‚sich aufstellen, aufstehen, stehen‘ — 
dann weiter sardt und Imperf. isdr, 3. und 2. P. Sg. g. f. tsir, 
Imperativ Sg. g. f. sir, mh. sdr (zär) = ar. „le (i), ef. Mehri- 
Studien V, 3, S. 11, oben; tob ‚sich (ein Kleid) anziehen‘, 3. P. 
Sg. g. f. tebot — Imperf. itob, ttob nach meiner Ansicht mit ar. 
DS ‚Gewand‘ zusammenzustellen; zer ‚besuchen‘, mh. zör, 
ar. |; — Imperf. izer (izir), Imperativ g. f. zir — (mediae y) 
de‘ ‚zugrunderichten, umbringen‘, cf. ar. gae, mh. dówia (aus 
dêya); daq betrübt sein‘, ar. 3 ‚enge sein, in Bedrängnis 
sein‘; jar beneiden! — Imperf. ijdr, ar. A (4) ‚eifersüchtig sein‘; 
hes ‚rauben‘ — Imperf. (béi, tehis (tehes), ar. Ale (i und u) 
KE 
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„plündern, verwüsten, verderben‘ (so vielleicht auch Les ‚helfen‘); 
kel ‚(zu)messen‘, ar. JW (t), mh. kiyöl; nek coire cum femina, 
mh. niyok, ar. SL (i); sah ‚schreien‘, ar. cke — Imperf. isydh 
(so mit y, also deutlich mediae y, daneben auch tsiyéken ‚sie 
schreit‘ wohl = tesyeh + en, auch Geiben aus tsyéh + en oder 
= teseyihen von einem Steig.- Einw.-Stamme seyih, cf. oben 
idiren — so auch tsiten ‚sie ruft‘ wohl aus tes[w]iten von 
einem s[w]it = sewit zu ar. Ess also O3); tar ‚fliegen‘, 
ar. „b (i), in der 3. P. Sg. g. f. neben tart auch tayrot, also 
aus £yarot, wie mh. fayröt — Imperf. tir (arabisierend), ttír; 
teb (wohl) gut machen, herrichten‘ zu fob ‚gut‘, ar. Wb (i); 
zed ‚zunehmen, mehren‘, s. oben — Imperf. izyed (neben schwa- 
chem Géi), 2. P. Sg. g. f. tzid (davon falsch zurückgebildet 
und neben diesem auch izdd = ized und dazu ein Perfektum 
zod, wie die 2. P. Sg. g. m. zódek beweist!); *zyn in zinüt ‚sie 
schmückte‘, ar. Zei 5. : 

Bei einer kleinen Anzahl von Verbis mediae y zeigt sich 
das y schon im Perfektum (vgl. dazu auch tayroöt ‚sie flog‘), 
nicht bloß im Imperfektum (vgl. dazu isydh, tsiyehen, tsihen 
‚er, sie schreit‘ und izyed = ized), z. B. hiyet ‚nähen‘, 3. P. 
Sg. g. f. hatot, ar. bls (i), aber mh. ható d. i. hty für hyt — 
Imperf. ihyet; (mit Vermischung von Grundstamm und Steig.- 
Einw.-Stamm) def und dayef ‚bewirten‘ — Imperf. def, ar. 
lo, mh. dayif; gab ‚verschwinden‘, aber ġayéb ‚verschwinden 
machen‘, ar. \, mh. gayöb ‚abwesend sein‘; giyeg (so M. mit í) 
‚werfen (Junge), gebären (von Schafen, Ziegen)‘, 3. P. Sg. g. f. 
gigot — Imperf. igiyeg, tejyegen (Pl), NB. von Menschen sagt 
man birót Dy brach, doch kommt von ġyg der Ausdruck für 
‚Mann‘ in allen drei Mahra-Sprachen her, cf. Mehri-Studien I, 
S. 20 und 21, Note 2; goude ‚messen, mh. giyös, ar. o Ü. 

Anm. w und y werden auch durch b vertreten, cf. außer dem Impera- 
tiv dher zu der = ar. Ja noch: gabe ‚eintauchen‘, 3. P. Sg. g. f. gagot — 
Imperf. yejahes, tegabes, tjabis (cf. ar. Als); heben ‚beleidigen, verachten‘ — 
Imperf. iheben, s. § 5, 1b Anm., und hak ‚weben‘ — Imperf. yeheyk, thabek, 
thabek, thabik, vgl. heyyok ‚Weber‘, zu ar. 5 l>. Vielleicht umgekehrt ou 
(ur) ‚können‘ (3. P. Sg. g. f. eurdt (auch “urót) — Imperf. ya'bóër (auch yedur 
und ve dr), fo br (und ta'áur), wohl zu ‘dr, cf. šh. abêr ‚besser‘,I, 8 56 (S. 59 u.). 

Wie schon aus einigen der oben angeführten Beispiele her- 
vorgeht, kommt es (und zwar jedenfalls bei den mediae y) vor, 
daß der Steigerungs-Einwirkungs-Stamm und das Kausa- 
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tivum mit dem Grundstamm in eine Form zusammenfallen, 
vgl. z. B. def und dayef, sowie ġayéb. Das Reflexivum bietet 
bei mediae w und mediae y nur eine charakteristische Form, 
welche nach dem ersten Radikal das obligate Reflexiv-t und 
darauf o (auch bei mediae y!) zeigt, z. B. Atog ‚brauchen‘, ar. 
EKS), aber mh. Adtouj; Aal ‚eine List gebrauchen‘, ar. WEE 
qtos ‚messen‘, 3. P. Sg. g. f. gtisot, dann weiter en — Imperf. 
igtisen, tegtos (und tegtis), ar. „El; (e)gtot ‚speisen‘ — Imperf. 
eqtót zu ar. Es, šh. qit, mh. gout, ar. Dun ‚sich nähren‘; 

(i)ntóh ‚kämpfen‘, mh. 3. P. Pl. g. m. ntduh-am ‚sie stritten 1 
einander‘ zu nwh (etwa gleich muh, cf. ar. VX III ‚angreifen 
und bekämpfen‘, NB. ar. š = mh. und $h. À (k), umgekehrt wie 
in I, 8 20); (e)rtöd ‚sich ausruhen, sich erholen‘, mh. rtiúd 


(rtiyäd mit d = ar. t, cf. ar. 23; ‚zögern, zaudern‘ — so 
nach Jahn); ()stór ‚sich beraten‘ zu śwr, cf. šh. $ebr = ar 


so, also wie ar. 15445,1 

Für das Kausativ-Reflexivum vermag ich nur ein 
Beispiel zu erbringen, nämlich sqeyës ‚messen‘, soviel wie 
gayes, s. oben. 

Anm. L Zum Übergang von massiven Wurzeln in konkave und vice 
versa vgl. oben $ 13. 

Anm. 2. Eine eigentümliche sekundäre Wurzelbildung, die auf den 
ersten Blick hieher zu gehören scheint, ist štig ‚trinken‘ — ištíq, tstiq, das 
aber auf šgy = ar. „ñw zurückgeht, und zwar auf einen Reflexivstamm. 
Zu beachten ist auch 3erih ‚ruhen‘, eig. Kaus.- Refl. von rwh, ef. ar. cl, Xal, 
aber 3. P. Sg. g. f. šerhót — Imperf. i$eryeh, t$erah. 

17. Das Aussehen der 3. P. Sg. m. des Perfektums der 
sogenannten Verba defectiva, deren 3. Radikal y, wohl auch w 
und einige wenige Male ° ist, scheidet das Shauri besonders 
scharf vom Mehri. Während wir in diesem letzteren als Schema 
z. B. von ksy ein kesü (aus kesö[y] nach ketöb) hatten, müssen 
wir hier im Shauri ein kese ‚er fand‘ ansetzen (wohl aus kesey 
oder kesdy). Dieses kese (ksé) fungiert auch hier wieder als 
‚Stamm‘. Das Perfektum flektiert in echter Shauri-Art einfach 
wie folgt: kse, kset (so auf -ét, nicht auf dt, was, wenn es im 


1 So ist auch add ‚ich nehme meine Zuflucht‘ (mit dem Zusatze en blis 
‚vor dem Teufel) = ‚behüte mich Gott, bewahre mich Gott!‘ nicht 
Entlehnung aus dem Arabischen (ef. 3 Sesi), sondern echtes Sbauri (Refl. 
von “wd; auch a'tód (mit d), also von “wd = 'wd). 
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Shauri vorkommt, mehrisierend zu sein scheint!), ksek, kses, 
ksek — kse, ksen, ksekum, kséken, ksen. Bei der Bildung des 
Imperfektums finden wir keine Spur von jenem interessanten 
Vorgange des Mehri, daß sich im Indikativ der 3. (schwache) 
Radikal als y zwischen die beiden starken schiebt: ein yikeys 
gibt es im Shauri nicht! Hingegen sieht der Shauri-Indikativ- 
Subjunktiv genau so aus wie der Mehri-Subjunktiv (d. i. 
yikse), nämlich šh. yikse (Sub). und Indik.) und tritt so in der ' 
gewöhnlichen Imperfektform des Shauri auch hier wieder die 
einfachste Form des Perfektums als ‚Stamm‘ auf. Das Imper- 
fektum lautet regelrecht: (ke, teksé, tekse, teksí (so 2. P. Sg. 
g. f. immer mit í), eksé — Pl. ikse, teksen, tekse, teksen, nekse. 
-- Für das Imperfektum finden wir auch Nebenformen, die den 
nach yiköteb stark gebildeten (selteneren) Indikativen des Mehri 
entsprechen, auch im Shauri als Indikative auftreten und schema- 
tisch eigentlich als yikósi = mh. yekösi (aus yekösey) anzusetzen 
sind — meistens erscheint dieses yikósi als iküs(t) und flektiert 
so: tkús, tekús, teküs, tekis (so 2. P. Sg. g. f. mit í. NB. Manch- 
mal lautet auch die 3. P. Sg. g. f. so tekis mit í), eküs — Pl. ikús, 
teküsen, teküs, teküsen, neküs. Aus diesem tküs(t) ist meinem 
Dafürhalten nach das nach Weglassung des Präfixes z- bleibende 
kús(i) auch als Nebenform der 3. P. Sg. g. m. des Perfektums 
in die Sprache eingedrungen. Da nun auch dieses kús(t) 
mechanisch weiter flektiert wird, so finden wir im Perfektum 
oft neben den bereits aufgeführten Formen zu kse auch küsek, 
kúsiš, küsek — kusi, kusen, küskum, küsken, küsen, Neben- 
formen, die wir natürlich auch aus den Mehri-Perfektformen 
kösek, köses usw. erklären könnten. NB. šh. kúsi (neben kese) 
fällt mit $b. kúsi = mh. kösi, d. i. Steig.-Einw.- Stamm (nach 
köteb) zusammen! 

Einige wenige Male kommt auch ein kisi als Perfektform 
vor, d. i. die auch im Mehri seltene starke Bildung von Defekten 
nach dem intransitiven kiteb, nur findet sich im Shauri daneben 
fast immer auch das transitive kese (rsp. küst). 

Die Zahl defekter Wurzeln ist im Shauri ziemlich groß. 
Man vergleiche: “afé ‚genesen, gesund werden‘ — Imperf. ya‘fe, 
Ge dÉ, ef. ar. læ und Asle, mh. (Kaus.-Refl.) Saft; bde ‚lügen, 
verleumden‘, eig. bd”, hebr. x43 ‚Böses ersinnen‘, mh. bed ‚lügen‘ 
— Imperf. (gleichzeitig primae b!) (od für ibdd; bke ‚weinen‘ 
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(ð. P. Sg. g. f. beket und daneben mehrisierend bekot, dann 
weiter bkék, aber auch búkek) — Imperf. (gleichzeitig primae b!) 
tók für ibok, t(e)ok, 2. P. Sg. g. f. tik, ar. äi mh. bekti; ble 
‚nahe sein‘, mit b statt w — Imperf. yeble, tebüli, ar. <35; bene 
(bend) ‚bauen‘ (und auch búni) — Imperf. yibne, tebúni, mh. 
benü, ar. A; bte ‚treffen (das Ziel)‘ — Imperf. ibti, tibtí, ef. 
Rhodokanakis, Dofär s. v. 39 II ‚erreichen machen, den Gruß 
ausrichten‘ (also mit b für w); dle ‚den Eimer aus dem Brunnen 
ziehen‘, ar. Wo, hebr. 757; dre (auch drey) ‚hinaufsteigen‘, mh. 
(kausativ) hederä (dicht.) ‚hinaufgelangen‘ (M. dachte an ar. (5)? 
‚wissen, aus Erfahrung kennen‘, indem er ar. gib ‚hinaufsteigen, 
TV. Mitteilung machen‘ verglich) — Imperf. yidre; dbe ‚braten‘ 
— Imperf. idbe, aber auch duwi ‚braten‘ (dik, dúis, duk) 
und dazu Imperf. idüy (idoy), ar. Q% ‚braten, versengen‘; fde 
‚loskaufen, auslösen, erlösen‘, ar. 523, mh. fd&; fge (auch fgey) 
‚(einem ein Kleid) anziehen, bekleiden‘ — Imperf. efge, tefúqi, 
cf. sq. figeha ‚Kleider‘; fle Jansen! — Imperf. yifúli, mh. fel, 
ar. ib; De ‚zu Mittag essen‘ (auch füsi), mh. fsú; gfe (viel- 
leicht eher qfe) ‚schädigen‘ — Imperf. igöf (M. dachte an ar. 
li>, vielleicht sekundär aus dem Reflexivum der Wurzel qfy, 
vgl. unten); ger€ und gúri ‚geschehen, sich ereignen‘ und ‚fließen‘, 
ar. 5,>, mh. jirû ‚vorbeigehen‘ — Imperf. igre und igúri (auch 
igúr in d-igür fließend‘); gze (gza) ‚belohnen‘, ar. 5;> — Imperf. 
igzé und igúzi, tegüzi; habey ‚kriechen‘ — Imperf. yahbe, thabe, 
cf. ar. tes ‚sich auf dem Hintern, auf dem Bauche, mit den 
Händen über den Boden schleppen‘; harë ‚suchen, bitten‘, cf. 
ar. gei (bei M. auch als hard notiert) ‚untersuchen, visitieren‘ 
— Imperf. ihór (ihür) neben hori (mit h) in d-ihür ‚Bettler‘; 
kse ‚finden‘ (3. P. S. g. f. kset neben ksot, dann weiter kesk oder 
kisk usw., 1. P. Pl. kesen, kusen und ksen) — Imperf. ikse (und 
iküsi, tkúsi) mh. ksü; qde ‚richten‘ — Imperf. iqdé, ar. a; galé 
rösten‘, mh. galü, ar. Æ ; gané ‚aufziehen‘, ef. Mehri-Studien V, 3, 
S. 6, oben — Imperf. 3. P. Sg. g. f. tgin (mit í zur Bezeichnung 
des genus feniminum), also 3. P. Sg. g. m. yegon (iqun); gere 
‚verbergen‘ (so M. mit q), mh. gar& (karü) — Imperf. iqré, tegürt; 
qse ‚zu Ende sein‘, aber mh. (intrans.) geysey (aus gie), ar. las 
‚weit entfernt sein‘; medey ‚vergehen‘, ar. (see; mha ‚an einem 
vorbeigehen‘, cf. ar. \=* ‚wischen‘; mte ‚frei von Arbeit sein‘ 
(3. P. Sg. g. f. mtot, dann 2. mutk, aber 1. mtek) — Imperf. yimté, 
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vielleicht zu ar. se ‚strecken, dehnen, eine Frist gewähren‘ 
oder zu ar. lhe (auch) ‚dehnen, strecken, gähnen, V. sich strecken 
und dehnen‘; nke ‚brennen‘ (trans.) — Imperf. yinha, tinki (so 
schon in der 3. P.); nse ‚vergessen‘ (arabisierend mit s, ar. (sw) 
— Imperf. yinse, aber auch nse ‚vergessen‘ (mit š) und núsi, 
mh. (kaus.) henhü; nse (und misi) ‚fortziehen‘ — Imperf. yinse, 
vielleicht zu ar. Lė (auch) ‚sich heben, hochschweben (Wolke)‘, 
cf. äth. 4-7Æ h: surgere (in specie ad iter faciendum), castra 
movere, in viam se dare, vgl. auch ar. ês? cyo + ‚er ging 
aus seiner Sitzung weg‘, also ‚aufstehen‘ und ‚aufbrechen, fort- 
gehen‘; rde ‚werfen‘ (auch rud), mh. rdä, cf. \>, ‚mit Steinen 
bewerfen‘ and ar. 13, ‚Überwurf, Mantel‘ — Imperf. erde, terde 
(terüdi);! rdey , zufrieden sein‘, auch (intrans.) rigi (3. P. Sg. 
g. f. rdot, dann 9. P. f. ridis, Pl. 2. P. f. rídiken, 1. P. Pl. rüden 
wie von rúdi), mh. rdú (so in trans. Form), ar. sën: (e)rge 
= rge) ‚hofien‘ — Imperf. ergé (irúgi), ar. \>,; sqe ‚den Durst 
stillen‘ (3. P. Sg. g. f. sqot), ar. (sw; sfe ‚mitteilen, berichten‘, 
cf. mh. saföt ‚Nachricht‘, sh. safot; sahé ‚gesund werden, (auf-) 
leben‘ — Imperf. ishi, teshd, cf. ar. Le" Lee") ‚wieder zu sich 
kommen (Berauschter)‘, auch ar. Ge? ‚Gesundheit‘; Zo d ‚laufen‘, 
3. 7 Sg. g. f. sa'ót — Imperf. (éd dod auch išá (ol, wohl aus 

, 3. P. Sg. f. t5ó'i (starke Form), cf. ar. re eilen‘, Eld 
Hiie teré (mit t) ‚befeuchten, durchnässen‘, ar. 5 und 
Sb; ufe ‚ganz bezahlen‘ (ufot, ufeh) — Imperf. EE tufi, cf. 
mh. wufü, ar. 29; zhe ‚zieren, schmücken, aufputzen‘ — Imperf. 
izhe, tzúht, zu ar. Ve; ‚strahlen (Blüte), schön sein‘; $fe ‚nähen‘ 
— Imperf. 1607, cf. šh. ensfe ‚Ahle‘; ske ‚klagen, anklagen‘ (neben 
súki), ar. Kö; Send ‚sehen‘, aber mh. (intrans.) síni, im Shauri 
desgleichen auch als síni, aber auch als sún(t), 3. P. Sg. g. f. 
senut, dann śúnek oder sinek, auch senk, sink — Imperf. sun, 
tsun, tsun, (Gm (so mit i 3. P. Sg. g. f.). 

Anm. 1. Nur in der Form kisi finde ich: Muwi ‚heulen‘, ar. 5%; 
búri ‚gebären‘ (3. P. Sg. g. f. birót, dann auch durek, also wie von bre, ferner 
boren) — Imperf. iburi (und ibre), tebüri (und tedre), aber mh. biri (brw in 
intransitiver Form !); (op ‚einholen‘ — Imperf. ilfe, cf. ar. ði ‚finden‘, 


1 Zu rdy = ar. EH ‚stampfen, in mittlerer Geschwindigkeit gehen‘ ge- 
hört wohl ardit = 3 A cf. 1276 min bon ardit-kum = Al 
es, H eig. ‚Woher euer Daherstampfen?‘, also ardit = (a)rdít. 
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treffen‘; š#qi ‚tränken‘, mh. hagou, ar. sw, cf. oben sge (mit s); fund ‚ver- 
schließen, verstopfen‘. 

Anm. 2. Nur in der Form kisi finde ich Bigi ‚bleiben‘ (3. P. Sg. g. f. 
begeyt und begot, dann weiter bock, wie von dem dort notierten búgi = Age 
= biqi, 1. P. Pl. goen = bitgen!) — Imperf. yiboq, tebig (mit í schon in der 
3. P. Sg. g. f.) mit b (gegen ¿jk er weint‘, s. oben), mh. (intrans.) big?, ar. 
w te dini ‚schwanger werden‘ (3. P. Sg. g. f. dengt und mit Vokalharmonie 
dunút, dann dinik und dúnik) — Imperf. 3. P. Sg. g. f. tidne, mh. dins; gili 
‚krank werden‘ (gilyot, gilyek usw.), cf. mh. jôlū (joulum) ‚Fieber‘, šb. gólu 
(gele), die Wurzel bedeutet auch ‚heiß sein‘, und zwar gl und gll, cf. ar. 
=> ‚Fieber‘ zu > ‚heiß sein‘, auch ar. .,“ (besonders modern-arabisch); 
inli ‚voll sein‘ für mili, mh. mile, ar. Wi (mU); qéde ‚vollendet sein‘ für 
qidi zu ar. a. 

Anm. 3. Einige Defekte sind etymologisch gleichzeitig mediae w 
und diese lassen im Shauri das an zweiter Stelle stehende w ganz ver- 
schwinden, z. B. he ‚fallen‘ für h(w)e, ar. gẹ% (8. P. Sg. g. f. het und da- 
neben auch mit b für w, hebet, dann weiter hek, hiš, hek) — Imperf. yht 
(ehe), thí; le ‚wickeln‘ (let), ar. (sg); re einerseits ik Sl zu ar. 69) ,be- 
richten, erzählen‘, andrerseits ‚sich satt trinken‘, ar. 53) , mh. riwi, äth. 
CODE: und CM? potu satiatus est, largius bibit (šh. ve wird konjugiert 
3. P. Sg. g. f. ret — Imperf. iré, teri ... Imperativ Sg. m. re — f. ri); *swy 
‚wert sein‘, ar. 59. — Imperf. isde, tesbe (mit b für w); te ‚essen‘ (3. P. 
Sg. g. f. tet, seltener tot, dann weiter tek usf.) — Imperf. ité, tte, tri, Impera- 
tiv Sg. m. te — f. ti, mh. towü (*twy); tey ‚in der Nacht kommen‘ (= fe) — 
Imperf. if&y, mh. towa (*fwy), ar. š. NB. Dasselbe Aussehen zeigen he 
‚eilen, suchen‘ (ist primae w, cf. Rhodokanakis, Dofär, 8. V. (520 , ef. mh. 
huwahdu ‚laufen‘); ge ‚speien‘ (ist tertiae °, mh. göye, ar. E (ü), äth. Dh: )3 
zey (dey) ‚riechen‘ (ist tertiae °, mh. tóye ‚schnaubend atmen, wittern‘, cf. 
äth. BA? foetidus fuit, putruit‘). Die 3. P. Sg. g. f. des Perf. lautet zu den 
beiden letzteren qet und zot, das Imperf. ¿qé (Imperativ Sg. g. m. ge — f. qi) 
und idd. 

Der Steigerungs-Einwirkungs-Stamm ist formell kus? 
— mh. kêsi (aus kösey). Nach den von M. notierten Imperfectis 
oder per analogiam sind als arab. en und III. Formen zu fassen: 
gúli (einen) überhalten‘ zu ar. À; húdi ‚teilen‘, mh. hódi, im 
Sh. eventuell Grundstamm, ae yehüdi, tehúdi, cf. ar. (SAR 
‚schenken‘; huzt ‚phantasieren, träumen‘ (so M. mit z), 3. P. Sg. 
g. f. heziöt, dann weiter hüzik — Imperf. yehüzien, tehüzien, cf. 
ar. vëAë (làæ) ‚delirieren‘; húli ‚entlassen‘ (2. P. hülyek), mh. 
kôli, ar. „=; qüfi ‚fortgehen, weggehen‘ (eig. ‚sich umkehren‘, 
2. P. qúfyek) — Imperf. eqúfi, mh. qófi zu ar. las ‚Hinterkopf‘; 


1 Möglicherweise kommt auch ug ‚er ist geblieben‘ = bug, rsp. búgi neben 
biqi vor. 
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soli ‚beten‘ (so mit 0), 3. P. Sg. g. f. silyot — Imperf. isóli, 3. P. 
Sg. f. g. tesilyen, mh. sóli, ar. o. 

Das Kausativum läßt sich nur manchmal an einem e-Prä- 
fix erkennen, meistens liegen Grundstämme vor, die nur fall- 
weise in kausatirem Sinne gebraucht werden. So z. B. deutlich 
edré ‚hinaufsteigen lassen‘, aber sonst ohne formellen Unter- 
schied, z. B. te ‚essen‘ und ‚essen lassen‘, send ‚sehen‘ und ‚sehen 
lassen‘ u. dgl. Der Kontext entscheidet, wofür z.B. dhar l-egane-k 
‚ich werde dich reich machen‘ spricht, denn ejand ist 1. P. Sg. 
des Imperf. auch des Grundstammes, der jedenfalls — ‚reich 
sein‘ ist, ar. GÆ. 

Reflexiva finde ich nur in der Form ktúst = mh. ktösi, 
z. B. a'töse (“atösa) ‚zu Abend essen‘, mh. atósi, ar. as — 
Imperf. ya toe; jatósa (hier edin auch jótse) ‚sich berau- 
schen‘, cf. ar. alle „as ‚in Ohnmacht fallen, II. in Ohnmacht 
sinken lassen‘, mh. hagjasü ‚Schwindel oder Ohnmacht haben‘; 
tüdı für htüdi ‚geteilt werden‘, mh. 3. P. Pl. g. m. tüdiy-em (setzt 
ein tödi voraus), ef. ar. 5945 ‚sich gegenseitig beschenken‘; 
mtünti ‚wünschen‘, mh. mtöni, ar. eh — Imperf. yimton (ohne z); 
(ü) stúke K sich beklagen! , ar. (öl — Imperf. istok. 
So zu fassen wohl auch a'tenút ‚sie sehnte sich, sie strebte hin‘ 
zu einem Sa tin! = mh. atóni, cf. ar. Æl; nintúh ,wir ent- 
fernen uns‘ zu ar. Æ ‚vertreiben, verjagen‘; endlich igtíf 
(oder igtif) ‚hin sein‘ zu einem *gtúft (gtüfi), cf. Mehri-Studien 
V,3, 8.12 l.egtif. 

Für das Kausativ-Reflexivum gilt das Schema sekse 
gegen mh. seksú. Die Bildung des Imperfektums ist vom Mehri 
(Ind. yiskeys, Subj. yiseykes) ganz abweichend, indem das Shauri 
einfach nach dem Muster der starken Zeitwörter yısköst (auch 
yiscksi) bildet (d. i. mh. Ind. yisköteb und Subj. yišékteb), z. B. 
ša Ye; sich schämen‘, mh. 3aye, cf. ar. æ=” — Imperf. išá “ye, 
tid ye; Sibde ‚als Lusir erklären‘ zu bde ‚lügen‘; dhé acht. 
geben‘, mh. sidahú, cf. Rhodokanakis, Dofar s. v. \>5; šhké 
‚genug haben‘, 3. P. Sg. g. f. šahkét — Imperf. išákki (M. auch 
mit q, vielleicht zu ar. Qå ‚Bauchgrimmen haben vom Fleisch- 
essen‘, nämlich ‚sich den Magen überfüllt haben‘, also ‚sich 
übersättigt haben‘; share ‚wünschen, begehren‘ — Imperf. i$horz, 
tshori zu karé; šekré ‚mieten‘, mh. skúri, ar. ae £V; šeqré 
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‚sich verbergen‘ — Imperf. esegre, zu qaré = mh. garü (karti); 
silge (wohl doch) ‚zusammentreffen, begegnen‘, ar. „Hr; sinte 
‚freien‘, vielleicht nty statt ndy, rsp. ndw, cf. ar. lo3 ‚rufen‘, 
aber auch ‚sich versammeln, VI beisammensitzen und verkehren‘, 
vgl. äth. ADAM: und hebr. 245; Serge ‚hoffen‘ — Imperf. 1574442, 
mh. 3erje ‚bitten‘, zu ar. le); Ee sich erkundigen‘, 3. P. Sg. 
g. f. Sisfot — Imperf. esisfa, mh. sezafü, zu sfe; Sishe ‚zu sich 
kommen, gesund werden‘ zu sahé; 3ufe ‚volle Rache nehmen‘ 
(eig. ‚sich voll bezahlt machen‘), ar. Sl zu ufe, ar. 33. 

P. S. Einige tertiae : werden vom Shauri wie defekte Verba behan- 
delt, z. B. außer bde, sowie ge und zey (dey), s. oben Anm., besonders mle’ 
‚füllen‘ (3. P. Sg. g. f. melö’t), haté ‚sündigen‘ (2. P. hte'k), kelé' ‚lassen‘ (so 
oder = gel zu gl‘), auch bde ‚anfangen‘ (neben ¿de ‚lügen‘) zu ar. NG, h>, 
hebr. X55 ‚hemmen‘ und ar. l. 

18. Das Shauri besitzt auch mehr als dreiradikalige Verba. 
Wir können dabei vor allem solche mit vier Radikalen unter- 
scheiden, bei denen eigentlich zwei Radikale wiederholt werden, 
wie denden ‚eine Melodie (die odénu- Melodie) singen‘ — Im- 
perf. idenden, cf. ar. Gas ‚summen, surren (Insekt), zwischen 
den Zähnen murmeln, undeutlich sprechen‘, ar. c,» dasselbe, 
ar. (bab ‚klingen, summen (Becken, Mücke, Ohr)‘; dagdag 
‚kitzeln‘ — Imperf. idagdag (fem. tedigdig!), ar. £545; gedged 
‚schnalzen, schwatzen‘, cf. bALS ‚schreien (Vogel Kata)‘; gerger 
‚fortgehen, zu grr, E mh. hagrör am Morgen (in der Kühle, 
hebr. mp) gehen‘; galhas blitzen (mit den Augen) — laperi. 
iqálhas; láhlah ‚leuchten‘, cf. ar. eV = ge und sel — Imperf. 
yılahlah, teldhlah, telöhleh — auch mit präfigiertem n, wie in 
yindibdib er baumelt‘, cf. ar. 2) ‚hin und her bere 
und in inkedkedot ‚sie schüttelte sich‘, cf. ar. La ‚rasch 
gehen‘. Der 3. Radikal erscheint redupliziert in tibherir ‚sie 
zischt (Schlange)‘, cf. mh. behayrär (so Jahn mit k, aber M. mit À) 
‚brüllen‘. Ferner finden sich viererlei Radikale in z. B. sergot 
(auch sergdd geschrieben) ‚tanzen‘ — Imperf. iserged (2. P. f. 
tsirgid), zu ar. 3, cas, u. dgl. mit präfigiertem s; simlel ‚das 
arabische AV em) sagen‘, 3. P. Sg. g. f. bismelót — Imperf. 
imesmil, tm&smil — einmal ohne b im Anlaut, dann mit b wie 
ar. Jaw und auch mit m statt b im Anlaut, cf. mh. mäsbal 
(mit Umstellung von b und m); hieher auch das häufige ingerfed 
‚zurückkehren‘, 3. P. Sg. g. f. ingerfedot — Imperf. i(n)gerfod 
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mit präfigiertem n, W urzel qrfd, vgl. etwa „ih ‚sich in sich 
zusammenzichen‘ ECH zusammenziehen‘, dazu auch AA ‚Igel‘, 
hebr. "Pp, syr. lesa, äth. p+79.1:. Ur sarna] ho reine Niph al- 
Bildungen scheinen mir zu sein: inhaleböt (= inhabelöt, ar. 
=!) sie wurde schwanger‘ und tenháybiben ‚sie brüllen (die 
Kamele‘), cf. mh. nhaybböt (so Jahn mit À) ‚sie schrie (Kamelin)‘ 
— Imperf. tenhaybüben, so wohl auch mit m für n vor b das 
Verbum embáy'er ‚verderben, vernichten‘ — Imperf. yembd'r 
(timba‘r). 

Sonderbar ist das häufige gosrey (josrey) ‚am Abend (in der Nacht) 
irgendwo sein, irgendwohin sich begeben‘, Wurzel gsry (ysry), vom Ad- 
verbium dosréu abgeleitet, cf. mh. gasereyen (Adv.) ‚nach dem Aer, 


B. Zum Pronomen und zum Numerale. 


I. Zum Pronomen. 


19. Das Pronomen personale separatum zeigt im 
Shauri folgende teils aufs Mehri zurückweisende, teils von 
diesem abweichende Formen: 


Sing. Plur. 
m. se ‚er‘ sum ‚sie‘ (pl. m.) 
N f. se ‚gie‘ sen ‚sie‘ (pl. f.) 
m. het ‚du‘ (m.) etúm ‚ihr‘ (m.) 
a r etén ‚ihr‘ (£.) 
1. Pers. e. he ‚ich‘ nha ‚wir‘ 


In der dritten Person unterscheidet sich das Shauri vom 
Mehri nur im Maskulin: wir haben in der Einzahl $b. še ‚er‘ 
gegenüber mh. he und šh. šum ‚sie‘ (pl. m.) gegenüber mh. hem 
(also š gegen À im Singular und im Plural und im Plural auch 
noch u gegen e). Bei der zweiten Person hält das Shauri 
die beiden Geschlechter auch im Singular auseinander: m. het 
— f. hit, bewahrt aber das sonst nur dem Mehri eigentümliche 
Anlaut-h als Ersatz für Hamza, cf. I, 8 21: es stehen eben het 
und hit für zu erwartendes et und it, welche beiden Formen 
sich aus sq. ë und £ erschließen lassen, vgl. Sogotri-Vorstudien, 
S. 10 und 11 — von den Pluralformen der zweiten Person, die 
so zu erklären sind wie die entsprechenden des Mehri, s. Mehri- 
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Studien, III, S. 9, beachte man besonders das Maskulinum mit 
seinem ú. NB. Das auslautende m ist nach Müllers Aufzeich- 
nungen nur schwach hörbar. Die erste Person stimmt zum 
Mehri, doch fällt he ‚ich‘ mit seinem e gegen mh. hu mit u auf 
und zeigt der Plural nha ‚wir‘ ein k, nicht wie im Mehri A. 
Anm. Einmal ené ‚ich‘, also = ar. Ú) mitten in einem Shauri-Texte! 
20. In ganz analoger Weise differieren auch die Prono- 
minalsuffixe des Shauri von denen des Mehri: 


Sing. Plur. 

SD 3 -Sum (neben häufigerem hum) 
Í. -s -sen 
m. -k -kum 

2. Pers. £ 3 e 

1. Pers. e -i -n 


Zu diesen Formen ist nicht viel zu bemerken: Bei der 
dritten Person wird das zu erwartende -šum (3. P. Pl. g. m.) 
fast immer durch -hum ersetzt, wo nur wieder das u (mh. -hem 
mit e) zu beachten ist. Vielleicht ist das A des Shauri auf ara- 
bischen Einfluß zurückzuführen, doch zeigen auch Mehri und 
Sogotri h. Auch die zweite Person des Plurals zeigt ein u (in 
-kum gegen mh. -kem). NB. Das Suffix -š hat doppelte Bedeu- 
tung: 3. P. Sg. g. m. und 2. P. Sg. g. f. Die erste Person kennt 
als Suffix nur -t — am Nomen und am Verbum, während im 
Mehri neben -i, wenn auch selten, am Verbum auch ein -nī vor- 
kommt, welches -nī jedoch meistens durch -¿ substituiert wird. 


21. In scharfem Gegensatze zum Mehri hängt das Shauri 
nur diese eine Reihe von Pronominalsuffixen in gleicher 
Weise an Nomina und Verba an, ohne sich, wie es das Mehri 
tut, darum zu bekümmern, ob das Nomen ein Singular oder 
ein Plural ist, und ohne ein in dem mit Pronominalsuffix zu 
bekleidenden Worte vorhandenes, auf á (d) zurückgehendes d (ú) 
in á (é) zu verwandeln. Außerdem unterscheidet sich das Shauri 
vom Mehri hier noch dadurch, daß es den bei Anfügung der 
Pronominalsuffixe an Plurale von Substantiven obligaten Binde- 
vokal betont und ihn vor den Suffixen der 3. und 2. P. Pl. 
g. m. als 4 spricht. Dieses letztere tritt statt mh. -ê- auf, und 
zwar auch bei Anhängung der beiden ebengenannten Prono- 


minalsuffixe an die 3. P. Sg. (und PL) g. m. des Perfektums,. 
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Einige Beispiele sollen das Vorstehende erklären. Betrachten 
wir die Pronominalsuffixe: 


a) an Substantiven, und zwar: 


l. an Singularen, z. B. an ut ‚Haus‘ einfach út-iš, «t-is, 
üt-ek, út-iš, gtt, üt-hum (seltener üt-Ssum),! üt-sen, üt-kum, út- 
ken, üt-en oder an idén ‚Ohr‘ einfach idén-iš, iden-is, iden-ek, 
iden-is, iden-i, iden-hum, iden-sen, iden-kum, iden-ken, iden-en, 
also auch ga-k ‚dein Bruder‘ (ji ‚mein Bruder‘), eyit-i ‚meine 
Kamelin‘ u. dgl. Dabei bleibt ein auf d oder á — mh. ó — zurück- 
gehendes ó (ú) erhalten, z. B. hütem ‚Siegelring‘ im Stat.-pron. 
ebenso wieder hütem- (aber im Mehri hötem mit dem Stat.-pron. 
hätem), also z. B. hütem-i ‚mein Siegelring‘ gegen mh. hätem-i 
oder sferot ‚Vogel‘ im Stat.-pron. wieder sferot, also z. B. 
s feröt-hum ‚ihr Vogel‘, nicht s feret-hum u. del: 

2. an Pluralen, z. B. von katog ‚Kleider‘, Pl. von hateg, 
cf. I, $ 49 mit betontem Bindevokal: hatoq-ós ‚seine Kleider‘, 
hatog-ö-hum ‚ihre (eorum) Kleider‘, hatog-i-sen ‚ihre (earum) 
Kleider‘, hatog-dn ‚unsere Kleider‘ oder unt-éš ‚seine Töchter‘, 
erun-d-hum ‚ihre (eorum) Schafe‘, iyel-en ‚unsere Kamele‘ usw. 

NB. Dieser Bindevokal -ó- (an Pluralen vor den Suffixen der 3. und 
2. P. Pl. g. m.) verdrängt wohl auch das Auslauts-€E von iné ‚Söhne, Kinder‘, 
cf. I, 8 10, denn ‚ihre (m.) Söhne‘ heißt ino-hum (aber iné-sen ‚ihre [earum] 
Söhne‘). Zu beachten sind auch Fälle wie direheüs ‚sein Geld‘ aus direh(e)m-e$, 
cf. I, $ 9, Anm. 3. 


b) an Verben, und zwar: 


1. an Perfektformen — die 3. P. Sg. g. fem. ausgenom- 
men — wie im Mehri, also (aber immer mit kurzem Binde- 
vokal) z. B. jadel-is ‚er trug sie‘ von jadol ‚tragen‘ (aber mh. 
gaydel), ganis ‚er zog ihn auf‘ aus ganeyes, von qané = mh. gand, 
zhämen -eš ‚sie (fem.) kamen zu ihnen‘, aber gadelot-3 ‚sie 
trug ihn‘ (im Mehri jadelet-h) — natürlich ketobk-e$ ‚ich schrieb 
es‘, jadel-o-hum er trug sie (eos). NB. Zu beachten Fälle wie 
Led Ze ‚er schoß sie‘ aus Ibed-is, zuñ-š ‚er gab ihm‘ aus zemš für 
z(e)m-éš, cf. § 5; 

NB. Soviel ich aus den Texten entnehmen zu können glaube, werden 
die Pronominalsuffixe an Verben besonders dort, wo Konsonantenhäufungen 


entstehen, durch t(e) mit Pronominalsuffixen ersetzt, cf. im folgenden Para- 
graphen. 


1 So nebeneinander iihum und (ëm ‚eorum pater“ M. 47. 10. 
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2. an Imperfektformen — wie im Mehri ohne Binde- 


vokal, aber unter Erhaltung von ó (aus d) = mh. ó, z. B. ikd- 
teb-eš er schreibt es‘, (odds ‚er trägt sie‘ u. dgl. (gegen mh. 
ikateb-eh, igdal-s). 

An Präpositionen unter denselben Modalitäten wie an der 3. P. Sg. 
(und Pl.) g. m. des Perfektums also, z. B. an der Präposition ¿c-, ar. >: bið, 


bis, bek, bis, bi, bohum, bisen, bókum, biken. Genaueres noch unter ‚Präposi- 
tionen‘. | 


22. Viel häufiger noch als im Mehri wird der Akkusativ 
der Personalpronomina im Shauri nicht durch die entsprechen- 
den Pronominalsuffixe, sondern durch das mit diesen beklei- 
dete, auch dem Mehri und Sogotri eigene Element t(e)- um- 
schrieben. Die betreffenden Formen lauten wie folgt (man be- 
achte, daß durchgehends o steht): toš, tos (*tok),! toš, to; tohum, 
tósen,! tókum, tóken, ton (gewöhnlich tun). 


Anm. 1. Der Genetiv der Personalpronomina wird im Shauri nie 
durch das Relativpronomen als Genetivexponenten mit folgendem Pronomen 
personale separatum zum Ausdrucke gebracht, wie es ja auch im Shauri 
eine Genetivverbindung mittelst des Relativpronomens überhaupt nicht 
mehr gibt.? Hingegen kann hier eine dem Shauri eigene Ersatzkonstruktion 
erwähnt werden, die darin besteht, daß dem betreffenden Substantivum 
(ich fand so konstruiert gayg ‚Mann‘ und dessen Plural od eg, sowie dër 
‚Freund‘) die Präposition 3(e)- mit Pronominalsuffixen folgt, wobei noch ein 
-e- (vielleicht bloßer Gleitvokal) eingeschoben wird, z. B. gaiy e Ai ‚sein 
Mann‘, gayg e sek ‚dein Mann‘, gayg e ši ‚mein Mann‘, gá'eg e $ohum ‚ihre 
Männer‘, ‘asr e Ze ‚ihr Freund (Gatte)‘ u. dgl., wtl. ‚der Mann mit ihm‘ usw., 
vgl. 8 36 d. 

A nm. 2. Zum Ausdrucke unseres Dativs der Personalpronomina dienen 
die Formen hiš (heš), his, hek, hiš, hini, hohum, hisen (hesen), hokum, héken, 
hen, d. i. die Präposition h(e)- mit den Pronominalsuffixen, cf § 36 b und e 


23. Das verstärkende ‚selbst‘ und das Reflexivum 
werden durch nuf = mh. kanöf, cf. I, 21 NB., in Verbindung mit 
Pronominalsuffixen umschrieben, z. B. nuf-t ‚ich selbst‘, núf-k 
‚du selbst‘, “oür e-núf-5 ‚er sagte zu sich‘, zuñt (aus zemót) [e] 
nüf-s ‚sie gab sich hin“. 


1 Diese Formen wären noch genau auf ihren tatsächlichen Gebrauch hin 
näher zu erforschen, speziell ob statt (sen im echten Shauri auch tesen 
vorkommt. | 

2 Nur in mehrisierenden Stellen kommt eine solche vereinzelt vor. 

3 In mehrisierender Art kommt einige Male wohl auch Ahandf- (nur mit 
Pronominalsuffixen) statt nuf- vor! 
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Der Plural von nuf lautet nfof (nofóf), wohl nach I, 8 49, als ob nuf = 
nuff wäre. 

24. Das Pronomen reciprocum ist m. tad-id-d-hum 
und f. tit-id-é-sen, doch kommt für letzteres auch tad-id-e-sen 
vor (also die maskuline Form!), was dafür spricht, daß das 
Shauri sich der Herkunft des Gebildes fad-id-, rsp. fit-id- nicht 
mehr bewußt ist, ef. Mehri-Studien III, § 48. 


25. An Demonstrativis besitzt das Shauri zweierlei 
Arten, eine für das Entferntere, nämlich Sg. m. deku(n), — 
f. diku(n), Pl. c. elyeku(n) und eine für das Nähere, nämlich 
Sg. m. denu — f. dinu, Pl. c. elyenu, z. B. denu gayg ‚dieser 
Mann‘, dinu tit ‚diese Frau‘, deku(n) ġayg ‚jener Mann‘, ‘diku(n) 
tit ‚jene Frau‘, elyénu ġa'ég ‚diese Männer‘, elyenu inet ‚diese 
Frauen‘, elyeku du eg ‚jene Männer‘, elyeku inet ‚jene Frauen‘. 
Anm. 1. Nebenformen: dek, dik; den, din. Als Plurale notierte M. 
auch eldeku und eldenu! — Im Mehri entsprechen däkem, dikem, lyêkem und 
dôme, dime, Iyöme. 

Anm. 2. Alte Nunation nur in Spuren und auch da nur ohne das 
auslautende n, z. B. enhera = neheran (mit Imale) ‚mittags, untertags‘; gosrey 
‚abends‘, cf. mh. gasröyen; aber mgor darauf = mh. mgören u. dgl. 

26. Das gewöhnlichste Relativpronomen ist Sg. de- (dr 
oder de- (di-) und Pl. li-, beide generis communis. 


27. Die Verwendung der Relativpronomina di und li als 
Genetivexponenten ist dem Shauri fremd. Ausnahmsweise 
vorkommende Fälle sind als Mehrismen zu fassen. 


28. In der Mehri-Studien III, $ 57, S. 68 besprochenen 
Art verwendet auch das Shauri die 8 25 genannten Relativa 
di- (di-) und li sehr häufig zur Verstärkung, rsp. Hervorhebung. 

Noch interessanter als im Mehri sind hier aber die Um- 
schreibungen von einigen Adjektiven und Substantiven durch 
Relativsätze, weil die Sprache diese, wie aus Weiterbildungen 
hervorgeht, nicht mehr immer richtig zu beurteilen imstande 
ist, z. B. et-sor für d(e)-sor ‚aufrecht‘ (wtl. ‚welcher sich aufge- 
stellt hat‘), Feminin dazu et-sarot für d(e)-sarot (wtl. ‚welche sich 
aufgestellt hat‘), doch finde ich einmal auch, als ob etsór ein 
Adjektivum wäre, das Femininum als etsoret gebildet; d-inli 
‚voll‘ = d-míli ‚welches sich gefüllt hat, voll ist‘; et-Súfi, f. et- 
sunüt ‚dick‘ = d(e)-Sin, d(e)}-šuñút, cf. I, § 9, Anm. 3, NB. 2; 
et-seleh, f. et-salhot ‚fett‘, cf. mh. salhduten, s. Mehri-Studien 1, 
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8 107 (zu ar. Læ); djeng f. d-jeiiqót ‚tief‘, cf. ar. äzeë neben 
ars; feleg d-igür(i) ‚ein fließender Bach‘, wtl. ‚ein Bach, 
welcher fließt‘; dann d-ibitören ‚Fischer‘, wtl. ‚der, welcher 
fischt‘; d-ihoz (d-ihóz) ‚Bäcker‘, wtl. ‚der, welcher bäckt‘ (ihoz 
aus ihboz, ar. >); d-ikór (d-ihur) ‚Bettler‘, wtl. ‚der, welcher 
sucht, b'ttet‘ von here, ar. äs (‚s5=) und dazu Plural, als 
ob dihür ein Substantirum der Form qitál von dhr wäre, 
dihereta, s. Shauri-Studien I, 845, 2k (8.46); d-istġ ‚Goldschmied‘, 
wtl. ‚der, welcher Gold gießt‘, ar. ¿Le (i) und dazu, als ob disi) 
ein Substantivum wäre, sibe't disig ‚sieben Goldschmiede!‘ 

29. Das eigentümliche Mehri-Relativum bel (el) finden wir 
im Shauri als el(il) wieder, und zwar so behandelt wie das 
entsprechende Vorbild aus dem Mehri. Es kommt auch um- 
gestellt als li- vor (nicht zu verwechseln mit dem Plural li-, 
§ 26 und der Präposition li-, § 36 c) und daneben findet sich einige 
wenige Male elö (= vulg.-ar. elli). Auch mh. kell-de- ‚jeder, der; 
jede, die; alles, was‘ kommt als kell-di vor, doch wird hier im 
Shauri hiebei das Relativum häufig auch ganz weggelassen, so 
daß hier kell ‚alles, ganz‘ = ar. Js allein, also ohne folgendes 
Relativum, auch ‚jeder, der; jede, die; alles, was‘ bedeutet, z. B. 
kell gere liš ‚alles das, was ihm passierte, was immer ihm passierte‘ 
neben kell di-kün ‚alles das, was geschah‘ u. dgl. 

30. Die Interrogativa des Shauri sind: mun (auch mu) 
‚wer?‘ = mh. món (hier mán), ar. Gs z. B. mun denu gayg 
‚wer ist dieser Mann %, mun dinu tit ‚wer ist diese Frau?‘ — : 
und iné (ine) ‚was?‘ (im Sq. inem). 

8l. An Indefinitis finden sich: de ‚irgendeiner‘,! wohl 


aus einem (h)de = (ha)de verkürzt, cf. mh. Add aus had, syr. 
£ 

ya, ar. A> usw.; de — be-dé ‚der eine — der andere‘, wtl. 

‚der eine — und der andere‘, cf. § 43; se ‚irgendetwas‘, auch 


adjektivisch ‚irgendein‘ bei Personen, mh. $, ar. (se; mit Nega- 
tiven el dé — lo ‚niemand‘, el se — lo ‚nichts‘, s. $ 42; ensdjer 
(eisdgar), f. ensgarot (ensgorot) ‚ein anderer‘ (wohl zum Kaus.- 


Refl. von dur, ar. x°, mh. gäher — f. garhit); (b)ahs- mit 
Pronominalsufixen == ‚er, sie usw. allein‘, entsprechend mh. 


wahs- zu ar. ə.a, z. B. ġayg bahs-ës ‚der Mann allein‘, bahsisen 
‚sie (f. pl.) allein‘ u. dgl. 


1 Als Fem. wird dit angegeben, vielleicht statt tit, cf. unten 8 32. 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 179. Bd. 4. Abh. 4 
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‚Jeder, all‘ ist kell (seltener kill, koll), mh. kall, ar. J usw., 
mit Pronominalsuffixen z. B. kell-es, kell-kum, kell-sen; der N NI 
ist felán, ar. 5,8, auch fuláni. 

Das Wörtchen min, cf. § 37 wird auch wie ein Indefinitum in distri- 
butivem Sinne verwendet. 


H. Zum Numerale. 


32. Mit seinen Zahlenausdrücken — ich kann aus dem 
vorliegenden Materiale nur die Cardinalia von 1—10 vollständig 
belegen — stellt sich das Shauri dem Mehri eng zur Seite, steht 
dabei aber teilweise auf einem älteren Standpunkte und hilft 
uns so die Mehriformen für 1—10 etymologisch deuten. Die 
Reihe lautet im Shauri: 


Maskulinum Femininum 
1 tad tit (selten tet) 
2 tro (teró) trit (tirít) 
3 tatét t(e)let 
4 arbó t urbá“ 
D hons hins 
6 ()stit (štet) set (Sit) 
7 sbe't (sibe‘t) Bo 
8 tintt túni 
9 tsáy t tis 
10 “aserit “dser. 


Zur Erklärung vgl. Mehri-Studien III, 8 69—8 79; im be- 
sonderen bemerke ich hier folgendes: tit ‚eine‘ zeigt die ältere 
Form von mh. ont, das ich mir aus # für tid-t erklärt habe, 
wo tíd (mit ĉ) allein schon inneres Femininum zu (od ist. — 
In tatet ist l abhanden gekommen, cf. I, 8 18 (für talt-et aus 
talat-et, talät-et), fem. telet ist = ar. SW mit Imale! — arbót ` 
(mit Umstellung des °, cf. I, 8 6) = arb'ót (aus arba‘at), urbá' 
= (e)rbd‘ as — hons ‚fünf‘ = hmos, cf. I, § 9 und daher = 
mh. hamöf(h), cf. I, 8 20, dazu f. hiis aus hims = mh. háyme(h) 
aus hime(h) == hims (oder ist hin aus hmi$ = hamis entstan- 
den, so daß wir kamis — hamäds hätten, wie äth. mM. n: m. 
und mAN: f.?). Die Ausdrücke für ‚sechs‘ zeigen š gegen À 
im Mh., cf. I, § 20, im Mehri itêt (aus hitit) und hit — ‚sieben‘ 
sbe't = šbet (mit Umstellung des °) und šo“ aus sab, mit š 
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gegen h im Mh. und o aus ab, cf. I, $ 13. — In ‚acht‘ tinit 
— túni ist m abhanden gekommen (zu erforschen wäre, ob das 
n nicht nasal ist; wenn ja, wäre tinit = tinit aus temnit und 
túni aus tmüni zu erklären. Doch schreibt M. hier nie ñ, son- 
dern immer n, weshalb ich an den Übergang des m in y, rsp. 
Ausfall des m dachte) — ‚neun‘ tsayt aus (eg d = tis -it, ganz 
wie ar. 843, ebenso ‚zehn‘, ar. „y<, mh. aserit — Gëer, 

Aus der zweiten Dekade finde ich nur: 11 “ít tad, 12 
däer tirit (und auch “eserít tirit), 14 “aser urba‘, 15 däer: hons 
(eseret huns), 16 “asaret šet (und auch ‘asret tet, “egrit štit), 
17 ën. däer, — Man beachte in diesen Ausdrücken die Wort- 
stellung 10 + 1, 10-42 usw. (gegen das Arab., aber wie im Mehri, 
jedoch ohne be- ‚und‘), aber 17 30 - dëer = 7 + 10 (wie im Arabi- 
schen). NB. 20 “ásr-i (Dual von ‘asr!, s. Shauri-Studien I, 8 44). 

Die aufzuspürenden Zehner entpuppen sich zum Teil als 
Entlehnungen aus dem Arabischen: 40 rubín (rubiyn), 50 
hansiyn (kamsin), 60 stiyn (beachte die Zusammenziehung von 
sittin), aber 30 = telöt (talot, vielleicht als innerer Plural von 
tlt nach der Form (a)gtol, s. Shhauri-Studien I, 8 49, zu fassen 
gegen den äußeren Pl. von ar. talat-in) — 100 ist mut (uit), 
cf. I, § 4 und I, § 9 und hat den Pl. m¿@ (also den äußeren 
maskulinen Plural = mey-in), z. B. 300 telet miin — 1000 ist 
elf = ar. all. 

83. Die Konstruktion (mit Singular oder Plural) und 
Stellung der Zahlwörter (vor oder nach ihrem Nomen) sind 
schwankend. Als Richtschnur für den regelrechten Gebrauch 
mag vielleicht das Mehri-Studien HI, $ 80 Gesagte auch fürs 
Shauri Geltung haben. Besonders beachte man, daß, wiewohl 
das Shauri ein Dual-i besitzt, s. Shauri-Studien L § 44 und so 
gleich dem Mehri sagen kann: ġáyg-i tro (rsp. aaeh güg-t tro), 
daneben auch vorkommt ġĝayg tro, aber auch tro gd eg (also 
auch tro ‚zwei‘ mit dem Plural!). Ebenso ‚zwei Frauen‘ ent- 
weder tit tirit oder trit inet oder inet tirít. 

34. Ordinaliaartige Elemente sind nur enfí ‚der erste‘ 
— fem. enfet (als Nisbe zu fassen, zu ar. Í ‚Nase‘, aber auch 
‚Spitze, Anfang‘, z. B. ol al ‚die ersten kalten Tage‘; vgl. 
auch Wil ‚zuerst, vor allem (sogleich)‘ und aherí ‚der zweite‘ 


zu yai (der) andere‘, vgl. auch ensdgar § 31. Im übrigen finde 
Aë 
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ich, daß andere Ordinalia durch die Cardinalia zum Ausdrucke 
gebracht werden. 

35. Der mh. fägah (fakah) ‚Hälfte‘ entsprechende Aus- 
druck des Shauri ist fogah, im Dual auch fuch-i (wohl aus 
fúqih-Ù. 


C. Zu den Partikeln. 


I. Zu den Präpositionen. 


36. Die einfachsten und kürzesten Vorwörter des 
Mehri, die fünf Elemente be-, he-, le-, ke- und še-, finden wir 
zwar insgesamt auch im Shauri wieder, aber genau genommen 
kommen im Shauri auch diese einsilbigen Präpositionen des 
Mehri nicht durchaus mit denselben Bedeutungen und in der 
gleichen Verwendung vor. 

a) be- (bi-), ar. >, äth. (|: steht auch im Shauri wie im 
Mehri in dem bekannten mannigfachen Gebrauche, unter an- 
derem auch in Abhängigkeit von gewissen Verben, wie z. B. 
“ágeb be- ‚Gefallen finden an‘, zkam be- ‚kommen mit etwas, 
bringen‘ u. dgl., wird aber in rein lokalem Sinne etwas seltener 
angewendet. Zu beachten ist, daß die Präposition be- im Shauri 
mit dem Ausdruck für ‚und‘, der gleichfalls be- lautet (= ar. 5 
und auch = ar. A. s. $ 43), lautlich zusammenfällt, was allem An- 
scheine nach unter Umständen zu Mißverständnissen führen kann. 

b) Das echt mehritische Vorwort he-, das im Mehri beim 
Nomen überhaupt regelmäßig den Dativ umschreiben hilft, zeigt 
sich auch im Shauri ebenso wie im Sogotri wieder, kommt aber 
als ke- (wie im Sogotri) nur vor Pronominalsuffixen vor, während 
es vor Substantiven nur selten und dann auch bloß als e- er- 
scheint, z. B. 'oür e-já-5 ‚er sagte zu seinem Bruder‘, indem im 
Shauri zur Bezeichnung des Dativs von Substantiven regel- 
mäßig le- gebraucht wird (gegen mh. ke- und sq. e). NB. ‚Er 
sagte zu ihm, ihm‘ = “oñr his (hes), s. $ 22, Anm. 2. 

c) Die Präpositionen le- (auch la-, li-, seltener mit Meta- 
thesis als el-, il-), die wir im Mehri eigentlich nur als Äquiva- 
lent von ar. vele und ar. ø kennen gelernt haben, hat im 
Shauri außerdem auch den Sinn von ar. J und steht so im 
Shauri regelmäßig zur Bezeichnung des Dativs (von Substan- 
tiven), z. B. or le-ġá-š ‚er sagte zu seinem Bruder‘. Um mög- 
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liche Zweideutigkeiten zu vermeiden, kann sich das Shauri da- 
durch helfen, daß es, wenn es sich um einen Dativ handeln 
soll, dem mit le- verbundenen Substantivum noch den Dativ 
des entsprechenden Personalpronomens, d. i. ke- mit dem ent- 
sprechenden Pronominalsuffix pleonastisch vorsetzt, z. B. hes le- 
jdyg, dem Manne‘ (wtl. ihm, dem Manne‘), aber le-jäyg ohne 
hes auch (und eher) = Jæsl ele und Jl Ól. NB. le- mit 
Pronominalsuffixen hingegen hat immer nur den Sinn von Æ 
(oder JV 

d) Das Element ke- bedeutet wie im Mehri ‚mit‘ (lat. cum der 
Begleitung), steht auch im Shauri in Verbindung mit Ausdrücken 
für Tageszeiten u. dgl., z. B. ke-hasaf ‚am Morgen‘ und wird auch 
im Shauri nur vor Substantiven gebraucht, während sich mit Pro- 
nominalsuffixen auch hier nur $e- verbindet. Diese Verbindungen 
von še- mit Pronominalsuffixen werden im Shauri (gegen das 
Mehri) eigentlich nicht zum Ausdruck von ‚haben‘ gebraucht, 
wofür hier tel, s. § 38 Anm., mit Pronominalsuffixen eintritt. 

Mit Pronominalsuffixen ergeben die Vorwörter be-, he-, le- 
und še- folgende Reihen: bis, bis, bik, bis, bi — bohum (sel- 
tener bisum), bisen, bükum, biken, ben; hiš (hes), his, hek, his, 
híni (= mh. kint, s. Mehri-Studien IV, 8 2, NB. (S. 6) — höhum, 
hisen, hokum, heken, hen; les (Hš), les (lis), lek, lis, li — lohum, 
lisen, lókum, leken, len; SiS, Ses, Sek, SiS, ši — Sohum, šísen, Sokum 
(ukum), Siken, Sen. Hiezu bemerke man 1. bei der 3. und 2. P. Pl. 
g.m. steht hier im Shauri -d- gegen -ê- im Mehri, 2. hiš usw. = 
‚ihm usw.‘ (Dativ), aber Rš usw. = ‚gegen ihn, hin zu ihm‘ usw. 

P. S. Mehri te ‚bis, bis zu‘, und zwar nur dieses te, nicht das akku- 


sativische cf. 8 22, wird im Shauri immer durch ‘ad ersetzt, ebenso wie die 
Konjunktion te des Mehri, s. § 44. 


37. Auch die anderen Präpositionen des Shauri sind 
zum Teile bezeichnend für diese Sprache. So kennt es für ‚in‘ 
(auf die Frage ‚wo?‘ und auf die Frage ‚wohin ?‘), mh. birck, 
nur ag, das etymologisch entschieden für ong steht und mit 
šh. (auch mh.) omg ‚Mitte‘ identisch ist, cf. äth. @AT: ‚in‘, 
ar. hwg ‚Mitte‘. Dieses “aq steht nur vor Substantiven, mit Pro- 


* In ursprünglicher Form scheint mir die Präposition (Je, rsp. bp vor- 
zuliegen in der bei M. S. 126, Note 4 notierten Phrase dekun ‘áli (wie 
ich glaube, wörtlich = ‚dieses gegen mich, auf mir‘), `¿Hš, “ális, aber 
mit Pronominalsuffix der Mehrzahl ‘aldhum, ‘alesen, `alókum, “alón, 
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nominalsuffixen verbindet sich nur das ursprüngliche “amq-, also 
z. B. “aq čirét ‚in der (die) Stadt‘, aber “amq-ës ‚in ihr, in sie‘. 
— Für ‚aus, von‘ wendet das Shauri das gemeinsemitische men 
(min) an, kennt daneben aber auch (mit dem Sogotri zusammen) 
das im Mehri nicht nachzuweisende an (= ar. c), und zwar 
verwendet es dieses om statt men im Sinne von ‚als‘ nach kom- 
parativisch gebrauchten Adjektiven.' Nach den Lautgesetzen 
erscheint men einige Male als eñ (vielleicht auch em) über emn, 
z. B. en-blis ‚vor dem Teufel‘ = men blis (auch em-blis). — 
‚Zwischen, unter‘, ist ben- (auch bin-, beyn), d. i. mh. ben (bin, 
beyn), ar. x, auch mit Pronominalsuffixen (bin-d-hum, ben-i-sen, 
bin-d-kum, bin-E-ken, bin-é-n). Dem ben kann sich auch men vor- 
setzen in der Form von em- (cf. oben eñ-), z. B. em-bin-d-hum 
e v. — Dem Ausdruck des Mehri für ‚oberhalb, über‘, 
mh. tar (tayr-), sq. fhar entspricht im Shauri zer (zir), mit z 
und so bezeichnend für die Ableitung dieses Wörtchens von ar. 
Ri ‚Rücken‘. Die Verbindung min zer = mh. men tar — ‚nach‘ 
(auch in temporalem Sinne) und auch ‚wegen‘ kann wohl auch 
durch dher vertreten werden, vgl. das Hebräische, sowie durch 
bad (aus dem Arabischen). — Auch ‚unter‘ wird im Shauri 
durch dasselbe Element zum Ausdruck gebracht, das das Mehri 
anwendet, nämlich nhal (nhel), nur zeigt sich dieses hier, wie 
ich denke, in ursprünglicherer Form, während mh. nháli = nhaly 
mit mouilliertem Z sein dürfte. — ‚Vor‘ ist im Shauri fne (fend, 
jm), also wie im Mehri fene usw. — Für ‚hinter‘ finden wir 
im Sbauri, wie im Mehri, ser (sir), auch mit men (min) ver- 
bunden, men ser, min sir (auch in temporalem Sinne). — Für 
‚gegenüber‘ haben wir ein our. (aus “abr-) anzusetzen, z. B. 
“aur-d-hum ‚ihnen gegenüber‘, cf. I, $ 13, Anm. 3. 

Anm. Mit Pronominalsuffxen z. B. zir-is, zir-hum; nhal-08, a 
(mit Vokalharmonie); fniš, fníhum (fnéhum und auch fenúhum = fenohum, 
cf. oben § 21. 

38. Ein recht bedeutender Unterschied zwischen Shauri 
und Mehri macht sich in Jenen Elementen geltend, die unserém 
‚bei‘ und unserem ,hin ... zu‘ entsprechen. Sowohl mh. hel, 
als auch mh. henë- sind dem Shauri vollkommen unbekannt, 


1 Dafür kommt im Shauri min statt “an vor, wo wir dieses letztere — 
nach dem Arabischen wenigstens — erwarten, z. B. šhber min gayg ‚er 
fragte nach dem Manne‘, ar. Lo Jl ap Jun. 
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dieses verwendet für beide, sowohl für mh. hel, als auch für 
mh. hen&-, nur tel, das, wie ich denke, nach I, 8 16 für twel 
steht und so mit jenem twel- des Mehri identisch ist, das dieses 
1. nur mit Pronominalsuffixen und 2. nur auf die Frage ‚wo- 
hin?‘ (neben le-henê- mit Pronominalsuffixen) gebraucht, s. Mehri- 
Studien IV, $ 16. 


Anm. Im Shauri steht tel = mh. twel-, also auch vor einem Substan- 
tivum, z. B. tel gayg ‚bei dem Manne, hin zu dem Manne‘ (aber mh. hel 
gay), rsp. le-hel gayj). Mit Pronominalsuffixen: tal'š, talos, talk (talis), tali 
(toli) — talohum, talokum, telún. Mittelst dieser Gebilde (= ‚bei ihm, bei ihr‘ 
usw.) umschreibt das Shauri unser ‚haben‘, cf. ar. sjes, im Mh. hingegen 
Seh usw. = ar. Ars. Doch kommt in den Texten für /alóð usw., allerdings 
bloß selten und dann mehrisierend, auch 3eh usw. vor. 

39. Das Shauri kann natürlich auch zwei Präpositionen 
zusammensetzen, wie z. B. (außer dem bereits erwähnten 
em-bin) auch min tel ‚her von‘ = ar. AX Ge, “ad tel ‚bis hin 
zu‘ u. del, auch besitzt es Verbindungen von Präpositionen 
und Substantiven, die im Sinne von Vorwörtern gebraucht 
werden, wie z. B. min siyeb ‚von wegen‘, wo siyéb = mh. 
sebeb, ar. Aw ist, cf. I, § 12, neben li-sbeb (le-sbeb), rsp. le- 
si(y)eb; be-jár (be-jdyr) ‚ohne‘, cf. mh., ar. pars u. dgl. 

Anm. Genau zu erforschen wäre noch, ob id ‚hin — zu‘, das im Sogotri 
weiter um sich gegriffen hat, ef. Sogotri-Vorstudien, S. 15, Note 1, als nicht 
$hauritisch angenommen werden darf.! Für den in den Texten doch mit- 
unter durchbrechenden Mangel von Sprachsinn bei den Shaurileuten spricht 
ein fī dini ‚in der Welt‘ mitten im Shauri-Kontexte, M. 60, 17, das für 
regelrechtes de-dini (ag dini) steht. Die Präposition f? kommt im Shauri 
nie vor, weshalb fī dini nur = ar. L.J) , „ð sein kann. 


II. Zu den Adverbien. 


40. Umstandswörter des Ortes im Shauri sind: hon 
(ho, hon, hoñ) ‚wo?‘ = mh. hön?, im Shauri auch im Sinne 
von ‚wohin?‘, neben !-hon? ‚Woher?‘ ist natürlich min kón? 
Relatives ‚wo‘ wird wohl im allgemeinen durch das Relativ- 
Pronomen mit folgendem demonstrativen Adverbium loci um- 
schrieben, doch hat auch die Präposition tel ‚bei, hinzu‘, ähnlich 
wie mh. hel ‚bei‘ (und eo") oder äth. fl: ‚bei‘ (und ‚wo‘) an 
einigen Stellen den Sinn von ‚wo‘. ‚Hier‘ ist bun (bu, bo), 
gegen mh. büm(e), ‚von hier‘ em-bü (em-bö), mh. men büme. 


1 So als id, rsp. ed zu fassen, ist wohl et bei M. 156, 15/19. 
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Für ‚dort‘ finden wir buk und lakú(n) oder lekü(n), aus mh. 
halakem, in welchem Ausdrucke 1a- für ein vorgeschlagenes ha-, 
s. I, $ 21, gehalten und das e von -kem in Shauri-Art durch u 
ersetzt wurde (wie im Pronominalsuffix šh. kum = mh. kem). 

Für ‚unten‘ und ‚oben‘ zeigen sich im Shauri je zwei 
Ausdrücke, nämlich ‚unten‘ = ġa und efizd, ‚oben‘ = de und 
hager, auch mit anderen Elementen verbunden, wie e-ġá ‚nach 
unten‘, de-enzd ‚unten‘, bo-de ‚oben‘, d-hager ‚oben‘ (e- = Präp.; 
de-, d- = Rel.-Pron.; bo = ‚hier‘). ‚Von ferne‘ mer-rdhaq == men 
rdhag, wie im Mehri, cf. Mehri-Studien IV, § 23. 


41. Die gebräuchlichsten Adverbien der Zeit des Shauri 
lauten: mte ‚wann di = mh. mite(n), ar. +, min mté ‚seit wann‘, 
le-mte ‚bis wann 2 — ‚Jetzt‘ ist na'dánu, cf. syr. Ya ‚dieser‘ und 
W;s ‚Zeit‘; ‚zuerst, früher‘ fenún, mh. fenön(e); ‚dann, darauf‘ 
bad — mh. båd, ar. xæ, nicht zu verwechseln mit “ad ‚noch‘ 
— mh. dd (im Shauri “ad auch = bad, bad, cf. I, § 6), welch 
letzteres sich gleich ber ‚schon‘ — mh. ber auch mit Pronominal- 
suffixen verbindet. ‚Heute‘ ist šher gegen mh. ¿mó und ‚morgen‘ 
garere gegen mh. jehme. Ob Ser mit ar. >=“ ‚Morgenröte‘ zusam- 
menzustellen ist, will ich nicht bestimmt behaupten, halte es 
aber für möglich; garere (eig. gareren) gehört entschieden zur 
Wurzel qrr im Sinne von ‚kühl sein‘, et das Hebräische, auch 


SÉ si ag 


ar. æ 3,8, also eig. ‚zur kühlen Tageszeit‘, cf. mh. hagrdur 
‚am (kühlen) Morgen gehen‘. An Bezeichnungen für die ver- 
schiedenen Tageszeiten, wie ka-l'eni (ka-lUdyni) = mh. ka-Váyni 
‚gegen Abend, am späten Nachmittage‘, enhera (eig. = nheran, 
cf. ar. „45, also mit Imale) ‚gegen Mittag, mittags, untertags‘, 
jogrey (joseréy, gosrey) ‚abends, in der Nacht‘, cf. mh. gasereyen 
und gaseröwen dürfte auch das Shauri ziemlich reich sein. 


42. Von Umstandswörtern der Art und Weise und 
anderer Kategorien lassen sich erwähnen: ko ‚wie?, wieso? 
warum?‘ = mh. ukö (aus who, cf. I, $ 15); tanú (tánu) ‚so‘, 
cf. mh. utöme (wohl für wtöme); hes wie = mh. his, dafür auch 
keme- mit Pronominalsuffixen (keme-5 usw.) = ar. LS (mit 
Imale); mekın (mákin) ‚viel, sehr‘ = mh. mäkin, auch bey 
wohl = mh. wiyye, s. I, 8 14; karin ‚wenig‘, auch kéri und hári 
mit A; fáhere ‚zusammen‘, auch im Mehri; bes ‚genug‘; čin 
‚wenig‘ wohl zu sq. gqeyhen ‚klein‘ für gayin, ar. cas ‚Sklave, 
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Diener‘, wie mh. ganün ‚klein‘ (Vann), ar. © ‚Sklave‘; rohe 
rohe ‚langsam, sachte‘ wohl zur Wurzel rb, cf. ah, ACAO: 
‚öffnen‘, ar. >) ‚locker, schlaff sein‘; béde ‚in lügenhafter Weise‘, 
eig. ‚Lüge‘ u. dgl. 

Als Negation erscheint im Shauri dem Verneinten nach- 
gestelltes lo gegen mh. lä, gewöhnlich noch mit vorgestelltem 
el (das auch in le, l- umgestellt wird), z. B. el zham lo er ist 
nicht gekommen‘. Hingegen ist ‚nein‘ auch im Nauri la (lá) 
= mh. lá. 

Auch im Shauri dürften hieher gehörige Entlehnungen 
aus dem Arabischen in größerer Zahl vorkommen, vgl. z. B. 
la büdd, ar. x, im Sinne von ‚wohl, etwa, vielleicht‘ und 
ähnliches. | 


III. Zu den Konjunktionen. 


43. Die häufigsten koordinierenden Konjunktionen sind: 
be- ‚und‘, mit b für w, mh. wa-, = ar. 5 und = š, s. I, $ 14, 
gleichlautend mit der Präposition be-, nur selten ersetzt durch 
(das ältere) wa- (wu-). Dem be- entsprechend erscheint auch 


bellé ‚sonst, oder‘ = mh. allá (walle, wellë), d. i. ar. V] mit 
anlautendem b. ‚Und nicht‘ ist b-el (mit folgendem lo), ‚weder 
— noch‘ bel — bel Für ‚oder‘ ist wohl auch ein (e)m = 


ar. »\ (in Fragesätzen) vorhanden, z. B. mil = m-el (em-el) ‚oder 
nicht‘, soviel alz Y SE 

44. Von subordinierenden Konjunktionen haben als echte 
temporale des Shauri entschieden ‘ad und yem zu gelten. Das 
erstere (von M. auch ohne ` als ad gehört) deckt sich seinem 
Sinne und Gebrauche nach genau mit mh. tá, bedeutet also 
einerseits ‚sobald als, als, bis‘ und andrerseits auch final ‚daß, 
damit‘, cf. im folgenden. Neben diesem ‘ad (ad), das etymolo- 
gisch zu hebr. ap zu stellen ist, finden wir häufig yem ‚als‘, 
eigentlich ‚am Tage, da‘, etymologisch soviel als yam, cf. hebr 
PS (12), s. W. Z. K. M., 1909, S. 407 ff., natürlich = äth. Aa: 
auch in arabisch WI). Beide Partikeln, “ad und yem, leiten in 
der aus dem Mehri her bekannten Art auch kurze Temporal- 
sätze ein, in denen das Verbum zu ergänzen ist, wie z. B. yem 
yum oder ‘ad yum ‚eines Tages‘ (wtl. ‚als es eines Tages war‘), 
auch “ad yum fit ‚eines Tages‘ (wo auf dem ‚eines‘ ein Nach- 


druck liegt; NB. yum ist gen. fem.); ‘ad ke-hásaf ‚am Morgen, 
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(wtl. ‚als es am Morgen war‘). — ‚Bevor‘ wird ausgedrückt 
durch fne “ad el — lo (auch durch bad el); für ‚nachdem‘ 
kommt auch ar. k væ als bad ma vor. 


45. Reale Bedingungssätze werden durch er eingeleitet 
= ar. œl und mh. en (neben häufigerem hen), wohl nur zufällig 
gleichlautend mit neupers. $Í = Í. Dem er wird frei nach ar. 
WS Ó) oft ein ken! = ar. ¿É (mit Imale, nur in dieser Verbin- 
dung, sonst als Verbum ist ‚sein‘ im Shauri kun = ar. Ó) nach- 
gesetzt, wozu man auch b-in-ken= ar. W Cla vergleichen möge. 
‚Wenn‘ in irrealen Bedingungssätzen ist beli (bulú) = ar. 3⁄4, 
auch = ‚selbst wenn, wenn nur“. 

Aussagendes ‚daß‘ ist im Shauri er oder en. Letzteres ist 
wohl = ar. St SP ersteres vielleicht durch Verwechslung von 
en = ar. cl und en = mb. en (hen) entstanden, indem die Sprache 
auch für en = oi ein er gebraucht, wie für en = mh. hen = 
ar. Hl. Möglicherweise ist aber er auch = ber (nach dem So- 
gotri). ‚Daß, auf daß, damit‘ ist ad mit Subjunktiv, daher vor 
der 1. und 3. P. Sg. und Pl. g. m. auch l- = ar. J gesetzt zu 
werden pflegt.? 

Wie im Mehri, hat auch im Shauri min (men) oft den 
Sinn von ‚daß nicht‘, rsp. von ‚daß‘ nach Zeitwörtern des Fürch- 
tens u. dgl., z. B. hadir be-hit min degóg el ttén-iš ‚gib acht (f.), 

daß die Hühner den Weizen nicht fressen‘. 
| ‚Außer daß, außer, nur‘ ist “ar (auch ar, er) = mh. gar 
(gayr), ar. „es, mit ° für d wie im Sogofri jedes £ zu & wird. 


IV. Zu den Interjektionen. 


46. Zum Schlusse setze ich der Vollständigkeit wegen noch 
einige Interjektionen hieher, wie: e (auch ya, ye) of: mo ‚ja, 
recht so!‘; töbe ‚gut! ja!‘, cf. hebr. 3%, ar. b; hestú (histu) 
‚gut‘, mh. hastou, of. Mehri-Studien IV, $ 55; hase ‚Gott be- 
wahre!‘ = ar. Wla; hey ‚wehe!‘; ohi (ohöy) o weh!‘; auw 
‚miau!‘; wah ‚wehe!‘; hay(y) bek ‚willkommen‘ = mh. háyye 
búk, dafür im Shauri auch el tserheg, wtl. ‚entferne dich nicht!‘; 
yekún ‚vielleicht‘, wtl. ‚es ist‘, cf. ar. 5; inká“ kommt, 


1 Einige wenige Male kommt dieses ken auch ohne vorausgehendes er, 
also alleinstehend als = ‚wenn‘ vor. 
3 Nur in mehrisierender Art durch mh. te- ersetzt, cf. Mehri-Stud. IV, § 49. 
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zur Wurzel nk‘, mh. núka ‚kommen‘, das im Shauri sonst durch 
zham vertreten wird u. dgl. — So auch z. B. örek = ar. ë b, 
also für bórek, soviel als ‚Heil!‘ mit Dativ; “asé ‚vielleicht‘, 
mh. ase, ar. we; ya rabbi = ar. w, k; ya “dmr-i bei M. 
121, 23, ‚meiner Seele!‘ wie ich denke, eher = ar. Gr ; "däer 
bad (= bal ‚Herr‘), nach M. = bei Gott!‘, wt, vielleicht 
(Mein) Freund (ist) Gott!‘ u. dgl. 

NB. Hier wären noch Ergänzungen und Nachträge aus 
der lebenden Sprache zu erbringen. 
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Nachträge. 


Zu § 1, 8.4: Es ist besonders beachtenswert, daß die 3. P. Pl. 


g. f. des Perfektums und die 1. P. Pl. g. e. des Perfektums 
im Shauri gleichlautend sind. So bedeutet z. B. ein ketoben 
— vgl. hiezu das Paradigma auf S. 14 — sowohl ‚sie (f.) 
haben geschrieben‘, als auch ‚wir haben geschrieben‘, wozu 
man ar. G ‚sie (f.) haben geschrieben‘ (NB. aber WAS 
auf -# ‚wir haben geschrieben‘) und äth. P-fA% : (qatálnă 


auf OI ‚wir haben getötet‘ vergleichen möge. 


Zu § 2a, 8.5, Mitte: Dem Gebrauche nach entspricht šh. herot 


ganz dem ar. Jx, s. auch S. 8, Anm. — NB. Die Wurzel 
finde ich weder im Mehri, noch im Sogotri — So auch: 
beqdd eilen‘, mh. boqód ‚laufen‘, ar. bas ‚schnell gehen, 
sich beeilen‘; defor (neben dfar) ‚stoßen, lodern‘, mh. 
defôr ‚stoßen, schleudern‘, cf. šh. difer ‚schlecht‘, I, 8 56; 
taróf ‚gehen, losgehen, vorbeigehen‘ (so mit t, vielleicht 
doch zu ar. Ak ‚Seite, Richtung‘, cf. šh. serf, rsp. seref 
— ib, I, § 26) — S. 6, Z. 7—9: Die Etymologie von 
sqof ,dasitzen, sich setzen‘ usw. (dem Gebrauche nach 
mh. thouläl entsprechend) — ich habe es mit sgef (segef) 
‚Dach‘, ar. Ai, sq. hegef (mit h) zusammengestellt — 
ist durchaus nicht bedenklich, wenn man sich das Sogotri 
vor Augen hält, wo solche offenbar von Nominibus ab- 
zuleitende Verba in größerer Zahl sich finden, z. B. gedor 
‚kochen‘ zu ar. A8 ‚Topf‘ (sq. Zddher) oder der ‚wohnen‘ 
(Wurzel dwr) zu ar. 51) ‚Wohnhaus‘ u. dgl. — Ebendort 
$ 2 a, Ende vgl. zu nsot mit t das ar. a43 mit f und 
dazu z. B. mh. ferr ‚fliegen‘ (auch im Sb. und Sq.) mit 
äth. Add: u. dgl. — Mit Vorschlagsvokal wohl auch *ntq 
in intgot (hes íd-is) ‚sie reichte (ihm ihre Hand)‘, wtl. ‚sie 
schüttelte‘, ef. ar. 5 ‚rütteln, schütteln‘. 


Zu § 2b, 8.6: So auch: Aheser ‚Schaden erleiden, die Mitgift 


bezahlen‘ (auch kausativ gebraucht nach 8 10), mh. hayser, 


cf. ar. jm; *fsh = ar. zus in fishen (1. P. Pl.), soviel 
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als ‚unterdrücken, aufheben, abschaffen‘; jerig ‚sich ver- 
späten‘; mish ‚(im Spiele) verlieren‘, ef. M., S. 152, Note 3 
— NB. Bei belej steht der Ort, zu dem man kommt, 
ohne Präposition, die Person hingegen, zu der man kommt, 
meist mit der Präposition tel ‚hin zu‘, s. § 38, z. B. beleg 
Géi ‚er gelangte in die Stadt‘, aber beleg tel húkum jer 
gelangte zum Fürsten‘. Ähnlich werden auch jad ‚gehen‘, 
zham ‚kommen‘ u. a. konstruiert — Ferner füge man hinzu: 
kiteb in passivischer Anwendung scheint im Shauri nicht 
recht heimisch zu sein, während man im Sogotri ganz 
allgemein von jedem Zeitwort ein Passivum nach dieser 
Form (für das Perfekt) bilden kann. Ich fand im Shauri 
nur bízeq und Siter, beides = ‚zerrissen werden‘ zu bzog 
‚zerreißen‘, so *bzq, cf. mh. buddug ‚zerreißen (trans.)‘, 
rsp. bideg ‚zerreißen (intr.)‘, s. Mehri-Studien, II, § 5 und 
Sp Anm. und zu stor ‚zerreißen‘, mh. $tör (stór), ar. „a“ 
(oder 2S). — Ähnlich kilig, wtl. ‚erschaffen werden, ar. 
‚> — Ebendort Anm., S. 7: šérek (serok) ‚machen, tun‘ 
— nur im Shauri, nicht im Mehri, das hiefür dymel = ar. 
Jet, und auch nicht im Soqotri, das hiefür šége hat — scheint 
sekundär aus einem Kausativ-Reflexivum entstanden zu 
sein. Solche sekundäre Wurzelbildungen kommen insbe- 
sondere im Sogotri in größerer Zahl vor. — Neben geleg 
kommt auch ġolóq vor, s. S. 6. 


Zu § 2c, S. Ç, Z. 5: fhes ‚losgehen (Flinte), auch ‚sieden‘ ist 
vielleicht mit ar. Xb ( faeš) zusammenzustellen, ef. ar. daos? 
‚Zornaufwallung‘ (erinnert an ar. $$ „wallen, sieden, in die 
Höhe springen (Wasser), 55% ‚Aufwallung‘, 1358 ‚sofort‘, 
3,15% ‚Springbrunnen‘). NB. Im Sogotri kommt einige 
Male À statt w (y) vor, insbesondere an zweiter Stelle 
der Wurzel, z. B. “of (*hf) = LU (ġyb), “áhes (*hs) 
= É (jus) u. del, aus dem Mehri vgl. nabêt ‚Biene‘ 
(*nwb), ar. >, gegen äth. ZUAN: ‚apis‘, šh. nebbót — 
Pl. nbæb, s. I, $ 23. — Ebendort, S. 7 unten, Z. 6 und 5 
v. u.: Zu shab ‚schmerzen‘ ist vielleicht ar. Les ‚laut 
schreien‘ vergleichsweise heranzuziehen (etwa ‚vor Schmerz‘) 
— Ergänze: *dhr,'s. M. 120, 9 ‚erreichen‘, aber ar. ;& > ‚zu- 
rücktreiben, verjagen, entfernen, abweisen‘ ; $hag ‚schluchzen‘ 
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= ar. 54>. NB. hegir gehört eig. in Anm. 1, ebenso wie 
seréd ‚funkeln‘ — Imperf. iseréd (tseród), cf. ar. 3, ‚rein, 
unvermischt‘ — *hlq bedeutet auch ‚rasieren‘ = ar. = 
— Anm. 3, Z. 4: Soe kommt auch als = ‚schleifen‘ vor. 

Zu § 3a, S. 10, Z. 10: Neben htol ‚binden‘ findet sich auch 
ein htol ‚betrügen‘ = ar. > betrügen‘, nicht zu ver- 
wechseln mit Atol ‚eine List gebrauchen‘, cf. ar. Jal zu 
dhas, s. § 16 (S. 37). — Ebendort, Z. 11 und 12: Der 
Grundstamm Aetdr kommt auch im Sinne von ‚hinab- 
lassen‘ vor — S. 11, Z. 4—5: Die Wurzel von telók 
‚leiten, führen‘, cf. mh. atelük ‚reisen‘ (Refl. von lk), ist 
wohl als wlk anzusetzen und telok so zu erklären wie 
šh. thof ‚gegen Abend heimkehren‘, s. $ 2c, Anm. 2, 
S. 8, nämlich als sekundär aus einem Reflexivum von 
wlk. Vgl. dazu aus dem Sogotri Wurzeln wie *tkb ‚hin- 
eintun‘, *tkl ‚bevollmächtigen‘, *tgt ‚aufwecken‘ — und 
zwar werden diese drei im Steigerungs-Stamme gebraucht 
— gegen mh. wuqób ‚hineingehen‘, sq. ekob, ar. <$; (in 
eine Höhle) hineingehen‘, gegen ar. Ja, hebr. 5> und 
gegen mh. wätgat ‚aufwachen‘ (Reflexiv von wgt = bh. bgt, 
s. § 5, la Anm., S. 15 = ar. bis) — S. 10, zur Note: 
D. H. Müller gibt in einer Sammlung von Dutzenden von Zeit- 
wörtern in einer Vokabelsammlung neben der 3. P. Sg. g. m. 
des Imperfektums fast immer auch die 3. und 2. P. Sg. g. f. 
an. NB. geróf ‚kehren, auskehren‘ = ar. $5% ‚wegschaffen, 
wegschaufeln‘. Die Form tsjínes = ‚sie bückt sich‘ — 
Zu 8 3a, Anm. 1, S. 11: Man merke, daß im Sogotri 
die 2. P. Sg. g. fem. (Ind.) immer nur in der Form von 
tekötib vorkommt! — Zu 8 3a, Anm. 2, S. 11: Der Im- 
perativ von šérek ‚machen, tun‘ lautet für die 2. P. Sg. 
g. fem. Sirik — Zu $3b, S. 11, 2.9: degar ‚sehen, er- 
blicken‘ verhält sich E ER nach zu ar. jaw 
‚wissen, kennen, bemerken, merken, fühlen‘, wie äth. 
RFC: F zu ar. =b ‚Haar‘. Das S. 12, Anm. notierte 
h$or ‚mischen‘ ist wohl dasselbe, wie ar. „AS ‚versammeln, 
vereinigen‘ (ex), in der V. Form ‚sich in alles ein- 
mischen‘ (z = ‚neugierig‘). 

Zu 8 4, S. 14: Die Imperative gehen zumeist auf die 2. Per- 
sonen des Imperfektums der beiden mittleren Kolumnen 
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zurück (ohne Präfix te-) — Einige dieser ‚Grundstämme‘, 

die im Imperfektum ein -en zeigen, lassen wohl auch 

andere Erklärungen zu, so vor allem :bitoren er fischt‘, 
als zu bíter ‚fischen‘ gehörig angegeben, wohl noch deut- 
liches Reflexiv von *b’r, cf. sq. Ad or ‚fischen‘, ass. “N83 

‚fangen, wegfangen‘, für (tt dren = (bt dren: dann tit- 

bihen ‚sie schaukelt sich‘ für tet-t-bihen, gleichfalls reflexiv, 

ebenso etebiken ‚ich schaukle mich‘ für et-t-(e)bihen. Als 

Steigerungs-(Einwirkungs-) Stämme lassen sich deuten: 

idiren er geht umher‘ (*dwr, ar. ;\>), isiten ‚er ruft‘ so- 

wie tsiten ‚sie ruft‘ (eet, ar. E») und tsíken (auch 
tsiyehen) ‚sie schreit‘ (*syk, ar. cie), wohl von Perfectis 

“dir = d(w)ir = dewir (mh. dawir), “gut = s(w)it == gewit 

(mh. sawit) und *sih = s(y)Jih = sayth (mh. sayêh), cf. 

Mehri-Studien II, 8 84 und 8 91 -— Ebenso als Steigerungs- 

Einwirkungs-Stamm wohl auch tAhesiben ‚sie zählt‘ (mit é 
= í — als fem.!), das ein ihosiben voraussetzt, cf. ar. 
—U rechnen‘ und indzeren ‚er schaut‘, vielleicht soviel 
als ar. 55 (II. Form) — Schwer zu bestimmen sind td‘gin 
‚sie will‘ und ad on ‚wir wollen‘, etwa mit Umstellung 
des °, s. Shauri-Studien I, 8 6, für tdgin, rsp. n'ágin aus 
tágeyen = te’dgeben, rsp. n'ágeyen = ne‘ägeben, mit y 
statt b, s. Shauri-Studien I, 8 12, als Steigerungs-Einwir- 
kungs-Stamm von “dgeb ‚wollen‘. 

Zu § 5. la—b, S. 15 und S. 16: Eigentümlich ist elek ‚du 
hast vergewaltigt‘, wohl eig. kein Kaus. von bt. also nicht 
für ebtlek (Kaus. wäre etolk = ebtölk), sondern Grund- 
stamm in kausativer Anwendung, also für betelk (betlek) 
— Als mediae b ist auch die Radix gbl zu notieren, 
nämlich qol = Ss“, s. M., S. 142, Note 5, wohl Grund- 
stamm, davon Kaus.-Refl. šgelót (neben Segbeldt = LA, 
M., 8.112, 15), aber Kaus. gebél = Sl. 

Zu § 9a, S. 21: So auch húlef in hülfen ‚wir kehrten zurück‘, 
eig. wohl ‚wir gingen nach hinten‘, cf. ar. ls ‚hinter‘. 

Zu Š 10, S. 22 oben: Ergänze: etelëg (etelig) ‚loslassen‘, mh. 
hatalög, ar. SL, Ohne Präfix-a(e): sbah ‚am Morgen sein 
oder werden‘, mh. hasabäh (neben intransitivem sdybah), 
ar. Z, also statt asbah und lsek ‚haften machen‘ von 


64 


Maximilian Bittner. 


lesok ‚haften‘, s. § 2a (S. 5), also statt elsék, ebenso legim 
‚verschlucken lassen‘, statt elyem, s. § 2. 5 c (S. 18). Grund- 
stämme, in kausativem Sinn gebraucht, sind auch gesor 
‚zu wenig sein‘ und ‚zu wenig tun, zu wenig nehmen‘. 
cf. mh. gasör (qazór) ‚unvollständig sein‘, kaus. hagazdur 
(pass.) ‚verringert werden‘ zu ar. „ad und kerós = => 
„Es, M., S. 143, Note 1, cf. ar. BK ‚Lämmer, Ziegen 
in den Stall tun (w,s Schafstall\, also ‚hineinpferchen‘. 


Zu $ 11, Anm. a: Hieher auch intfis ‚sich entfernen‘, zu *nfs, 


d. i. nofós am späten Nachmittag weiterziehen‘, s. § 2a (S. 6). 


Zu § 13, S. 26, Z. 10/11: šh. hemm „können, vermögen‘, wohl 


doch zu ar. «2 ‚im Sinne hegen, trachten, beabsichtigen, 
im Begriffe sein‘. — S. 27 oben: Füge noch hinzu: $egg 
‚spalten‘, mh. śuqq ‚durchbohren‘, ar. 5%; sell fortnehmen‘, 
mh. Sal! (sill), ar. JS (JW), s. Mehri-Studien V, 3, S. 11 
unter 17 — NB. Im Shauri ist die Wurzel śll nicht recht 
heimisch (dafür kont), Doch kommt davon stel = z), her 
— Imperf. istel, s. M., S. 128, Note 3, sekundär aus dem 
Reflexivum, cf. mh. Sattel (aus Satlel) ‚sich fortpacken‘, 
s. Mehri-Studien, II, 8 51 — S. 27 unten: NB. sh. sell ist 


keineswegs identisch mit mh. sell ‚nehmen‘. 


Zu $ 14a, S. 29, Note: Das dort angeführte "ddeb gehört auf 


S. 31 oben und ist formell mit dleg, Z. 8 zusammenzu- 
stellen. 


Zu 8 14 b, S. 30: Ergänze: mat ‚stehlen‘, s. M., S. 154. 13, 


eig. wohl ‚wegziehen‘ (cf. Note 8 = — =), ar. bae her- 
ausziehen (das Schwert Jaw), ausrupfen (A). 


Zu § 15, S. 33 Mitte: Daß in gah ‚hineingehen‘ eine Wurzel 


wgh vorliegt, beweist das Kausativum (ohne Präfix!) bgah 
= Í 5, M., S. 126, Note 3 — Imperf. yibgáh (mit b statt w). 


Zu $ 16, S. 34 unten und S. 35 Mitte: Vergleicht man das Para- 


digma des Perfektums einer Wurzel mediae w mit dem 
des gleichen Tempus einer mediae geminatae, so wird 
das I, $ 23 Erwähnte um so eher begreiflich. So ist es 
z. B. fraglich, ob M., S. 67, 19 und 28 jarot (ferot), so 
geschrieben, = ferrdt ‚sie flog auf‘ (zu frr) ist oder zu 
fwr ‚aufwallen‘ (ar. Ja) gehört. — Zu der ‚sich herum- 
treiben, umhergehen‘ notiere man als Nebenform debir 
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(neben dber) im Sinne von cl, und Ja die eigentlich 
wohl als Steigerungsstammform (formell = mh. dewir, 
aber mit b statt w) aufzufassen ist. Dazu finde ich: 3. P. 
S. g. f. diberdt — Imperf. idber (und daneben idober) 
und 3. (2.) S. f. tedbir. Vgl. dazu auch idiren, 84, NB. 2 
(S. 15), auch hier in den ‚Nachträgen‘, oben S. 63 o. Für 
‚sie starb‘ findet sich einmal, M., 132. 6 fetot, also zu 
ar. Cl — Hieher (als mediae y im Shauri) auch die in 
d-istg ‚Goldschmied‘, s. 8 28 (S. 49 v.) vorliegende Wurzel 

= syġ, Perf. sig (Schmuck) gießen‘ — Imperf. isij (aber 3. P. 
S. f. mit o als tsoġ notiert), ar. £o (suq) — S. 37: Reflexiv 
einer konkaven Wurzel ist wohl auch ertog (vielleicht besser 
ertóġ mit ý) ‚beratschlagen‘ — Imperf. irteg (rsp. irteg), von 
der Sprache als *rt5 empfunden, also sekundär zu rwg 
(ru), cf. ar. £V, II. „hinterlistig handeln‘, IV. ‚erstreben‘ 
So gehört wohl auch *rth ‚lösen‘, cf. ar. 2; ‚dünn sein (Kot, 
Teig)‘, eig. zur defekten Radix rhw, cf. ar. (>), äth. ACHO: 
— Anm., S. 37: Solche sekundäre Wurzeln (mit š als erstem 
Radikal aus dem Präfix-$ des Kaus.-Refl. schwacher Zeit- 
wörter verschiedener Kategorien) kommen im Sogotri ziem- 
lich häufig vor und dürften auch im Shauri noch in anderen 
Fällen zu suchen sein (beim Etymologisieren von Wurzeln 
primae š ist zunächst immer an Sekundärbildung zu 
denken!), wie z. B. in šfah ‚zurückbleiben, -lassen‘ — 
Imperf. yisfáh, s. M., S. 134, Note 4, in 3toldt-s ‚sie nahm 
es weg‘, s. M., S.112, 15, in šob = Lal o)l 2,9 und in einigen 
wenigen anderen Fällen, die gleich den hier angeführten 
leider &rra& Asyousva sind. 


Zu § 17, S. 39 oben: Der Vollständigkeit halber notiere ich 
hier noch die anderen Formen des Imperfektums von bke 
‚weinen‘, nämlich 1. P. S. edk, 2. P. Pl. tóken und tióken, 1. P. 
Pl. nok (für ebók, tbóken und tióken, nbok) — S. 39 unten: 
Die Wurzel gny ist allen drei Mahra-Sprachen gemeinsam 
(mh. ganti, šh. qané, sq. qáne = ar. (sas) — S. 40: Ergänze: 
helé ‚leer, hungrig sein‘ zu ar. Ys Jeer sein‘, mh. hayli 
‚frei, unbeschäftigt sein“ — $b. hala(y) ‚hungrig (Pl), wohl 
nach I, 8 49; reéy ‚weiden‘ — Imperf. inda, wohl soviel 
als ird‘(a) mit á wegen des (oder wegen des r? Vgl. išó“ 

Sitzungsber. d. phil.-bist. Kl. 179. Bd. 4. Abh, 5 
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‘mit d von ša laufen‘), 2. P. S. m. = 8. P. S. f. teróʻi, 

2. P. S. f. = teréi, Perf. 2. P. m. ró'ak, mh. r’y*, s. Mehri- 
Studien V 3, S. 26 und unter 2 (Imperf. trá 7), ar. (se) usw. 
— Anm. 1, S. 40: Nachzutragen ist das interessante Audi 
‚gesund werden‘, cf. hebr. mm ‚leben‘ (ar. s>) und auch 
genesen‘ und šh. sahi ‚lebendig‘ zu ar. „=° und > — 
S. 42 unten: Ad ue ‚sich schämen‘ kann vielleicht doch 
eher zu ar. ¿s ‚in einer S. stecken bleiben, erlahmen, ihr 
nicht gewachsen sein‘ gestellt werden, da für (c) nicht 
gewöhnlich ist. 

Zu 8 21a, 1, S. 46: gi ‚mein Bruder‘ (mit i) für gay aus ja + i, 
cf. mh. jay (aus já + -7) = ‚mein Bruder‘, als ob ay aus i 
nach dem g durch Diphthongisierung entstanden wäre, 
wie in.sh. git ‚Schwester‘ = mh. jayi, Sh. tit ‚eine‘ = mh. 
tayt u. dgl. 

Zu $ 21 a, 2, S. 46: Für die obligatorische Betonung des Binde- 
vokals bei Anfügung von Pronominal-Suffixen an Nomina, 

‘die im Plurale stehen, vergleiche man noch einige weitere 
Beispiele, nämlich egrit-? ‚meine Diener‘ (I, 8 50), agah-es 
‚seine Brüder‘, (ebenso ajah-dk ‚deine Brüder‘, aber agahot, 
vielleicht besser agahöy zu schreiben, ‚meine Brüder‘, I, 
§ 54, Anm., wohl mehr sogotrisierend mit oy statt ay, 
s. Sogotri-Vorstudien I, Note auf S. 5, Z. 13 v. u.), unt-i 
‚meine Töchter‘ (I, § 10), “el-&5 ‚seine Herren‘ (= Ay, 
für b el-és, I, $ 49, S. 51 unten), «a$or-{ ‚meine Freunde‘ 
(I, $ 39, S. 50), lehut-e5 ‚seine Rinder‘ (I, § 45. 3 d, 
_ Anm., S. 45). | 

Zu § 22, Anm. 1, S. 47: Auch tit habe ich ebenso konstruiert 
gefunden in tít ë šúkum ‚die Frau (die) mit euch (ist), 
die Frau (die ihr) mit euch habt‘ — S. 47: Neben to 
‚mich‘ (so mit o) kommt auch ti ‚mich‘ (mit z, vgl. mh. 
tey ‚mich‘), vor, jedoch nur, wenn ein zweites t(e) + Pron.- 
Suff. daneben steht und so wohl nur, um Häufung des o 
zu vermeiden, z. B. er belgek ti tos ‚wenn du erreichen 
lässest mich sie‘ (für to tos) Umgekehrt dido ‚mein 
Oheim‘ für did-i, welcher Ausdruck im Sogotri in didehi 
‚Teufel, böser Geist‘ für díd-z (mit parasitischem h), 
euphemistisch, wtl. ‚mein Oheim‘, vorliegt. 
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Zu $ 29, S. 49: Zum Gebrauche von kell (ohne folgendes 
Relativum!) im Sinne von ‚jeder, der; wer immer‘, vgl. 
im Neupersischen Ausdrucksweisen wie Aë „au (gus „Ð 

. - lace ‚jeder (der) auf Reisen geht, weiß... .“ oder 
ss „a ‚jederzeit, wann‘ — ohne folgendes Relativum. 

Zu $ 31, Anm., S. 50: So steht min in distributivem Sinne 
z. B. in min goss min goss (so zu schreiben, nicht mingos 
mingös), wtl. ‚je ein Stück, je ein Stück‘ = ‚stückweise, 

Zu § 32, S. 50: Ich bemerke, daß ich die Ausdrücke für die 
Einer von 3—10 hier anders als m. und f. bezeichnet 
habe, wie in meinen Mehri-Studien, nämlich nach dem 
Gebrauche, nicht nach der Form. 

Zu § 33, S. 51: Zur Konstruktion der Zahlwörter noch einige 
Beispiele, zunächst für ‚zwei‘, m. tro und f. t{rit, z. B. 
(nachgestellt einem Singular ohne ,Dua¥-i) “áser tro 
‚zwei Nächte‘, dibitoren tro ‚zwei Fischer‘, keš tro ‚zwei 
Hausschuhe‘, qun tro ‚zwei Hörner‘, geri3 tro ‚zwei Thaler‘; 
órim tirit ‚zwei Wege‘, yum tirit ‚zwei Tage‘ — enzfert 
tirit ‚zwei Mal‘, “anut tirít ‚zwei Jahre‘; (nachgestellt 
einem Plurale) ġoróš tro ‚zwei Thaler‘ (cf. vorhin qériš 
tro), Jageniti tirit ‚zwei Mädchen‘ (NB. gageniti ist äußerer 
fem. Plural, cf. I, 8 45. 1, Anm. 2); (vorgestellt einem 
Plural) tro egóho ‚zwei Brüder‘, tro eüseleiti ‚zwei Mus- 
lim‘ (enselenti ist Plural, s. I, $ 45. 3e, S. 46), tro śegá“ 
‚zwei Tapfere (m.)‘, 30° inet ‚sieben Frauen‘. Andere 
Zahlwörter: tatet dibitören ‚drei Fischer‘, unt-e$ hins 
‚seine fünf Töchter‘. 

Zu $ 37, S. 54, oben und Mitte: Zu emn als Grundform von 
eñ = men vgl. äth. 49997: (AY°:) und zu dher ‚nach‘ 
hebr. “EN ‚nach‘ (neben opgi — Die Präposition zer steht 
auch auf die Frage ‚wohin ?°‘ — Die Präposition ser ergibt 
mit den Pronominal-Sutfixen der 3. P. Pl. m.: ser-o-hum 
und f.: ser-E-sen. 

Zu § 40, S. 56, 2.6: eñzá ‚unten‘ dürfte in eñ = men (über emn, 
cf. S. 54) uud za zu zerlegen sein, wörtlich ‚von unten her‘ 
— zu za vgl. ar. 2%, garo Es (‚niederlegen, erniedrigen‘). 

Zu 841, S. 56 Mitte: Als Bedeutung von sher würde man mit 


Rücksicht auf ar. e" ‚Morgenröte‘ wohl eher ‚morgen‘ 
5* , 
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(im Sh. garere), als ‚heute‘ erwarten — Doch erscheint 
die Zusammenstellung nicht gesucht, wenn man sich das 
gewöhnliche Sogotri-Wort für ‚der Morgen‘ vor Augen 
hält, das “d$e ist und etymologisch zu ar. Las ‚Abend‘ 
gehört, formell = ar. is ‚Abendessen‘. 

Zu § 45, S. 58: Zum Wechsel von n und r vgl. insbesondere 
den Ausdruck für 2 in den Mahra-Sprachen, s. Mehri- 
Studien, III, S. 85. 

Zu $ 46, S. 58 unten: tšérheq ist natürlich Kaus.-Refl zu rhq 
im Mehri rehäg (und Kausativum herkdug) ‚sich entfernen‘ 
(auch Kaus.-Refl. 3erkaug), cf. hebr. pm und äth. CA :. 
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Index zu den im vorliegenden zweiten Teil der 
Shauri-Studien vorgeführten Elementen aus an- 
deren (speziell semitischen) Sprachen. 


1. Arabisch. 


Sál 31. aa 14c (S. 32). 

S 34. | 555 3b, Anm. (S. 12). 
+Ë 15 (S. 33). Jb; 3b, Anm. (S. 12). 
Í 11 (S. 23). Láss 44. 

Ei 11 (S. 23). äi 9 c (S. 7). 

Jsi 2 e, Anm. 3 (S. 8), 14 a, | his 2 a (N., S. 60). 

` Note (S. 30). c 17, Anm. 2 (S. 41 a). 
Í 39. & 17 (8.39 o.). 

øl 36 c. #5 2b (S. 7o.), 15, Anm. 3 
941483, (S. 34). 

el 14a (S. 29). = 17 (8.39 0.). 

wal 14a, Note S. 30. — 11 (S. 23). 

ol (ol) 45. EL 16 (S. 35). 

LÍ 19, Anm. (S. 45). 58 37 (S. 54). 

vill 14a (S. 30). = (==) 5, 1b (S. 16). 
ól 34. a< 14 c, Anm. 1 (S. 32). 
-> 386 a. RE 9a (S. 21). 

ë 2c (8. 7). a 32, 

las 17 (S. 48 P. S.). Sans 14b (S. 30). 

„w 12 (S. 25). JS 3b, Anm. (S. 12). 
535 3a (S. 10). AS 2b (8.6). 

jr 2a (8.5). æ 13 (8.27 0.). 


3» 5. la (S. 15). 
Sn 10 ($56 46). 
Js 18 (S. 34). 


= 5. 2c (S: 18), 15 (S. 33). 
sp 17 (8.40 u.). 
DY 82. 
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LÝ 16 (S. 35). 
s 12 (S. 25). 

— = 5. 1c (S. 17). 
> 13 (S. 26 o.). 
w> 2c, Anm. 3 (S. 8). 
< 2a (S. 5). 
> 17 (S. 39 M.). 
e;> D 2 c (S. 18). 
s;> 17 (S. 39 M.). 
zum 2b (S. 6). 

lis 17 (S. 39 M.). 
a 14b (S. 31). 
5t> 16 (S. 35). 
Al 13 (S. 26). 


Lil 9, 18 (S. 44). 

La 17 (S. 39 M.). 

= 2a (S. 5). 

X< 13 (S. 26). 

„aa (Asil) 3a (S. 10). 

í< 3b (S. 12). 

Se 9 a (S. 21). 

3,5 2a (S. 5). 

s= 9a (S. 21), Se (Se) 
11 (8. 22). | 

äus, (SÆ) T (S. 20) 17 
(S. 39 M.), 28 (S. 49 o.). 

$< 13 (S. 26). 

5> 2a (S. 5). 


| 
| 
| 
um 5. 1b, Anm. (S. 17). 


oja (oja!) 36, Anm.1 (S. 8), 
10. 


“Sawa 4, Anm. 2 (S. 15). 
< 13 (S. 26). 
= (rá) 3a (N., S. 69). 


LU 46. 


` as 2b, Anm. (S. 7). 
| há 13 (S. 26). 


åS 3a (S. 10). 

Sis 13 (S. 27 o.). 

i> 17 (S. 42 u.). 

X< 13 (8.26, 8.28 0). 

í> 5. 2c (S. 18). 

— = 3a (S. 10). 

= 2 (N.), 6. 

J< 13 (S. 26). 

A> 2b (S. 6). 5. 2c (S. 18). 

Ə= 5. 2b (S. 18). 

»= 17, Anm. 2 (S. 410), +> 
17, Anm. 2, (S. 41 o.). 

SÁS (<>) 9a (S. 21). 

zus 16 (S. 37 ol 

JU) Za (N. S. 62), 16 
(S. 37 ol, 

> 17, Anm. 1 (N., S. 66), 
= 17 (8.42 u). 

als 16, Anm. (8.36). f 

== 5. 1b (S. 16 0), Ál 
12 (8. 24). 
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„> 5. 1 b (S. 16 oj), 28 
(S. 49 o.). 

has 5. 1b, Anm. (S. 17 o.). 

j 3a (N., S. 62). 

= 12 (S. 24). 

5 Š= 2a (S. 5). 

sasa 5. 2c (S. 18). 

= 5. 1 e (8. 17). | 

c >= 2a (S. 5), 10, 12 (S. 24). 

bási 12 (S. 24). 

zus 2b (N., S. 60 nl 

+= 2 e, Anm. 1 (S. 8), +£ = 
12 (8. 25). 

Gbs 17 (8.43, P. S.. 

im 12 (S. 25). 

ls 2b (S. To), 9a (N, 
8.63), SUSI 11 (S. 23). 

A= 2b (N., S. 61), 11 (S. 23). 

Y& 17 (N, S. 65), AS 17 
(S. 41 u.). 

Ds 16 (S. 35). 

Su 16 (S. 35). 

Ze, 16 (S. 35). 

bls. 16 (S. 36 M.). 

„=> 2 c (N., 8.61 nl 

5,» 17 (S. 39 o.). 

gas 18 (S. 43). 

séi 14c (S. 32). 

>’ Ze Anm. 3 (S. 8). 


5? 13 (S. 25 und S. 26 o.). 

55 13 (8. 25). 

Jó 18 (S. 26 0). 

Y> 17 (S. 39 oi 

ge> 14b (S. 31). 

e? 13 (S. 26 o.). 

5355 18 (S. 43). 

5? 18 (S. 43). 

> T. 

515 16 (8.34), 51 2(N.,8.64u.). 

— 5 18 (S. 43). 

>> 2c, Anm. 1 (S. 8). 

b, 5. 1b, Anm. (S. 17 o.). 

vi 32. 

ei: 16 (N., S. 65 M.). 

l>, 17 (S. 40 M. und S. 43 oi 

a>, 3b (S. 12 o.). | 

Je, 3b (S. 12 o.). ` 

e>, 2b (S. 7 o.). 

> 16 (N., S. 65 M.), 42. 

>, 18 (S. 26). 

l (zV) 17 (S. 40 o.). 

o; 13 (S. 26). 

¿> 2b, Anm. (S. 7). 

se, 17 (8.40 ol 

e 17 (N., S. 65 u.). 

as, 14c (S. 32). 

oa, 2 c, Anm. 3 (S. 8), 18 
(S. 43). 
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<s; 2b (S. 7 o.). 


x = 5. 2b, Anm. (S. 18). 


3$; 3a (S. 110), 18 (8.43). | —— 5. 2b, Anm. (S. 18), 


58; 2 e (8.7), 3 b S. 12); 
osya 6 (S. 19). 

tll 16, Anm. 2 (S. 37). 

ål, 16 (N., S. 65). 

55 (ss) 17, Anm. 3 (S. 41). 

¿455 16 (8.37 o.). 

à>; 5. 2 e (S. 18). 

J>; 5. 2 e (S. 18). 

E; 14 c (S. 32). 

le; 17 (S. 40 u.). 

515 16 (S. 35). 

535 16 (S. 36 o.). 

-w T. 

— 39 (S. 55). 

j— 5. 1b, Anm. (S. 17 oi 

= 41. 

„=“ 17, Anm. 2 (S. 41 o.). 

3,“ 2a (S. 5). 

aú 9a (S. 21). 

rw (EUo) 17 (S. 40 M.) 

hw 2a (S. 6 o.). 

aïo 2 a (S. 6 o), 2a (N, 
S. 60). 

sw 16, Anm. 2 (S. 37), 17 
(Š. 40 o.). 

Ka 13 (S. 26 u.). 

Jw 9 a (S. 21). 


Seng (ul) 14 b (S. 31). 

ð 13 (S. 28 o.). 

b (blæ) 5. 1b, Anm. (S. 17). 

Low T. 

S 17, Anm. 3 (S. 41). 

gaw 14c, Anm. 1 (S. 32). 

= 2a (8.6), 2b (N., S. 61). 

Kat 9 e (S. T). š 

=” Ze (8.8 o.). 

j= Ze (8. 7). 

Se 2a (S. 5). 

>b 2a (8.6), 2b ON. S. 61). 

>b 3b (S. 11 und N., S. 62). 

Lab 14b (S. 30). 

3à 13 ON. S. 64). 

a (LÈ) 17 (S. 40 und 
S. 42 M.). 

j 13 ON. S. 64). 

3 Ze Anm. 1 (S. 8). 

Ol Ze Anm. 2 (S. 8). 

£ 3b (8.12 0). 

ein 6. 

re Ze ON. 8.62 ol 

554 LAT 16 (S. 37). 

“à 31. 

JE 13 ON. S. 64). 

<Í 10 (N., S. 63). 
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je 5. 1b (S. 16), auch Anm. 
(S. 17). 

=° 2c (S. d 

22? 17 (S. 40 MI 

=? Les) 17 (S. 40 M.). 

— =? Ze (N., S. 61 u.). 

só 10. 

>e 2 c (N., S. 62). 

` 5⁄4 18 (S. 26 u.). 

e 14b (S. 30). 

„eo 2a (DL ` 

sie 14 c (S. 32). 

kol 13 (S. 28 o.). 

< 13 (S: 26 u.). 

te 28 (8.49 0). 

¿se 17 (8.42 o.). 

L $o (5%) 16 (8.36 0). 

Le 16 (S. 36 ol 

"Le 16 (S. 35). 

¿Ve 16 (N., S. 65), 28 (S. 49). 

L— 17 (8.39 0). 

h 5, 1b (S. 16). 

= Ze (8.7). 

> 13 (S. 26 0). 

beo 2a (S. 5). 

gaso 40 (N., S. 67). 

S 2a (S. 5 u.) 

5 17, Anm. 8 (S. 41). 

& 16 (S. 35). 


GL 16 (S. 36 M.). 

3 16 (S. 35). 

¿ 5, 1b (S. 16). 

S= Ze (8.7), 3b (S. 12 al 

yb 9a (S. 21). 

Gb 2a (N., S. 60). 

b 17 (8.40 u.). 

eab 14b (S. 30). 

=b 14b (S. 30). 

— b Za (S. 5). 

ab 17 (S. 39 o.). 

GAbl 10 (N., S. 63). 

Shih 18 (S. 43). 

bb (cb) 16 (S. 36 o, 46. 

Sb 13 (8.27 0). 

> (ab) 2e (S. 7), 10, 37 
(S. 54). 

yas 14a (S. 28). 

Js 2a (8.5) 

et (æl) 14 a (S. 29), 
— =” 14a (S. 80). 

J=" 14 a (S. 30). 

xl 18 (S. 27). 

is 14a (S. 28). 

Ls 14a, Note (S. 29). 

val 14a (S. 30). 

z 18 (S. 27). 

Pr 14 c (S. 28), jl 14a 
(S. 30). 
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je 3a (S. 10), 14a (S. 30). | x+ 14a (S. 30). 


Sal 13 (S. 25). 5 17, Anm. 1 (S. 40 u.). 
aja 5. 2 e (8.19 o). Zá 18 (S. 260). 
ss 46. oz, 11 (S. 23 o.) 
s 32. 2, 2a (S. 6). 
G (Lis) 41 (N., 8.68), ums | G; 2a (S. 5). 
17 (S. 42 M.). Jjè 6. 
os 14a (S. 28). als ai 17 (8.42 M.). 
was 14a (S. 29 o.). — D 1c (S. 17). 
hs 14 a (S. 28). | 2 2c, Anm. 1 (S. 8), pinka 
bs (Lb) 14a (8.28). | 12 (S. 924). 
Abe 14a (S. 29 ol J 2a (S. 5). 
yas (Sie) 14a, Note (S. 29). | L: 5. 1e (8. 17). 
la (KGL) 17 (S. 38 u) | Æ 17 (S. 41 oi 
is 14a (S. 28). jari 5. 2b (S. 18). 
Ál 14a, Note (S. 29). i D. 2 b (8. 18). 


Al (Gk) 14 a (S. 28 und | š+ 14 a, Anm. (S. 29), 28 
S. 30 o.), Was 14a (S. 30). | (8.49 o.) 


Se (se) 14 a (S. 30 o.). GÆ 17 (S. 42 09). 
elt 14a (S. 29 o), sie 14a | Wë 16 (S. 35 u.). 
(S. 30 o.). Pb 16, Anm. (S. 36). 
Je 36 c. ' wb 2e (N, S. 61 u), 5. 2b 
Sya 46. (S. 18), 16 (S. 36 M.). 
Ss 14 a, Anm. (S. 29), 28 | „xë 31, véi 45. 
(S. 49 ol | h< 6. 
Js 2b, Anm! (S. 7), 14 a, | Š 43. 
Anm. (S. 29). —š 13 (S. 26). 
os 37 (S. 54). Z 2b, Anm. (S. 7). 


el 17 (S. 42 MA „13 (S. 27 u.). 
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Jæ 14b (S. 30). 

„Så 11 (S. 23). 

55 13 (S. 26 0). 

us 3 b (S. 12). 

ÁW 31 (S. 50 oi 

B 17 (8.39 MI 

‚s (15) 2c (N., S. 61). 

SB Ze (N., S. 61). 

“> 39, Anm. 

yas 5. 1 b (8.16 o). 
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3,5 18 (S. 44). 
is 18 (S. 44). 
š D 2c (S. 18). 
ás 2b (S. 5). 
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ya 12 (S. 24). 
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La 17 (S. 39 u.). 
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bähë 18 (S. 43). 

Uš 17 (S. 41 u). 
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as 14c (S. 32). 
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jab 5. 2b (S. 18). 
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a 2a (S. 6). 
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(S. 37 oi 
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— 13 (S. 26). 
u 13 (S. 26). 
—= 6 (S. 19). 
BEER (S. 7). 


si (55) 10 ON. S. 64). 


e$ 9a (S. 21). 

su 17 (S. 42 u.). 
is 2c, Anm.1 (S. 8). 
asas 18 (S. 43). 

J 29, 31 (S. 50 o.). 

US 42. 

5% 16 (S. 35), 53% 46. 
j 16 (S. 36 o.). 

J 96 c, 45. 

XY 49. 

I 6. 

ËL Ze (8.7. 

ÁL Ze (S. 7). 

SA 2b, Anm. (S. 7). 
öp (Ge) 2a (S. 5). 
säi 5. Ze (S. 18). 


GAN 17, Anm. 1 (S. 40 u.). 


bal 3a (S. 10). 
að 14c (S. 32). 
— 2a (S. 5). 
ið 5. Ze (S. 18). 


| 
| 
| 


| 
x 


| W 44. 


e 18 (S. 43). 

5. 2b (8. 18). 

ae) 14b (S. 31). 

N 18 (S. 28 al 

zY 18 (S. 43). 

‚s» 17, Anm. 3 (S. 41). 

j 5. 2a (S. 17). 

2° D 2a (S. 17). 

SE 2 c (S. 7), Kt 12 (S. 24). 

= 17 (S. 39 u.). 

X 13 (S. 26). 

Ss 17 (S. 40 u.). 

r 2b (S. 6). 

£ 11 (S. 23). 

ge 2 e, Anm. 1 (S. 8). 

a 17 (8.39 o) 

ke 17 (8.40 o.). 

hæ. 14b (N., S. 64). 

hás 2 c (S. 7). | 

Y 14 c (S. 32 u), 17 (S. 48, 
P. S.), G 17, Anm. (S. 41 o.), 

Ko 12 (S. 24), iu 12 
(S. 24). 

5 30. 

ai 14c (S. 32). 

= 17 (8.42 MA 


ÓL 2a (8.5). 
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= 5, 1b (S. 16). 

AD 14b (N., S. 64). 

Gi 2a (N., S. 60). 

Æ Za (S. 6). 

we Ze (S. 7). 

LË 2 c (S. 7). 

Q 13 (S. 26). 

lað 17 (S. 45 o.). 

„3 12 (S. 24). 

J» 2 c, Anm. 1 (S. 8 und N., 
S. 60). ' 

ei 2a (S. 6 o.). 

zus 11, Anm. a. 

eeh 17 (S. 40 ol 

Loi 17 (S. 40 o.). 

iS 2a (S. 6 und N., S. 60). 

bð 2 c, Anm. 3 (S. 8). 

AH (dibi) 2 a (S. 6). 

„Bð 2a (8.6 o.), ;B 4 (N., S. 63). 

Js (= vÆ) 14 b (S. 30). 

Br 2c, Anm. 1 (S. 8). | 

u 2a (S. 6 o.), 3a (S. 10). 

ha 11. 

= © 14c (S. 32). 

cÁ 17 (S. 42 M.). 

í 2a (S. 6 o.). 

> 2e (8.7). 

5 41. 

Ge 2 c (8.7). 


ee 5. 2c (8.19 ol 

9» Ze (N., S. 61). 

v$ 16 (S. 37 0). 

SL 16 (S. 36 o.). 

JW 16 (S. 35). 

>a 2 c (S. 8 o.), 9a (S. 21). 

wus? 2a (S. 5). 

sæ 17 (S. 41 u), sko 17 
(S. 42 M). 

sc» (là) 17 (S. 41 u.). 

Suë 2a (S.5), 2 c, Anm. 1 (S. 8). 

> 13 (S. 26). 

55 13 (S. 26). 

sla 9 a (S. 21). 

J 13 (8.26 EM 

Sal 5. lb, Anm. 

5 17, Anm. 3 (S. 41). 


SÚ 16 (S. 35). 

5 48. 

dia 43, 58 Ól, 45. 

¿s 5. la, Anm. (S. 15), 15, 
Anm. 2 (S. 34). 

Al 15 (S. 33). 

åm 31. 

e>» 40 (N., S. 67). 

za 2a (S. 6), 2 c, Anm. 1, 
(S. 8), 15, Anm. 1 (S. 38). 

E s 15, Anm. 3 (S. 34). 

eja 15 (S. 33). 
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js 15 (S. 33). ejs 15, Anm. 2 (S. 34). 
basg 37. %4 45. 
$% 15 (S. 33). 5 17 (S. 39 oi 
aos 40 (N., S. 67). Jasal 18 (S. 43). 
hsa 15, Anm. 2 (S. 34). 5, 15 (S. 33), 15, Anm. 2 
5:5 15, Anm. 2 (S. 34). (S. 34), „ø| 5. 2 e (S. 18). 
4 (Lô) 17 (S. 40 u. und | ¿es 17, Anm. 3 (S. 41). 
S. 43 o.). o, Lë 46. 
5; 3 a (N., S.62M.), 15 (S. 33). | B52 3a(N.,S.62M.),5. 1a (S. 15), 
Ais 15 (S. 33). 15, Anm. 2 (S. 34). 
4 15, Anm. 1 (S. 33). = 15, Anm. 3 (S. 34). 


JS, 15, Anm.2 (8.34 o). | 


l 


2. Dofär, Hadrami, Vulgär-Arabisch und Maghrebiniseh. 


Dof. Vulg-Ar. 
l> 17 (S. 42 u.). ‚ elli 29. 
css 17 (8.39 o.). | Maghr. 
wa'ad 15, Anm. 2 (8.34). | rafad 9 a (S. 21). 
Hadr. | 


tajámmal 11. 


tendggal 11 (S. 23 o.). 


3. Áthiopisch. 


Ph: 16 (S. 35). | ñA: 7. 
Ahh: (aAn:) 5. 2a (S. 17). PEN: 18 (S. 44). 
‚ham: 2b (S. 6). _ | &h: 17, Anm. 3 (S. 41). 
Chep: 46 (N., S. 68) ` A: 36a (S. 52.). 
hC410: 16 (N. S. 65), 42 ANAA: 2b (S. 6). 
(S. 57). ` 4n: 40 (S. 55) 
¿mg: (¿m-@€:) 17, Anm. 3 “TP bh: 17 (S. 40 o.). 
(S. 41). “han: 44 (S. 57). 


haha: 5. 2c (S. 18). mu: 15 (S. 33). 
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ADAN: 17 (S. 43 oi 
a-At: 37 (S. 53). 

A®P-0: 15, Anm. 1 (S. 33). 
244: 7 (S. 20). 


| sh: 17, Anm. 3 (S. 41). 


32rC: 3a (N. S. 62 u.). _ 
RFO: 14 c (S. 32). 


4. Mehri. 


áydem Mangel haben 14 a (S. 28). 
šāfů gesund werden 17 (S. 38 u.). 
dyjeb lieben 14a (S. 29). 
atijüb sich wundern 14a (S. 30). 
3aye sich schämen 17 (S. 42 u.). 
agörheranwachsen 14a (8.290.). 
atelük reisen 3a (S. 11 o.). 
dyleg hangen 14a (S. 28). 
öleg hängen (S. 30 o.). 


dylem wissen 14 a (S. 29 o.). 


ölem lehren 14a (S. 30 o.). . 

¿mó heute 41 (S. 56). 

amq Mitte 37 (S. 53). 

dymel machen, tun 2b, Anm. 
(S. 1), 14a, Anm. (S. 29). 

amôr sagen 14 a (S. 29). 

en wenn 45 (S. 58). 

atöni sich sehnen, streben, be- 
gehren 17 (S. 42 M.). 

3enüs sich vertraut machen 14a 
(S. 30). 

aröd einladen 14a (9. 28). 

härüs heiraten (vom Manne 
gesagt) 2a (S. 6). 

ase vielleicht 46 (S. 59). 

asöb binden 14a (S. 23). 

hass ehren 13 (S. 25). 

atös niesen 14a (S. 23). 

dd noch 41 (S. 56). 

atösi zu Abend 


(8.42 M). 


essen 17 


, döfä bezahlen 14c (S. 32). 


öser — fem. asertt zehn 32 
(S. 51). 

ass (054) sich erheben 13 (S. 25). 

be- Präp. mit, in usw. 36 (S. 52). 

bad dann, darauf 41 (S. 56). 

bedü lügen 17 (S. 38 ol 

badáuq zerreißen (intr. bidag) 
2b (N., S. 61). 

bedör zerreißen 2a (S. 5). 

bagäd hassen 2a (S. 7). 

behêl rotglühend werden 2 b 
(S. 6). 

behel gar (vom Essen), behel 
reif 2b (S. 6). 

behayrür murmeln, grunzen 18 
(S. 43). 

habeháur räuchern 2 c (S.7),10. 

bën (bin-, beyn) zwischen 37 
(S. 54.). 

bekú weinen 17 (8. 59). 

bogöd laufen 2a (N., S. 60). 

b¿q, bleiben 17, Anm. 2 (S. 41). 

benü bauen 17 (S. 39 ol 

ber schon 41 (S. 56). 

birek Präp. in 37 (S. 53). 

biri gebären 17, Anm.1(S.40u.). 

biter fischen 2b (S. 6). 


habtoul verderben, ruinieren 3b, 


Anm. (S. 12). 
büm(e) hier 40 (8. 55). 
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defôr stoßen, schleudern 2 a 
(N., S. 60). 
Sidahü achtgeben, sich in acht 
nehmen 17 (S. 42 u.). 
däkem jener — fem. dikem 25. 
dugg zerstoßen, (an)klopfen, 
stampfen 13 (S. 26 ol, 
delüf springen 2a (S. 5). 
döme dieser — fem. dime 25. 
dini schwanger werden 17, 


Anm. 2 (S. 41 o.). 


hederü hinaufgelangen 17 
(S. 39 oi, 

dör sich herumtreiben, umher- 
gehen 16 (S. 34). 

dabet Husten 14 b (S. 30). 

dukür gedenken 2 c, Anm. 1 
(S. 8). 

ddybet nehmen 5. 1b (S. 16). 

daför flechten 2a (S. 5 u.). 

dahäk lachen 2c (8.7). 

döwiä verloren gehen16(S.35u.). 

dayif bewirten 16 (S. 36 M.). 

daröt traben 2a (8.5). 

fdú loskaufen 17 (S. 39). 

sfeder um die Wette rennen 
12 (S. 24). 

fhäs (Strick) drehen 2 e (8.7). 

fähere zusammen 42 (S. 56). 

fakk freimachen, befreien 13 
(S. 26 o.). 

ftekör nachdenken, sich wun- 
dern 11 (S. 23). 

fáqah ( fákah) Hälfte 35 (S. 52). 

felú laufen 17 (S. 39 MV 

fene vor 37 (S. 54). 

fenön(e) zuerst, früher 41 (S. 56). 

fireh sich freuen 2b (8.7 o.). 

farr fliegen 13 (S. 26 o.). 


ftöh öffnen 2b, Anm. (S. 7). 

fetan sich erinnern, gedenken 
2b (S. 7 o. 

$füköt sie heiratete 2a (S. 6). 

fiza sich fürchten 14 c (S. 31). 

fsü zu Mittag essen 17(S.39M.). 

jár fallen 14 b (S. 30). 

jehme morgen 5. 2c (S. 18), 
41 (S. 56). 

jehäd leugnen 12 (S. 25). 

jêla (Joulum) Fieber 17, Anm. 2 
(S. 41 o.). 

Jóma sammeln 14b (S. 31). 

‚jtömä sich sammeln 14 b (S. 31). 

jitemül einem eine Gefälligkeit 
erweisen 11 (S. 22). 

jirû vorbeigehen 17 (S. 39 M.). 

jurr ziehen 13 (S. 26 ol 

yijüz es ist erlaubt 16 (S. 35). 

jizöm schwören 5. Ze (S. 18). 

gayt Schwester 21a, 1(N.,S.66). 

jabb cacare 13 (S. 26 o.). 

jabör begegnen 5. 1b (S. 16). 

gäydel (gidel) tragen 2a (S. 5). 

jáydan sich erbarmen 2b (S.7o.). 

jafögeineListersinnen11(S8.23). 

gdyfel sorglos sein 2a (S. 5). 

ġafûr verzeihen Ze, Anm.1(S.8). 

Sagfür um Verzeihung bitten 12 
(S. 24). _ 

gäher ein anderer — fem. garhit 
31 (S. 49). 

gayöbabwesend sein16(S.36M.). 

gar (gay) außer daß, außer, nur 
45 (8. 58). 

jalög sehen 2a (S. 6), 2b, Anm. 
(S. 7). 

jaröb (er)kennen, verstehen 3 a 


(S. 10.). 
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jaröf schöpfen 2a (S. 6). 

jáyreq ertrinken 2a (S. 5). 

gaser&yen (gaserêwen) zur Zeit 
nach (vor) dem ‘Asr 18 (8.44), 
25, Anm., 41 (S. 56). 

hagasüt Schwindel, Ohnmacht 
haben 17 (S. 42 M.). 

he- Präp. zu 36 (8. 52). 

he er 19. 

hu ich 19 (S. 45). 

häd einer, jemand 31 (8. 49). 

hudd verstopfen 13 (S. 26 u.). 

hödi teilen 17 (S. 41 nd 

(h)tdadiyem sie teilten unterein- 
ander, sie verteilten 17 
(S. 42 M.). 

hijös (hujös) nachdenken 2 a 
(Š. 5). 

'haqdu tränken 17, 
(Š. 41 o.). 

hel bei; wo 38 (8. 54, 55), 
40 (S. 55). _ 

hem sie (Pl. m.) 19. 

hima hören 14b (S. 31). 

(h)töma zuhören 14 b (S. 31). 

hamüm nennen 13 (S. 27 o). 

humm können, vermögen 13 
(S. 26). 

hen wenn 45 (S. 58). 

hön wo? 40 (8. 55). 

hene- Präp. bei (nur mit Pron.- 
Sufl.) 38 (S. 54, 55). 

herüj (hirüj) reden 2a (S. 5), 
2c, Anm. 1 (S. 8). 

hirög stehlen 2a (S. 5). 

his wie 42 (S. 56). 

hustou es mag sein! recht! 46 
(S. 58). | 

hit — fem. itit sechs 32 (S. 50). 


Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 179. Bd., 4. Abh. 


| 


Anm. 1 | 
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háyber frieren, kalt haben 3a, 
Note (S. 10), 5. 1b (S. 16). 

hafür graben 3a (S. 10). 

häyye búk willkommen 46 (S. 58). 

haköm befehlen 5. 2 c (S. 18). 

haqiq feststellen (die Wahrheit) 
13 (S. 27 o.). 

halöb melken 3a (S. 10). 

halakem dort 40 (S. 56). 

höll stehen bleiben, verweilen, 
wohnen 13 (S. 26). 

haylem träumen 2b (S. 6), 5. 
2 c (S. 13). 

hörek bewegen 9a (S. 21). 

heyreg verbrennen (intr.) 2a 
(S. 5). 

hasöb zählen (rechnen) 5. 1 e, 
Anm. (S. 17). 

huss fühlen 13 (S. 26). 

hätouj brauchen 16 (S. 37 oi 

hözel erwerben 2 b, Anm. (S. 7). 

hazün trauern 2 c, Anm. 1 (S. 8), 
10 (S. 22). 

habór Nachricht geben 5. 1b 
(S. 16 o.). 

šhabór fragen 12 (S. 24). 

haböz backen 5. 1b (8.16 o.). 

hadöm dienen, arbeiten 5. 2c 
(S. 18). 

háder Höhle 2a (S. 5 u.). 

hiyön verraten 16 (9. 35). 

halöf nachfolgen 2b (S. 7 o.). 

hätlef uneinig sein 11 (S. 23). 

haylı frei, unbeschäftigt sein 
17 (N., S. 65). 

hamö(h) — fem. hayme(h) fünf 
32 (S. 50). 

haröj hinausgehen 2a (S. 5), 
12 (8. 24). 

6 
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harûj (Kaus.) hinausbringen 
12 (S. 24). 

häyser Schaden erleiden, die 
Mitgift bezahlen 2 b ON. 
S. 60 u.). 

htaröt ziehen (das Schwert) 
12 (S. 24). 

Sahtün sich beschneiden lassen, 
beschnitten werden 12 (5.24). 

hato nähen 16 (S. 36 M.). 

höter Tal 3a (S. 10). 

Shätar wetten 12 (S. 25). 

ke- Präp. mit 36 (8. 52). 

kaföd hinuntergehen, absteigen 
Ze Anm. 1 (S. 8). 

kaheb (um die Mittagszeit) kom- 
men 2c (8.7). 

kiyöl messen 16 (S. 36 ol, 

kall jeder, all 31 (S. 50). 

kelöt erzählen: 2a (S. 5). 

skúri mieten 17 (S. 42 u.). 

kiröm ehren 9a (S. 21). 

ksü finden 17 (S. 39 u.). 

mektib geschrieben 6 (S. 19). 

kên (ken) sein 16 (S. 35). 

kesöf aufdecken Ze, Anm.1(5. 8). 

kuss das Kleid aufheben, den 
Schleier wegziehen 13 (S. 26). 

qaybed packen 5. 1b (S. 16 o.). 

qabôr begraben 5. 1b (S. 16 0.). 

gadör können, imstande sein 


3b (S. 12). 


göft sich umdrehen und weg- | 


gehen 17 (S. 41 u.). 
qôye speien 17, Anm. 3 (S. 41). 
qiyôs messen 16 (S. 36 M.). 
galöb legen 5. 1c (S. 17). 
gäteleb sich verwandeln 11 


(S. 22). 
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galü rösten 17 (S. 39 u.). 

ganün klein 42 (S. 57). 

ganês jagen 2a (9. 6). 

qdyreb sich nähern 2b (S. 7 o.). 

garü verbergen 17 (S. 39 u. und 
S. 43 ol 

haqrór am Morgen gehen 18 
(S. 43), 41 (S. 56). 

garöz kneifen, zwicken 2a 
(S. 5). 

qéysey beendet sein 17 (S. 39 u.). 

qóta abschneiden 14 c (S. 32). 

gout Nahrung 16 (S. 37 o.). 

gazör (gasör) unvollständig sein 
10 (N., S. 64 o.). 

hagazdur verringert, elend wer- 
den 10 (N., S. 64 0.). 

saqazdur verkleinert, benach- 
teiligt werden, erschöpft sein 
12 (S. 24). 


' qozz (gosg) abhauen, abschlagen 


13 (S. 26). 

gdysä abdorren 14 c (S. 31 u.). 

qesór schälen 2a (S. 5), 3a 
(S. 11 o.). 

le- Pršp. gegen 36 (S. 52). 

lá nicht 42 (S. 57). 

ka-láyni gegen Abend 41 (S. 56). 

leböd schießen 5. 1b (S. 16 o.). 

lahäg einholen, erreichen 2c 
(S. 7). 

lyêkem jene (Pl. g. c.) 25. 

Luef packen, ergreifen; leqüf 
abhauen 2a (8.5). 

tegät aufklauben 3 a (S. 10). 

Iyöme diese (Pl. g. c.) 25. 

letög töten 2 b, Anm. (S. 7), 
2c, Anm. 1 (S. 8). 

mböh s. unter nbh. 


Studien zur Shauri-Sprache. II. 


mudd ausstrecken; bezahlen 13 
(S. 26). 

mföd s. unter nfd. 

nföh:s. unter nfh. 

mfös s. unter nfs. 

mgören dann, darauf 25, Anm. 2. 

mahenet Arbeit 12 (S. 24). 

máthan beschåftigtsein 12 (S. 24). 

mahös aufstreichen 2 e (S. 7). 

mákin viel, sehr 42 (S. 56). 

mile voll sein 17, Anm.2(S.41o.). 

hemlä füllen 14 c (S. 32 u.). 

men búme von hier 40 (S. 55). 

men tar nach 37 (S. 54). 

môn wer? 30 (S. 49). 

mina zurückhalten 14 c (S. 32). 

mtêni wünschen 17 (S. 42 M.). 

mired krank sein (werden) 2 b 
(S. 6). 

miret glühen 2a (S. D). 

meröt beauftragen 5. 2a (S. 17). 


mäsbal sagen: ‚bismilläh‘ 18 
(S. 43). 

mesöh abwischen 2 c, Anm. 1 
(S. 8). 


mite(n) wann? 41 (S. 56). 

möt sterben 2a (S. 5). 

-nī Pron.-Suff. d. 1. P. Sg. g. c. 
(am Verbum) 20. 

nöl verfluchen 14b (S. 30). 

mböh bellen 5. 1b (S. 16). 

hendouf ausbreiten Ze, Anm. 1 
(8. 8). 

nöfa nützen 14 c (S. 32). 

mföd schütteln 2a (S. 6 o.), 
3a (8. 10). 
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ngal schwitzen Ze (N. 7). 

Er zürnen 5. 2e (S. 18). 

' henhü vergessen 17 (S. 40 o.). 

naha) spielen 3b (S. 12 o.). 

nháli unter, unterhalb 37 (S. 54). 

niyök einer Frau beiwohnen 16 
(S. 36 o.). 

núka kommen 2 e (5. 7), 14 c, 
Anm. 2 (S. 32), 46 (S. 59). 

ntegdul auswählen 11 (S. 23 0.). 

hensüm atmen 11, Anm. a. 

ntaföt Tropfen 2a (S. 6). 

natt zittern 13 (S. 26). 

ntduh-am sie stritten mitein- 
ander 16 (8.37 o.). 

Zou weiden 17 (N., S. 66). 

¿ba Freund He (S. 32). 

rudd zurückkehren, antworten 
13 (S. 26). 

rdü werfen 17 (S. 40 o.). 

rdú zufrieden sein 17 (8.40 o.). 

röfä erheben 14 c (S. 32). 

herhän verpfänden 2 c (S. 7). 

rahdd waschen 3b (S. 12). 

serje bitten 17 (S. 43 o.). 

rtiyüd sich ausruhen 16 (S. 37). 

rikeb reiten 2b (S. 7 o.). 

riwi sich satt trinken 17, Anm. 3 
(S. 41). 

sudd ein Übereinkommen tref- 
fen 13 (S. 26 u.). 

söfer reisen 9a (S. 21). 

siyöl eine Schuld einfordern 
14 b (S. 31). 

sölem begrüßen 9a (S. 21). 

ser (sir) hinter 37 (8. 54). 


mföh blasen 2c, Anm. 1 (8. 8). | hasabáh (sdybak) am Morgen 


mfós am späten Nachmittage 
weiterziehen 2a (S. 6). 


| 


sein oder 


S. 65 u.). 


werden 10 (N., 


6* 
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sabör sich gedulden 5. 1c, Anm. 
(S. 17 o.). 

safót Nachricht 17 (S. 40 M.). 

stleb warten 5. le (S. 17). 

salhauten fett, wohlgenährt (Pl. 
f.) 28. 

óli beten 17 (S. 42 ol 

ár (Girl sich aufstellen, auf- 
stehen, stehen 16 (S. 35). 


$ 
$ 
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hatalóq loslassen 10 (N., S.63u.). 


` tar (tayr-) oberhalb, über 37 


še- Präp. mit (nur mit Pron.- ` 


Suff.) 36 (S. 52). 

tá sobald als, als, bis, daß, damit 
44 (S. 57). 

te- Präp.bis, bis zu 36 (S. 53, P.S. ). 

tab müde werden 14 b (5. 30). 

túba folgen 14 c, Anm. 1 (S. 32). 

tebór zerbrechen (trans.) 5. 1b 
(S. 16). 

tfól spucken 3b, Anm. (S. 12). 

töjer Handel treiben 9a (S. 21). 

thouläl sitzen, sich setzen 2a 
(S. 6 o.). 

telef zugrunde gehen, verder- 
ben, umkommen 2b (S. 6). 

temm (tumm) zu Ende sein 13 
(Š. 27 o.). 

towü essen 17, Anm. 3 (8.41). 

tahäl pissen 3b (S. 11). 

töye schnaubend atmen, wittern 
17, Anm. 3 (S. 41). 

tâd — fem. out einer, eine 
21a 1 ON. S. 66), 32 (S. 50). 

tên mit der Lanze stoßen 14 b 
(S. 30). 

taböh kochen 5. 1b (S. 16). 

tahan mahlen 2 e (S. D, 3b 
(Š. 12 oi 

talób verlangen, fordern, betteln 
2 a (S. bu). 


(S. 54). 

töreb Hochzeitsfeierlichkeiten 
veranstalten 9a (S. 21). 

towü in der Nacht kommen 17, 
Anm. 3 (S. 41). 

wa- und 43 (S. 57). 

wida wissen 15, Anm. 1 (S. 32). 

wudög s. wusög. 

wufü vollziehen 17 (S. 40 u.). 

hügjdu zornig losstürzen, über- 
fallen 15, Anm. 2 (S. 34). 

šūhôl verdienen 2 c, Anm. 2 
(S. 8). 

huwahau laufen 17, Anm. 3 
(S. 41). 

wahs- mit Pron.-Suff. allein 31 
(S. 49). 

wdthaf in der Nachmittagszeit 
gehen 2c, Anm. 2 (S. 8). 

wiyye sehr 42 (S. 56). 

ukö wie? wieso? warum? 42 
(S. 56). 

wegöb hineingehen, eintreten 15 
(S. 33). 

wigef (wugöf) schweigen 15 
(S. 33). 

*wgt wach sein 5. la, Anm. 
(S. 15). 

wátqat aufwachen 15, Anm. 2 
(S. 34). 

wallä (walle, wellê) sonst, oder 
43 (S. 57). 

ütelüm sich bereit machen 15, 
Anm. 2 (S. 34). 

wired Wasser holen 15, Anm. 1 
(S. 33). 

*wtgfesthaltend. la, Anm.(S.15). 


Studien zur Šhauri-Spraehe. II. 85 


hūtûq anbinden 15, Anm. 2 | zór besuchen 16 (S. 35). 


(S. 34). sem verkaufen 14 b (S. 31). 
utöme so 42 (S. 56). sibä sich sättigen 14c, Anm. 1 
wezöm geben 15 (S. 33). (S. 32). 
weZön wägen 15 (S. 33). shed bezeugen 3b (S. 12 o.). 
wusög (wudög) beladen, befrach- | skän Waren aufladen Ze (S. 8 o). 

ten 15, Anm. 2 (S. 34). shöf süße Milch 2 c, Anm. 2 
wusör bauen, verfertigen 15 (S. 8). 

(S. 33). sí etwas 31 (S. 49). 


záq rufen, schreien 14b (S. 30). | $ugg durchbohren 13 (N., S. 64). 
Sezafü sich erkundigen 17 sall fortnehmen 13 (N., 8. 64). 
(S. 43 oi sáttel sich fortpacken 13 ON. 
zahär brandmarken 2c (S. 7). S. 64). 
ziyüd (heziüd) zunehmen, ver- | Sitem (sëtem) kaufen 14b (S. 31). 
mehren 16 (S. 35). stór (stór) zerreißen 2a (S. 6), 
zokk schließen, einschließen, 2b (N., S. 61). 
-sperren 13 (S. 26). | 


5. Soqotri. 


e- Präp. 36 b (S. 52). ber daß 45 (S. 58). 
ë, ¿ 19 du (m., rsp. £.). figeha Kleider 17. (S. 39 M.). 
ókil ermächtigen 15, Anm. 2 | gdrah scheeren 14c (S. 32). 
(S. 34 o.). geyhen. klein 42 (S. 56). 
mém was? 30 (S. 49). merät beauftragen 5. 2a (S. 17). 
“édan lieben 2b (S. 7 o.). same sterben 2a (S. 5).. 
dor sagen 14a (S. 29): thar oberhalb, über 37 (S. 54). 
“ée Morgen 41 ON. S. 68 o.). | 
6. Shauri. 
“aq in 14a, Anm. (S. 29). heyyök Weber 16, Anm. (S. 36). 
“amg Mitte 14a, Anm. (S. 29), | hald(y) hungrig (Pl) 17 ON. 
37 (S. 53). S. 65 u.). 


dido mein Oheim 22 (N.,S.66u.). | qit Nahrung 16 (S. 37 o.). 

difer schlecht 2a (N., S. 66 M.). | mengüd Schande, Schmach 2a 

deher Zeit T. | | (S. 6 o.). 

gólu (gele) Fieber 17, Anm. 2 | Bis 17 Gang, Reise (S. 40, 
(S. 41 o.). ` Note). 

d-igúr fließend 17 (S. 39 M.). | merkidót Fußtritt 3a Wi 11 o.). 
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safót17 Kunde, Nachricht (S.40, ' #ob gut 16 (S. 36 o.). 
sebr Rat 16 (S. 37). 


serf(seref)Seite2a(N.,S.60M.). 


| 


eñšfé Ahle 17 (S. 40 u.). 


7. Hebräisch. 


"ax 14a (S. 29). 

x73 17 (S. 38 u.). 

bos 2b (S. 6). 

nbs 17 (S. 39 o.). 

Sm 5. 2e (S. 18). 

man 12 (S. 25). 

pin 2a (S. 5). 

mm 17, Anm.1 (N., S. 66 o.). 
ap 9a (S. 21). 

vn 12 (S. 24). 

"app 3a (S. 10). 

"ann 3a (S. 10). 

sw 46 (S. 58). 

yT 15, Anm. 1 (S. 33). 
55 15, Anm. 2 (S. 34 oi 
Dër (m) 44 (S. 57). 

"P 14a (S. 29 o.). 

"mm 2a (S. 5), 2c, Anm. 1 (S. 8). 
sv 17 (S. 43 o.). 

m: 13 (S. 27 M.). 

kbs 17 (S. 43, P. S.). 
=p 5. 2a (S. 17). 


779 2e (S. 7). 

ben 5. 2a (S. 17). 

"m 13 (S. 26). 

w 2a (S. 6 o.). 

pre 2 a (S. D). 

233 14a (S. 29). 

mp 44 (S. 57). 

my mp mya mp 13 (S. 27 M.). 
bp 36 (S. 53 Note). 
Pay 14a, Anm. (S. 29). 
Se 3b, Anm. (S. 12). 
mbp 18 (S. 44). 

mp 18 (S. 43). 

pm 46 (N., S. 68). 
maw 2a (S. 5). 

pm 2a (S. 5). 

>w 14 b (S. 31). 

maw 14 b (S. 31). 

vað 5. 1b, Anm. (S. 17). 
29 5. 1b (S. 16). 
vn 5. 2e (S. 18). 


8. Syrisch. 


‚ei 14a (S. 29). 
ss 14a (S. 30). 
Nan 2b (8.6). 
Pa 41 (S. 56). 


! 


o 2a (S. 5). 
yas 14a (S. 29 0). 
so 14 c (S. 32). 


-ox 2a (S. 5). 
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wis 41 (S. 56). irao 18 (S. 44). 
232 (>25) 3 b, Anm. (S. 12). | un} 2b (S. 7 o.). 
9. Assyrisch. 
balätu 3b, Anm. (S. 12). | bašlu 2b (S. 6). 


10. Diverses. 


Neupersisch. Englisch. 
JA 31 wenn 45 (S. 58). to starve 2b (S. 6). 
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Inhaltsübersicht. 


A. Zum Verbum: Allremeines (1), transitiv betob, intransitiv kiteb, mediae 
gutturalis ketéh, sowie auch kéteb und ketéb bei nicht mediae guttura- 
lis (2), Imperfektformen (3), Flexion und Paradigmen (4), Verba cum 
b und cum m (5), Partizipien (6), die Futur-Partikel dhar (7), Infini- 
tive (8), Stammbildung (9), Steigerungs - Einwirkungs - Stamm (9 a), 
Kausativum (10), Reflexiva (11), Kausativ-Reflexiva (12), mediae ge- 
minatae (13), Verba cum ' (14), primae w (15), mediae w und y (16), 
defekte (17), mehr als dreiradikalige (18). 


B. Zum Pronomen und zum Numerale: 


I. Zum Pronomen: Pronomina personalia separata (19) und sutfixa (20), 
ihre Anfügung (21), Umschreibung des Akkusativs und Genetivs der 
Personalpronomma'(22) und des Reflexivums (23), ‚einander‘ (24), 
Demonstrativa (25), Relativa (26), keine Genetivverbindung mittelst 
de- (27), diverse Verwendung der Relativpronomina (28), relatives el 
und kell (de) (29), Interrogativa (30), Indefinita (31). 

IL Zum Numerale: Cardinalia (32), ihre Konstruktion (33), Ordinalia 
(34), Bruchzahlen (35). 


C. Zu den Partikeln: 
I. Zu den Präpositionen: de-, he-, le-, ke- ($e-) (36), aq (amq-), men, 
‘an, ben (bin), zer (zir), nhal (nhel), fene ( fne, fni), ser (sir) (37), tel (38), 
min siyeb, ¿d (39). 
II. Zu den Adverbien: Adverbia des Ortes (40), der Zeit (41), der 
Art und Weise und anderer Kategorien (42). 
HI. Zu den Konjunktionen: koordinierende (43), temporale (44), an- 
dere subordinierende (45). 
IV. Zu den Interjektionen (46). 


Nachträge, S. 60—68. 


Index zu den vorgeführten Elemeuten aus anderen (semitischen) Sprachen, 
und zwar: 1. Arabisch S. 69—78, 2. Dofär, Hadrami, Vulgär-Arabisch 
und Maghrebinisch S. 78, 3. Äthiopisch S. 78—79, 4. Mehri S. 79—85. 
5. Soqotri S. 85, 6. Shauri S. 85—86, 7. Hebräisch S. 86, 8. Syrisch 
S. 86--87, 9. Assyrisch S. 87, 10. Diverses S. 87. 
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Eine philologische Studie. 8°. 1900. 2 K 60 h 
— Der vom Himmel gefallene Brief Christi in seinen morgenländischen 
Versionen und Rezensionen. +°. 1906. 16 K 
— Die heiligen Bücher der Jeziden oder Teufelsanbeter. 4°. 1912. 7 K 80 h 
— — Nachträge dazu. 4°. 1912. d K 
— Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehrisprache in Siidarabien. 
I. Zum Nomen im engeren Sinne 8°. 1909. 3 K 10 h 
— — II. Zum Verbum 8°. 1911. 3 K 50 h 
— — III. Zum Pronomen und Numerale. 8°. 1913. 2 K - 60h 


— — IV. Zu den Partikeln. (Mit Nachträgen und Indices.) 89. 1913. 2 K 20h 
V. (Anhang.) Zu ausgewählten Texten. 1. Nach den Aufnahmen von 


D. H. v. Müller. 3°. 1914. 2 K 20 h 
— — V. (Anhang.) Zu ausgewählten Texten. 2. Nach den Aufnahmen von 
A.Jahn und W. Hein. 8°. 1915. 2 K 10 h 
— — V. (Anhang.) Zu ausgewählten Texten. 3. Kommentar und Indices. 
8°. 1915. LK 10) 


— Studien zur Shauri-Sprache in den Bergen von Dofär am Persischen Meer- 
busen. I Zur Lautlehre undzum Nomen im engeren Sinne. 8°. 1915. 2 K 40h 

— Vorstudien zur Grammatik und zum Wörterbuche der Sogotri-Sprache. 
I. 8°. 1413. 1 K 
Burgerstein, A.: Materielle Untersuchung der von den Chinesen vor der Er- 
findung des Papiers als Beschreibstoff benütztei Holztäfelchen. 8°. 1912. 30 h 
Felber, E.: Die indische Musik der vedischen und der klassischen Zeit. 


Mit Beiträgen von B. Geiger. 8°. 1912. + K 90 h 
Gandz, S.: Die Mu'allaga des Imrulqais. 8°. 1913. 3 K 20 h 
Grohmann, A.: Göttersymbole und Symboltiere auf südarabischen Denk- 

mälern. 4°. 1915. 9 K 8 h 


Herzog, D.: Zwei hebr. Handschriftenfragmente aus Steiermark. 89 1911. 80 h 
Hopfner, Th.: Der Tierkult der alten Ägypter nach den griechisch-römischen 

Berichten und den wichtigeren Denkmälern. 4°. 1914. 14 K 
Hrozný, F.: Das Getreide im alten Babylonien. I. Teil. 8°. 1914. 8 K 50 h 
Jagić, V.: Kirchenslavisch-böhmische Glossen saec. Xl.—XI. Mit Glossen- 


Abbildungen im Texte. 49, 1904. 2 K 80 h 

— Ein Beitrag zur Erforschung der altkirchenslavischen Evangelientexte. 
89. 1916. 1 K 90 h 
Jiretek, C.: Die Romanen in den Städten Dalmatiens während des Mittel- 
alters. Erster Theil. 4°. 1901. 6K 10h 

— — Zweiter Theil. 49. 1903 4 K 80 h 
— — Dritter Theil (Schluß). 4% 1904. 4 K 50h 
— Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen Serbien. I. 4°. 1912. 6 K 90 h 
— — Il. 49, 1912. 6 K 


Junker, H.: Die Stundenwachen in den Osirismysterien nach den Inschriften 
von Dendera, Edfu und Philae. (Mit 2 Tafeln.) 4°. 1910. 9 K 40 h 

— Bericht über die Grabungen der kais. Akademie der Wissenschaften auf 

dem Friedhof in Turah. Winter 1909—1910. Mit einem Kapitel von 

D. E. Derry. 4°. 1912. 24 K 

— Das Götterdekret über das Abaton. 4°, 1912. 9 K 90 h 

— und W. Czermak: Kordofan-Texte im Dialekt von Gebel Dair. 8°. 1913. 2 K 

Karabacek, J. von: Zur orientalischen Altertumskunde. I. Sarazenische 


Wappen. 8% 1907. 95 h 
— — IL Die arabischen Papyrusprotokolle. 8° 1909. 3 K 85 h 
— — UI Riza-i-Abassi, ein persischer Miniaturenmaler. 8°. 1911. 2 K 80 h 
— - IV. Muhammedanische Kunststudien. 8°. 1913. 6 K 
— — V. Problem oder Phantom. Eine Frage der islamischen Kunst- 
forschung. 8°. 1914. ı K 
Kopko, P.: Apostolus Bybliensis saec. XIV. Grammatisch-kritisch analysiert. 
4°, 1912. 8 K 30 h 


v. Kraelitz-Greifenhorst, F.: Corollarien zu F. Miklosichs ‚Die türkischen 
Elemente in den südost- und osteuropäischen Sprachen‘. Wien 1854—85. 

8%. 1911. 1 K 80 h 
Murko, M.: Bericht über eine Bereisung von Nordwestbosnien etc. zur 
Erforschung der Volksepik der bosnischen Mohammedaner. I. 59%. 1913.1 K40h 

— Bericht iiber eine Reise zum Studium der Volksepik in Bosnien und 
Herzegowina im Jahre 1913. 8°. 1914. 1 K 35 h 

— Bericht über phonographische Aufnahmen epischer Volkslieder im mitt- 
leren Bosnien und in der Herzegowina im Sommer 1913. 8% 1915. 70 h 


Musil, A.: Karte von Arabia Petraea nach eigenen Aufnahmen. Maßstab 
1:300.000. 3 Blatt im Formate von je 65:50cm Bildfläche. 1907. 17 K 50h 
— Umgebungskarte von Wädi Müsa (Petra). Maßstab 1:20.000. 1 Blatt 


im Formate von 36:27cm Bildfläche. 1907. 4 K 20h 
— Arabia Petraea. L. Moab. Topographischer Reisebericht. 8°. 1907. 18 K 
— — Il. Edom. Topograplıischer Reisebericht. 1. Teil. 89% 1907. 18 K 
— — — 2. Teil. 8°. 1908. i5 K 
— — II. Ethnologischer Reisebericht. 89. 1908. 25 K 
Rhodokanakis, N.: Der Grundsatz der Öffentlichkeit in den südarabischen 
Urkunden. 8°. 1914. 1 K 30 h 

— Studien zur Lexikographie und Grammatik des Altsüdarabischen. I. 8°. 
1915. 1 K 90h 
Schleifer, I.: Sahidische Bibelfragmente aus dem British-Museum zu London. 
8°. 1909. 1 K 

— — II. 8°. 1910. DR 
— — III. 8°. 1914. 1 K 10 h 
— Die Erzählung der Sibylle. Ein Apokryph etc. 4°. 1911. 2 K 60 h 
— Bruchstücke der sahidisehen Bibelübersetzung. 8°. 1911. 1 K 
Schmidt W.: Slapat rägäwan datow smim ron. Buch des Rägäwan, der 
Königsgeschichte. 8°. 1906. 4 K 50h 

— Grundlinien einer Vergleichung der Religionen und Mythologien der 
austronesischen Völker. 4°. 1910. 10 K 
Schorr, M.: Altbabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit der ersten ba- 
bylonischen Dynastie (ca. 2300— 2000 v. Chr.). 8°. 1907. 4 K 70h 

— — II. Heft. 8°. 1909. 2 K 10 h 
— — Ill. Heft. 80, 1910. 2 K 75 h 
Sehroeder, L. von: Die Tübinger Katha-Handschriften und ihre Beziehung 
zum Taittiriya-Aranyaka. 89. 1897. 1 K,40 h 

— Die Wurzeln der Sage vom heiligen Gral. 8°. 1910. 2 K 30 h 
— Herakles und Indra. I. Teil. 49% 1914. 6 K 60 h 
— — IL. Teil. 4°. 1914. 1 K 20 h 


Schwarz, A. Z.: Die hebräischen Handschriften der k. k. Hotbibliothek zu 
Wien. (Erwerbungen seit 1851.) 8°. 1914. 3K60h 
Strzygowsky, J.: Die Miniaturen des serbischen Psalters der königl. Hof- 
und Staatsbibliothek in München. Mit einer Einleitung von V. Jagić. 

4°. 1906. . 7 42 K 
Stur, J.: Die slawischen Sprachelemente in den Ortsnamen der deutsch- 
österreichischen Alpenländer zwischen Donau und Drau. 8°. 1914. 2 K 80 h 
Torezyner, H.: Altbabylonische Tempelrechnungen. 4°. 1912. 10 K 60 h 
Wachstein, B.: Wiener hebräische Epitaphien. 8°. 1907. 1 K 40 h 
— Hebräische Grabsteine aus dem 13.—15. Jahrhundert in Wien und Um- 
gebung. 8°. 1916. 1 K 30 h 
Wessely, Carl: Topographie des Fajjüm (Arsinoites Nomus) in griechischer 
Zeit. 4°. 1904. 10 K 80 h 

— Sahidisch-griechische Psalmenfragmente. 89. 1907. 4 K 90h 
— Ein Sprachdenkmal des mittelägyptischen (baschmurischen) Dialekts. 
89%. 1908. 1 K 35 h 

— Die griechischen Lehnwörter der sahidischen und boheirischen Psalmen- 
version. 4°. 1910. š 2 K 90 h 

— Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum. 89 1913. 
3 K 40 h 

— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. 89. 1913. 2 K 60 h 
— Sahidische Papyrusfragmente der paulinischen Briefe. 8°. 1913. 2 K 
Wiesner, J.: Ein neuer Beitrag zur Geschichte des Papiers. 8°. 1904. 70 h 
— Über die ältesten bis jetzt aufgefundenen Hadernpapiere. 8°. 1912. 85 h 
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